28. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


ägli 8 Ar, Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
Shen täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn | | -Seluche, ET An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
adt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlih 2,25 Mk., monallich 75 Pf, von der 8 25 außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermilllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mt., monatlich 60 Pf., durch . = 3 vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif, — Anzeigenaufträge 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mt. Einzel⸗ Bez nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des Ine und Auslandes, — Anzeigen⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. (Thorn er Preſle) annahme in der Geſchüftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
i i — 2 0 5 1. or Thorn. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 0 0 0 Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn 
Briefe und aa m rerfe; Thorn.“ Thorn, Donnerstag den 1 - Fe ruar 101 0 Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
. La tl ur 
Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderung 9 


unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, 


i j 5 at luſtig wie immer die Kriegstrompete an ten fi auf 151,5, die mit Sperrverpflichtung 
Welſchaſteſtelungderparteien. hie en Lippen geſetzt. Und wenn er in bis zum 15. November 1910 gezeichneten 
5 Berlin, 8. Februar. fetten Lettern verkündet, daß es jetzt oder nie Beträge auf 123 Millionen Mark; allein von 
Der weite Reichstagsbau liegt verödet und gilt, das Votum der verhöhnten und brüskier⸗ Sparkaſſen wurden rund 50 Millionen Mark 
as arbeitſame Preußenparlament hat für zwei | fen Maſſen in die Wagſchale zu werfen, dann übernommen. Schuldbuch⸗ und Sperrzeich⸗ 
Tage die Türen zum Sitzungsſaal geſchloſſen. kann man ſich ohne weiteres vorſtellen, was er⸗ nungen, zuſammen 274,5 Millionen Mark, 
Es gilt Stellung zu nehmen zu der brennend⸗ folgen wird. Die Handvoll Genoſſen, die doch machen alſo mehr als die Hälfte des aufge: 
ſten Tagesfrage, zu dem „geſchichtlichen Wende⸗ ſonſt keine Gelegenheit versäumen, ſich mit legten Geſamtbetrags von 480 Millionen 
Bun „wie die „Tägliche Rundſchau“ ſich aus- einer angemeſſenen Geſpreiztheit im Hauſe Mark aus. Dieſes Reſultat iſt ein durchaus 
rückt, ehe am Donnerstag Herr v. Bethmann der Abgeordneten zu bewegen, haben es nicht annehmbares. Wenn der gezeichnete Geſamt⸗ 
1 in aller Offentlichkeit das Verſprechen einmal für der Mühe wert gehalten, am Mon⸗ betrag auch nicht durch ſeine abſolute Höhe 
an Amtsvorgängers für die organiſche Fort⸗ tag eine Dauerrede Jung⸗Liebknechts mit ans überraschend wirkt, ſo ſind doch die beträcht⸗ 
lüſt. nung des preußiſchen Wahlrechts ein⸗ zuhören, weil fie wichtiges zu tun“ hatten. Sie lichen Summen der Schuldbuch⸗ und Sperr⸗ 
Ver Mut gehört ohne Frage dazu, denn die ſitzen derweil ſchon über dem Feldzugsplan, zeichnungen eine erwünschte Erſcheinung. Auch 
bietantwortung, auf dieſem ſchwierigſten Ge⸗ nach dem die Menge ihrer blinden Gefolgsleute ſonſt überwiegen die ernſthaften Zeichnungen; 
er einen Schritt zu tun, ift rieſengroß. konzentriſch der Prinz Albrechtſtraße zuſtrö⸗ die ſogenannten Konzertzeichner, die nur 
Et nur einen Wendepunkt in der preußiſchen men wird, um nach dem Muſter von Breslau, zeichnen, um die zugeteilten Beträge zu dem 
5 bite ſondern in der des deutſchen Reichs Braunſchweig und anderen Städten für das gegen den Zeichnungspreis höheren Tages 
fon e bedeutet die Wahlrechtsreform. Hier gleiche Wahlrecht gegen ſchmachvolle Entrech⸗ kurs wieder zu verkaufen, haben ſich diesmal 
ſich entſcheiden, ob der nüchterne Staatsfinn | tung zu demonſtrieren. And die Spaltbazillen nur in geringem Maße an der Subſkription 
1 über die Maſſenſuggeſtion erhaben | der Freiſinnigen, die Demokraten vom Schlage beleiligt. Erfreulich iſt auch die erhebliche 
It, oder ob das ängſtliche Schielen nach der der Breitſcheid, Gerlach, Gädtke und Genoſſen, Beteiligung der Sparkaſſen von 
Se der urteilslofen Menge es von dem haben bereits wirkſame Vorarbeit geleiſtet, rund 50 Millionen Mark, welche die an der 
ie ruhigen Abwägens der realen Notwen⸗ damit das Geſchrei recht laut erſchallt. Ivorjährigen Anleihe um mehr als 60 v. H. 
gleiten abdrängen wird. Eine allgemeine] Gerade aber dieſes Toben erlegt den bür⸗ überſteigt. Sie läßt erkennen, daß in den 
den dn der Regierungsvorſchläge führt zu gerlichen Parteien Preußens die Verpflichtung Kreiſen der Sparkaſſen ſich mehr und mehr 
ir rgebnis daß bei dem Nachfolger des auf, mit aller peinlichen Sorgfalt die Vor⸗ die Überzeugung verbreitet von der Notwen⸗ 
15 Ic Bülow der reale Sinn ſtärker ift, als ſchläge der Regierung bis in die Einzelheiten digkeit, im Intereſſe ihrer Liquidität einen 
€ eigen nach Lob und Anerkennung. auf ihre Tragweite zu prüfen. Der billige angemeſſenen Teil der Beſtände in leicht ver⸗ 
onſt hätte in die Vorlage ohne jede Frage Hinweis auf die Stimmen des Volkes darf in äußerlichen und lombardfähigen Inhabers 
1 geheime Wahl Aufnahme gefunden. keinem Augenblicke bei den Beratungen auch papieren anzulegen, die ihnen zum Unter⸗ 
Beiden iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß bei der nur den geringſten Einfluß haben. Preußen ſchiede von den Hypothekenanlagen in kritiſchen 
an behaftung der öffentlichen Stimmabgabe hat bedeutſame Pflichten als der größte Zeiten die Möglichkeit bieten, durch Veräuße⸗ 
At und dampromißmöglichkeit gedacht worden deutſche Bundesſtaat und wenn ſich im Reiche rung oder Verpfändung die Mittel zur Auf⸗ 
geſtehen aß man die geheime Wahl noch zu⸗ immer mehr Stimmen geltend machen, die rechterhaltung ihrer Zahlungsfähigkeit zu ge⸗ 
15755 wird, um das Zustandekommen einer nach der radikalen Richtung das Wort nehmen, winnen. Nach dem Verlaufe der Zeichnung 
dere nn ſie unter den heutigen Umftänden, dann muß gerade Preußen ſich dem entſchieden wird anzunehmen fein, daß die Über- 
iſt, ka er Stein einmal ins Rollen gebracht entgegenjtemmen. And wenn man zeitgemäße führung der neuen Anleihen in 
Nagl mehr umgangen werden kann, zu er⸗ Reformen ſchaffen will, dann iſt es in erſter[feſte Hände diesmal keinen Schwie⸗ 
15 0 en 5 wie ſie ſich geſtalten wird, iſt Linie notwendig, dem nivellierenden Zug, der rigkeften begegnen wird. 
cht abzuſehen. mit verſtärkter Kraft ſich bemerkbar macht, eine 
9915 werden, wenn man nach den Phraſe Raum zu geben. Mag die Menge in ; ; Itg.“ kürzlich ei 
; e Preßäußerungen geht, und auch ihrem Paroxismus toben, Preußen iſt und 19 1 1 ber 2 des 
ne chen Abgeordnetenhauſe geht der un⸗ bleibt der rocher de bronze, an dem ſich die Privatdozenten Dr. A. Wirth in der „Rhein. 
2 iche Meinungsaustauſch dahin, daß ſich giſchtige Flut brechen muß. Dazu iſt es die Vor⸗ 99 85 2 5 177 75 
eine Mehrheit für di Bu 5 - . Weſtf. Ztg.“ gebracht und mitgeteilt, daß die 
Mehrheit für dieſe ausſprechen wird. macht und beſtimmt, in dem Wirrwarr der . ; i 
Dabei iſt vora : l 5 ; ji zr nic perſiſche Regierung auf Betreiben des Ge⸗ 
ralen bei diesen ngeleät, daß die Nationallibe⸗ Meinungen und Gefühle den klaren Blick nicht ſandten in Teheran eine Entſchädigungsſumme 
die ie nt Mehrheit ſein werden, und alle. zu verlieren. Es muß alle diejenigen ſammeln, von 15 000 Toman (etwa 58 000 Mark) ge: 
1 ieſer Seite zu Wort gekommen find, deren ſtaatliches Verantwortlichkeitsgefühl die währt hat, deren letzter Teilbetrag ber N 
17 1 Einführung als eine Vorbedin⸗[ Gewähr bietet, daß der Bau des deutſchen Ende Se en vorigen Jahres ausgezahlt 
Aim 5 en Zuſtimmung zur geſamten Re⸗ Reiches Ewigkeitswert behält, denn nicht für 10 il Seht Mil bertel Or With f 
gut ie n ſchieden iſt damit allerdings noch jo | Jahrzehnte iſt es erbaut worden, ſondern für 11 Rhein. Weſlf Ztg.“ mit folgend be Mit⸗ 
verſichern a denn in demſelben Atem Jahrhunderte. | teilung : J S 19 Dammann“ bin ich 
ationalliberalen auch, daß die g: „In Sa n ich 


orlage die G fr ein on nicht ſo „leichtfertig“ vorgegangen, wie die 
1175 Waßlregts nach ben een des pier Politiſche Tagesſchau. „Mudbeulſhe“ b Hie Quelle war 
ichen Weber den verſtorbenen Oberbürgermeifter | Profeſſor Dammann, der Bruder des Er⸗ 


Lebens ſei. In d lei N 
aben fi In dem gleichen Sinn l 1 5 

ſich auch die Zentrumsſtimmen ausge⸗ Ehlers⸗Danzig 5 Hie e 2 daa 
— 77 (2 


ſprochen, tr 
otzdem auch hier neben dem Fehlen ſchreibt die „Deutſche Tagesztg.“: Ehlers 50 000 Mark ſeien ausgezahlt worden; der 


er geheimen Wahl ebenſo wie bei de i 
nalliberalen die Abſtufungen der Ko 175 dernen all Neun de grelle ele ee deen e i 


die Schluß der engliſchen Wahlen. 
( Am Dienstag haben die Univerſitäten ö 
Glasgow und Aberdeen einen Unioniſten 6 
zu ihrem Vertreter im Unterhaus gewählt. j 
Der unterlegene Gegenkandidat war ein unio⸗ | 
niſtiſcher Freihändler. N 
Die Erkrankung des Königs von Schweden. | 
Am Dienstag Abend ift in Stockholm j 
folgendes Bulletin veröffentlicht worden: Der N 
König hatte einen ziemlich ruhigen Tag mit i 
etwas Schlaf. Schmerzſtillende Mittel waren 
nicht notwendig. Puls 56, Temperatur 38,2. 
Das Allgemeinbefinden iſt befriedigend. Die i | 
Königin reifte abends von Karlsruhe nach 
Stockholm ab. . 
Zur Kretafrage. b > 
Die Schutzmächte haben in Konſtantinopel | 
erklären laſſen, daß fie die Entjendung von | 
kretiſchen Deputierten nach Athen nicht zus | 
laſſen und nötigenfalls Maßregeln zur Ver⸗ j 
hinderung ihrer Entſendung treffen würden. | 
i 


Bei der definitiven Löſung der kretiſchen 
Frage würden die Rechte der Türkei gewahrt 
werden. „Jeni Gazetta“ verlangt eine ſo⸗ 
fortige endgiltige und gerechte Löſung der N 
Kretafrage. Eine Wiederbeſetzung der Inſel | 
durch die Schutzmächte genüge nicht allein, \ 


um die Gefahren der Zukunft zu befeitigen. | 
— „Ikdam“ meldet, die Pforte werde dem⸗ 
nächſt den Schutzmächten eine Note über⸗ | 
ſenden, in der erklärt wird, die Beziehungen | 
der Türkei zu Griechenland könnten vor einer | 
endgiltigen Löſung der Kretafrage nicht nor⸗ | 
mal werden. Die Note verlange deshalb 2 
eine Löſung noch vor Zuſammentritt der | 
griechiſchen Nationalverſammlung. 3 


Europamüde Amerikafahrer. 


In welch ſtarken Strömen ſich immer 
noch die Einwanderung aus Europa nach 
Amerika ergießt, beweiſen die offiziellen Zah⸗ 
len der Newyorker Einwanderungsbehörde, 
die die Paſſagiere aller Schiffahrtslinien um⸗ 
faßt. Nach den Angaben des genannten 
Bureaus ſtehen wir ſchon ſeit Jahren bezüg⸗ 
lich der Zahl der gelandeten Auswanderer 
die beiden großen deutſchen Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft an der Spitze. Der Norddeutſche Lloyd 
hat auf 135 Fahrten 18 300 Paſſagiere erſter 
Kajüte, 28 813 zweiter Kajüte und 122 121 
Zwiſchendeckspaſſagiere befördert. Die Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie hat im letzten Jahre 99 
Dampferfahrten ausgeführt, die Zahl der 
Paſſagiere beläuft ſich bezw. auf 12 735, 
23 251 und 107 508. An nächſter Stelle 
kommen eine Reihe engliſcher Linien wie die 
Cunardlinie, die White⸗Star⸗Linie und die 
Anchorlinie. Insgeſamt ſind im letzten Jahre | 
von transatlantiſchen Dampfſchiffsgeſellſchaf⸗ NY 
ten von Newyork 1 068 649 Perſonen ge⸗ 


sc a DE ur 


em Aufrücken in die Ar bei ſſympathiſchſte aller Vertreter des Freiſinns. Pfennig bekommen. — Dana ird die landet. Da es im Vorjahre nur 511 633 
| gelt wurden. in die höheren Klaſſen bemän⸗ Sein praktiſcher Sinn war politiſchem Doktri⸗ EN Allg. Ztg.“ Aden haben, 05 Perſonen waren, ſo bedeutet das eine Zu⸗ 
2 „Demnach würde ſich alſo eine große M narismus wie politiſcher Leidenſchaft gleich die 58 000 Mark, die ja ausgezahlt ſein nahme um mehr als 100 Prozent. Freilich * 
3 beit für die geheime Wahl ausſprechen 1 75 abhold. So ſtellte der Verſtorbene vielfach ſollen, eigentlich geblieben find. ſind im letzten Jahre die hohen Zahlen von ie 
ie Freiſinnigen, Polen und Soziauld eilen einen verſöhnenden Faktor in dem Streite 1906 und 1907 noch nicht erreicht. In dieſen . 


der a un) un Sue 19 0 Aiden hat!“ Die „Rentabilität“ der Landwirtchaft. 
er, da ihm mit der politiſchen Leidenſchaft der SEI 
auch die politiſche Energie abging, innerhalb Kae a e Gemeinde: 
feiner Partei trotz jeines großen perſönlichen ünchener 


Jahren landeten in Newyork nicht weniger 1 
als 1 359 551 bezw. 1287 617 Perſonen. J 


etrachten das als das allergeringſte Zuge⸗ 
N 3 


tändnis an ihr i 

d . e Forderungen, die natürlich in 

alle eihstagsmahtzenit gipfeln. Soweit ſich 
her überſehen läßt, wird die Regie⸗ 


En Gemeindekollegum wurde wiederum feſt⸗ Deutſches Reich. 
sn. dag in der vorliegenden Form keine Anfebens 19 0 409815 ene Einfluß geſtellt, daß die landwirtſchaftlichen Betriebe 5 ſch Berlin u 5 940 9 
. eit e d haben, ſondern die Ar⸗ mant ee d e e Helft in der Stadt fortgeſetzt mit namhaften Minder⸗ Se. Majeſtät der Kaiſer hm A 
m > praktiſches talten, wird i i 5 nur ä i Ai To te \ a: 2 
ommiſſion Sen de 11155 1 geringe praktiſche Bedeutung gewann. Die erträgen arbeiteten und namhafte Zuſchüſſe tag Vormittag im königlichen Schloſſe zu 


Berlin den Vortrag des Chefs des Militärs | 
kabinetts entgegen. Vorher hatte der Kaiſer 4 
beim Auswärtigen Amte vorgeſprochen. 5 BE 
— Der König von Sachſen unternimmt 4 
eine Reiſe nach dem Mittelmeere. Er wird Ta 
Anfang März auf Korfu erwartet. 

— Der japaniſche Prinz Fuſhini, der am 4 
Montag Abend aus Wilhelmshaven nach 
Berlin zurückgekehrt war, beſuchte am Diens⸗ 


och mancher ſchrille Kl 5 0 tag das Luftſchifferbatai i i 
: \ n 5 : f aillon und d 
gleiten, die die e n aufgelegten 4 prozent. Reichs⸗ und Preußiſche Andraſſy⸗Koſſuth unterbreitet. Der Plan der Wright. Geſelſchaſt ie Fabrik 


| 

em „Berliner T ee 5 n.] Staatsanleihen von 340 bezw. 140 Millionen Andraſſys hat die Genehmigung des Königs — D . a E 
% niet ein. Ga Auen aeruem mir et dm Might, ah den ade 
erung des Volk 8 | 3 illionen Mark gezeichnet aufgefordert, mit ſeinem Kabinett die Tätig⸗ verordnet itgliet ädti P 4 

> Volkes, und der „Vorwärts worden. Die Schuldbuchzeichnungen beziffer⸗I keit fortzuſetzen. K eile Neben id a Bao in 4 


einer ſtatiſti zn ; ürdiakoi erforderten. Für 1910 iſt das Defizit 
%%%CéCCC/( armirfetien Bere auf 230 
treten fein: eie fan emen ner: ihm ungeteilte Sympathien in allen Lagern Mark veranſchlagt worden. 


Die K i ; 
Freikon 5 Konſervativen mit neun, g ; us: 1 
6un!.. | nem care Fan, an nenne im ihm . 
drei Mitgliedern, Polen And See das Danziger Gemeinweſen je länger umſo Wie dem „Ungariſchen Telegraphen⸗Kor⸗ 
e einem Mitgliede. "mehr von ſeiner Blüte zu danken hatte. at Mute raſde I 1 wird, 
7 : ; at Minifterpräfident Graf Khuen⸗Hedervar 
Die Zeichnungen auf die neuen Anleihen. dem König einen Plan Andraſſys über die 


biet der enen „ungen um das ftrittige Ge⸗ 
er Kommiſſion beginnt, wird. Auf die am 5. Februar zur Zeichnung Bildung einer Koalitionsregierung Tisza⸗ 


ausgegebenen Verzeichniſſe ihrer Scheckkontoinhaber jetzt 
durch Vermittelung der deutſchen Poſtſcheckämter be⸗ 
zogen werden. Der Preis für das öſterreichiſche Ver⸗ 
zeichnis (einſchl. der Nachträge) beträgt 1 Mark 80 Pf. 
für das ungariſche 2 Mark 65 Pf. und für das ſchweize⸗ 
riſche 60 Pf. u 

— (Der weſtpreußiſche Provinzial 
verein für Bienenzucht) hat beſchloſſen, die 
Jahresverſammlung der beiden Gauvereine Danzig un 
Marienburg am 29. März abzuhalten. N 

— (Dervolfswirtfhaftlide Verein I 
zur Förderung der Obſt⸗ und Gemüſe⸗ | 
verwertung in Deutjhland) hat für feine 
Hauptverſammlung am 23. Februar im Klub der Land» 
wirte, Deſſauerſtraße 14 zu Berlin, abends 7 Uhr, eine 
Tagesordnung zuſammengeſtellt, die für den deutſchen 
Obſtbau und Gartenbau von weittragendem Intereſſe 
ſein dürſte. Heir Profeſſor Dr. Auhagen, Dozent an 
der landwirtſchaftlichen Hochſchule zu Berlin und an 
der königl. Gärtnerlehranſtalt Dahlem, ſpricht über das 
Thema: „Bedarf der deutſche Gartenbau eines 
ſtärkeren Zollſchutzes?“ Es wird hier zunächſt das 
Ergebnis der Umfrage des volkswirtſchaftlichen Ver⸗ 
eines vom vergangenen Jahre eingehend behandelt 
werden und die Wünſche und Bedürfniſſe des Garten! 
baues klargeſtellt werden können. Alsdann wird Herr 
D. Sandmann, Mitglied der Berliner Handelskammer, 
das Thema behandeln: „Wie muß die deutſche Obst, 
produktion in Zukunft wirkſam gefördert werden?“ 
Das ſtändige Steigen des Importes von Obſt nach 
Deutſchland trotz der umfangreichen Anpflanzungen von 
Obſtbäumen in Deutſchland läßt die Fragen, welche der 
volkswirtſchaftliche Verein zur Diskuſſion ſtellt, als 
wichtigſte Tagesfragen für den deutſchen Obſtbau und 
ſeine Entwicklung erſcheinen. Eine Beteiligung aller 
Freunde des Obſtbaues und Gartenbaues an den Ver⸗ 
handlungen wird vorausſichtlich ganz neue Geſichtspunkle 
zutage fördern. 

— (Jagdkalender.) Im Monat Fe⸗ 
bruar iſt der Abſchuß folgender Wildarten ge⸗ 
ſtattet: Männliches Rot⸗ und Damwild, Auer⸗ 
hähne, Dachſe, Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhähne, 
wilde Enten, Schnepfen, Trappen, wilde Schwäne, 
Kraniche, Vrachvögel, Wachtelkönige, wilde Gänſe 
und 50 anderen jagdbaren Sumpf⸗ und Waſſer⸗ 
vögel. 

— (St. Georgengemeinde.) In der geſtern 
Abend abgehaltenen Sitzung der beiden Kirchenkörper⸗ 
ſchaften wurden die Etats der kirchlichen Kaſſen für 
1910 beraten und feſtgeſtellt. Befchloffen wurde, für 
außerordentliche Gemeindezwecke freiwillige Beiträge bei 
den Mitgliedern der St. Georgengemeinde zu erheben. 
Als Erſatzmann für den zum Kirchenälteſten gewählten 
Herrn Dr. Dröſe wurde Herr Gärtnereibeſitzer Guderian 
zum Gemeindevertreter gewählt. Als Parochialver⸗ 
bandsvertreter und deren Stellvertreter wurden die 
Herren Lehrer Strech, Tiſchlermeiſter Freder, Stadtrat 
Walter, Schornſteinſegermeiſter Greth, Lehrer Heilandt, 
Hauptlehrer a. D. Schulz, Baugewerksmeiſter Stein⸗ 
kamp und Poſtvorſteher Tantow wieder⸗ bezw. neu⸗ 
gewählt. Schließlich wurden zu Mitgliedern der Kreis⸗ 
ſynode die Herren Lehrer a. D. R. Broſius, Haupt⸗ 
lehrer a. D. Schulz, Stadtrat Laengner und Chef⸗ 
redakteur Wartmann auf eine neue Amtsperiode wieder⸗ 
gewählt. 

— (Freiwillige Sanitätskolonne 
vom Roten Kreuz Thorn.) Am Sonn⸗ 
abend feierten die Mitglieder im Nicolaiſchen 
Saale, der feſtlich, auch mit Bannern des Roten 
Kreuzes, geſchmückt war, das Kaiſersgeburtstags⸗ 
feſt. Der 1. Kolonnenführer brachte das Kaſſer⸗ 
hoch aus, worauf die Kaiſerhymne geſungen 
wurde. Später, in der Kaffeepauſe, hielt der 
Kolonnenführer eine zweite Anſprache, in der er 
die Gäſte bewillkommnete und auf die Podgorzer 
Kolonne, die nicht ſelbſt erſcheinen konnte, aber 
ein Geſchenk zur Verloſung geſtiftet hatte, ein 
Hoch ausbrachte. Weitere Toaſte wurden von 
von anderer Seite auf die Damen und die Ka⸗ 
meradſchaft ausgebracht. Bei Vorträgen, Geſang 
und Tanz verlief das Feſt in fröhlichſter Stimmung. 

— (Vaterländiſcher Frauen⸗ 
Verein Thorn.) Der Verein hielt geſtern 
Nachmittag 5 Uhr im Schweſternhauſe des 
Zweigverbandes „Rote Kreuz⸗Schweſtern Thorn“ 
(früheres Bürgerhoſpital) ſeine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Zu Beginn der Sitzung wurde Herr 
Generaloberarzt Dr. Lauff als Verbandsmitglied 
eingeführt. Sodann erſtattete der Schriftführer, 
Herr Superintendent Waubke den Jahres 
bericht für das Geſchäftsjahr 1907. Danach zählte 
der Verein 80 ordentliche und 156 außerordentliche 
Mitglieder. Es wurden 9 Vorſtandsſitzungen ab⸗ 
gehalten. Die Jahresrechnung für 1909 ſchließt 
mit einer Einnahme von 6298,81 Mark ab, der 
eine Ausgabe von 4357,27 Mark gegenüberſteht. 
Der Kaſſenbeſtand beträgt 1941,54 Mark. An 
Unterſtützungen wurden außer den rechnungs⸗ 
mäßigen gewährt 182 Mark bar, für 158,65 Mk. 
Lebensmittel, für 148,76 Mark Milch, 42 Flaſchen 
Wein und 1586 Mittagstiſche. Die Gemeinde⸗ 
ſchweſtern machten 3679 Pflegebeſuche. An dem 


Bruſtumfang war geringer bei längerem 
Schulbeſuch. 6. Die Untauglichkeit war 
größer, je länger die jungen Leute die Schule 
hinter ſich hatten, ſie kann alſo auch nach der 
Schulzeit erworben ſein. Erwieſenermaßen 
waren die Gymnaſiaſten am größten und 
allgemeine Körperſchwäche bei ihnen am 
ſeltenſten.“ — Danach ſcheint alſo der Beſuch 
der höheren Schulen doch nicht ſo ungeſund 
zu ſein, wie oft behauptet wird. 

Die Führung des Doktortitels 
iſt nach einer Verfügung des Kultusminiſters 
den Leitern privater höherer Knabenſchulen, 
höherer Mädchenſchulen und den weiter⸗ 
führender Bildungsanſtalten für die weibliche 
Jugend geſtattet worden. 


Koloniales. Be 


Arbeit oder Lieferung auszuführen, welcher 
Art ſie auch ſei. 


Parlamentariſches. 


Die Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes beriet am Dienstag den 
Etat der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
verwaltung, deſſen Einnahmen auf 14,7 Mil⸗ 
lionen angeſetzt ſind. Während die Einnahmen 
aus den Erzbergwerken und Hütten höher ver⸗ 
anſchlagt werden, mußten die Einnahmen der Salz⸗ 
* werke etwas niedriger bemeſſen werden, weil mit 
1 Rückſicht auf den Hinzutritt einer Reihe neuer Kali⸗ 
ſalzwerke zum Syndikatsverband kaum mit einiger 
Sicherheit darauf gerechnet werden kann, daß der 
Abſatz der ſtaatlichen Kaliwerke die im vorigen 
Etat angenommene Höhe erreichen wird. Von⸗ 
ſeiten der Regierung wurde die Auskunft erteilt, 
daß die Anderung des Kaligeſetzentwurfes mit Zu⸗ 
ſtimmung der preußiſchen Regierung erfolgt ſei. 
mu en nen ausführlich f 05 
miſſionsmitglied ſprachen ausführlich über die Für die erfreulichen Fortſchritte der deut⸗ 
tung der. Bernſteinwerke im ſchen Kolonialwirtſchaft ſpricht u. a. die 
gsberg. Sie hoben hervor, daß die Über⸗ 2 2 

ſchüſſe ſehr gejunfen ſeien, daß im Jahre 1908 bie ſtetige Zunahme der K olonial⸗ 
rſache die ſei, daß der größte Teil der berſchüſſe geſellſchaften. Allein für Südweſt⸗ 
e e eee e Een a die afrika wurden im Jahre 1909 über 80 neue 
Bernſteingewinnung im Abnehmen begriffen let, Bed n gegründet, von denen 70 den 
und an die Regierung die Frage gerichtet, wieweit Bergbau oder die Diamantengewinnung zum 
125 Neal 975 0 515 den, ae Gegenſtand hatten. Der Sitz der Geſellſchaf⸗ 
au einzuführen, gediehen ſind. Von dieſer Um⸗ ten iſt zumeiſt in Lüderitzbucht oder op⸗ 
wandlung des Betriebes verſpreche man ſich eine anz 8 an ie 5 St 

ſtärkere Bernſteingewinnung. Der Handels⸗ 5 Et ‚ 0 
miniſter erwiderte, daß ein Projekt vorliege, Jahren 1907 bis 1909 46 neue Kolonial- 
auf dem Südfelde den übertagbau einzuführen. geſellſchaften gegründet wurden, iſt der 
Dieſes Projekt werde im Frühjahr mit dem Finanz Gegenſtand des Unternehmens hauptſächlich 
der Plantagenbetrieb. In allen deutſchen 
Kolonien ſind in den letzten drei Jahren 


miniſter einer eingehenden Prüfung unterzogen 
werden. Die einmaligen Ausgaben für die Um⸗ 

nahezu 200 neue Kolonialgeſellſchaften ge⸗ 
gründet worden. 


Memel, 6. Februar. (Die Konkurſe) nehmen hier 
einen bedenklichen Umfang an. . 


Zur Regulierung der Wechſel. 


Dem Abgeordnetenhaus ift ſoeben die 
Denkſchrift betreffend die in der Zeit vom 1. April 
1907 bis zum 31. März 1909 erfolgten Bauausfüh⸗ 
rungen an denjenigen Waſſerſtraßen, über deren Regu⸗ 
lierung dem Landtage beſondere Vorlagen gemacht 
worden ſind, zugegangen. Über die Regulierung 
der Weichſel werden in der Denkſchrift folgende Angaben 
gemacht: 

Schon in früheren Denkſchriften iſt auf die großen 
Schwierigkeiten hingewieſen, die ſich der Ausbildung 
einer geregelten, genügend tiefen Fahrrinne und be⸗ 
ſonders der ungehinderten und gefahrloſen Abführung 
des Hochwaſſers und des Eiſes gerade in der Weichſel 
entgegenſtellen. Die für die Regulierung der Weichſel 
erforderlichen Geldmittel ſind in der Denkſchrift vom 
Oktober 1879 und in einem Nachtrage dazu, welcher 
dem Staatshaushalte für das Jahr 1886/87 beigefügt 
iſt, unter Darlegung der erſtrebten Ziele und der ge⸗ 
planten Arbeiten zu 15 392 000 Mark angegeben. Diejer 
Betrag wurde bis zum Jahre 1893 bereitgeſtellt und 
verausgabt. Im Regierungsbezirk Danzig war damit 
das erſtrebte Ziel, eine Fahrrinne von 1,67 Meter Tiefe 
bei dem Waſſerſtande von + 0,50 Meter am Pegel zu 
Kurzebrack zu ſchaffen, durchweg erreicht worden. Im 
Regierungsbezirk Marienwerder dagegen war zwar 
durch die fertiggeſtellten Regulierungswerke eine weſent⸗ 
liche Beſſerung der Stromverhältniſſe herbeigeführt, die 
Geldmittel hatten aber nicht ausgereicht, um das Stroms 
bett in ganzer Länge feſtzulegen und ſeitlich zu begrenzen. 
In der Denkſchrift vom Dezember 1893 ſind die Gründe 
für dieſen unzureichenden Erfolg, nämlich der gänzlich 
verwilderte Zuſtand der ruſſiſchen Weichſel und ihrer 
großen Nebenflüſſe, eingehend dargelegt und die Koſten 
der noch erforderlichen Regulierungsarbeiten zu 
11 960 000 Mk. angegeben. Für die in dieſer Denk⸗ 
ſchrift vorgeſehenen Bauausführungen waren bis zum 
31. März 1907 10 706 800 Mk. flüſſig gemacht und bis 
auf rund 91300 Mk: verausgabt. Für das Etatsjahr 
1907 wurden 261 750 Mk. und für 1908 200 000 Mk. 
bereitgeſtellt, ſodaß im ganzen 553 050 Mk. in den 
beiden Berichtsjahren verfügbar waren. Hiervon wurden 
rund 503 650 Mk. verwendet. Der Reſt von rund 
49 400 Mk. iſt auf das Rechnungsjahr 1909 über⸗ 
nommen. Mit den in der Berichtszeit verwendeten 
Geldmitteln ſind ein früher begonnener Regulierungs⸗ 
bau vollendet und 8 neue Bauten begonnen, von denen 
5 zuende geführt ſind. Hierbei ſind im ganzen 22 
Buhnen vollſtändig neu gebaut und 12 Buhnen teil⸗ 
weiſe hergeſtellt worden. Ferner wurden ein früher 
begonnenes Deckwerk von 370 Meter Länge zuende 
geführt, ein neues von 1318 Meter Länge gebaut und 
beſtehende Deckwerke um 600 Meter verlängert. Die 
günſtige Wirkung der bisher ausgeführten Regu⸗ 
llerungsbauten ermöglichte es den Eisbrechdampfern, 
in den letzten Jahren bis Thorn und darüber hinaus 
vorzudringen. Im Winter 1907/08 war der Eis⸗ 
aufbruch wegen der früh einſetzenden milden Witte⸗ 
rung und der günſtig liegenden Eisbrechverhältniſſe 
nur bis Rudnerweide Strom⸗Kilometer 165,3 erforder⸗ 
lich und konnte bereits am 19. Januar 1908 eingeſtellt 
werden. Dagegen geſtaltete ſich der Eisaufbruch in 
dem beſonders ſtrengen Winter 1909/09 ſehr ſchwierig. 
Insbeſondere wurde derſelbe durch das ſtarke Eis, die 
zeltweiſe niedrigen Waſſerſtände und die dadurch herbei⸗ 
geführten vielfachen Havarien und Zeitverluſte infolge 
Feſtfahrens der Eisbrechdampfer ſehr erſchwert. Trotz 
Anſpannung aller Kräfte und trotz Tag⸗ und Nacht⸗ 
betrieb gelang es daher bis zum Beginn des Eisganges 
am 25. März 1909 nnr bis kurz oberhalb Fordon bei 
Kilometer 50 die Weichſel aufzubrechen. Wenn ſich 
trotzdem der Eisgang ohne Gefährdung und nennens⸗ 
werte Beſchädigungen der Deiche vollzogen hat, ſo iſt 
dies vorwiegend mit auf die mit dem Eisgang ver⸗ 
bundenen hohen Waſſerſtände zurückzuführen. Nach 
den Erfahrungen der letzten Eisbrechperiode hat ſich die 
Beſchaffung eines weiteren ſtachgehenden Eisbrech⸗ 
dampfers als dringend notwendig herausgeſtellt. Es 
wird erſtrebt, alljährlich den Strom von der Mündung 
aufwärts tunlichſt bis zur ruſſiſchen Grenze vor Beginn 
des Eisganges auf der ruſſiſchen Weichſei von der 
Eisdecke zu befreien und dadurch die glatte Abführung 
der von oben kommenden Eismaſſen zu ermöglichen. 
Die für die Abwendung der Eisgangs⸗ und Hoch⸗ 
waſſergefahren widrigen und unter Umſtänden ver⸗ 
hängnisvollen Übelſtände werden aber neben der 
tatkräftigen Fortſetzung der Eisbrecharbeiten nur durch 
den weiteren planmäßigen Ausban des Strombettes 
beſeitigt werden können. Der 1906 begonnene Holz⸗ 
hafen bei Thorn, das Unternehmen einer Alktiengeſell⸗ 
ſchaft, bei der der Staat mit Aktien im Betrage von 
1500000 Mark beteiligt iſt, wurde in der Berichtszeit 
weiter gefördert. Er iſt im Oktober 1909 dem Verkehr 
übergeben. 

Die Denkſchrift veröffentlicht ſodann über die 
Schiffahrtsverhältniſſe auf der Weichſel eine 
tabellariſche Zuſammenſtellung, welche die in den ein⸗ 
zelnen Monaten der Berſchtszeit an den ungünſtigſten 
Stellen beobachteten geringſten Fahrwaſſertiefen enthält. 
Die Waſſerſtände waren in den Berichtsjahren der 
Schiffahrt ziemlich günſtig. Ferner bringt die Denkſchrift 
Zuſammenſtellungen über den Güter⸗ und Floß⸗ 
verkehr auf der Weichſel in den letzten 5 Jahren. 


wandlung dieſes Betriebes belaufen ſich allerdings 
auf 3 Millionen. Auf eine freiſinnige Anfrage, 
wie es mit der Reorganiſation der Bergverwaltung 
ſtehe und welches Reſultat die Bohrungen in 
Oſtpreußen und in Poſen gehabt hätten, — — — — 
erwiderte der Handelsminister, daß die Reorgani⸗ Ausland 
ſation Hand in Hand mit der Reorganiſation der 8 * 2 
banane Ema un heißt fk daß die Suben bien 8. Februar. Das „Armeeverord⸗ 
rghaup it, un⸗ “u g 0 
gen in Oſtpreußen kein Ergebnis gehabt hätten, mate Mache bekannt, Beh, Jaller 15 
auch keinen Erfolg verſprechen, und daß die Ver⸗ annte den Prinzen. Eitel Friedrich von 
hältniſſe im Braunkohlengebiet in Poſen ebenſo Preußen zum Major im Infanterie⸗Regiment 
liegen. Nr. 34. | 
Heer und Flotte. Provinzialnachrichten. 
Eine Neugliederung der fran— tr. Pfeilsdorf, 8. Februar. (Eine Zaubervor⸗ 
zöſiſchen Flotte wird beabſichtigt. Eine stellung) gab bier Herr Ludwig Vindaro, zurzeit 
. 55 in Thorn, die großen Beifall fand, ebenſo wie 
am Montag im Miniſterrat angenommene die Vorſtellung von Madame Bindaro, die ſick 
Marinevorlage ſieht für die Schlachtflotte 28 als Gedächtniskünſtlerin und Gedantenleſerin 
Panzerſchiffe, 10 Aufklärungsſchiffe und 52 produzierte. 
Hochſeetorpedoboote vor, während für die Wilhelmsau (Kreis Culm), 7. Februar. (Ein 
Küſtenverteidigung 94 Unterwaſſerboote und ſchwerer Unglücksfall) ereignete ſich beim Getreidedreſchen 
| für ausländiſche Stationen 10 Schiffe be⸗ ae l e al Aan A 1 5 
f : ö 5 | it dem rechten 
ik 155 Die Panzer der Schlachtſchiffe Fuß in das Rädergetriebe, wodurch ihr der Fuß ger 
zwei Verbände, jeder zu zwei brochen und das Fleiſch des Oberſchenkels abgeriſſen 
Geſchwadern, davon eins mit voller und ER 1) . Sebtuar (Ronſerbatte 28 10 
an : Ber : ; 9. Februar. onſervative Wählerver⸗ 
mit zehugiertet Beſatzung, eingeteilt ſammlung.) Der Verein der Konſervativen zu Danzig 
werden. — Aus der neuen Marinevorſage und die Ortsgruppe Danzig der deutſchen Mittelitands- 
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: vereinigung hatten am Montag Abend im großen 
Die Schlachtflotte beſteht aus vier Ge⸗ Saale des Gewerbehauſes eine Wählerverſammlung 
ſchwadern zu je ſechs Panzern und vier e d Ay Vertreter aller Berufekreiſe 
Aeferueiifen, wel Auftlärungsfiiffen pro bahnbeomte, Kaufleute, Aigle, Ceiflihe beider Mer 
eſchwader und zwei Reſerve⸗Aufklärungs⸗ feſſionen, Lehrer ufw.. ſodaß der weite Saal gefüllt 
i ſchiffen, zwölf Torpedobooten pro Geſchwader war und auch auf der Bühne hatten Stühle see 
und vier Erſatzbooten. Für die ausländiſchen werden müſſen. „Der Vorſitzer des konſervativen Ver⸗ 
Stati lden 2 eins, Herr Paſtor W. ichmann eröffnete die Sitzung 
ationen finden je nach Bedarf Aviſos oder mit einer Anſprache, in der er darauf hinwies, daß es 
Kanonenboote Verwendung. Unter den ſub⸗ jetzt 2 Jahre feien, daß die vereinigten Konſervativen 
1 marinen Streitkräften befinden ſich vier] und Mittelſtändler mit Unterſtützung des Beamtenaus⸗ 
Minenſchiffe und eine Anzahl Minenſuchboote. ſchuſſes den Liberalen die drei Landtagsmandate für 
. 5 2 Danzig⸗Stadt entriſſen haben, und ſodann die unehr⸗ 
N Für beſondere Zwecke ſieht die Vorlage vor lic N ; N 
| die sg he Kampfweſſe der Gegner, aus der draſtiſchen Rede⸗ 
1 rei Vermeſſungsfahrzeuge, drei Transport⸗ wendung des Herrn von Oldenburg Kapital gegen die 
ſchiffe, ferner Schulſchiffe ſowie Fahrzeuge konſervalive Partei zu ſchlagen, geißelte; die konſerva⸗ 
g a fe ars muctalfungsmäßigen Deite 
12 - 7 \ tes e 1 utſche Männer, aber 
Für e e e und die Panzer, die ebenſo für die Rechte der Krone, da ſie ein ſtarkes, 
vor 1909 auf Stapel gelegt find, wird die mächtiges Königtum wünſche. Landtagsabg. Oberzoll⸗ 
Maximallebensdauer auf 25 Jahre, für die fene Wollkowski ſprach über die Beamtenbe- 
ſpäter auf Stapel gelegten auf 20 Jahre ſoldungsreform und betonte, daß die konſervative Par⸗ 
feftgefeßt. 20 Jahre gelten auch für die Aufe | teten aher n cee e een Beamien einger 
5 klärun eſchiſſe, d 17 für die T d reten, aber nicht, wie die Liberalen, die nicht fragten, 
E. g „dagegen für e Torpedo⸗ woher das Geld nehmen, ins Blaue hinein fordern 
3 und Unterſeeboote. Für die Kreuzer ſowie | und bewilligen konnte, ſondern bis zu der Grenze ging, 
5 die Auslandſchiffe im aktiven Dienſt ſind volle e e 15 15 Grwerbsftände und die 
Pr . 2 8 & Di i 
Beſatzungen vorgefehen, ebenfo für die Hälfte Kartei habe im Jutereſſe des Milteltandes nl 
der Fahrzeuge der ſubmarinen Verteidigung. Initiatlpanträge geſtellt, fo auf Aufheb d 1 
\ Schließlich find auch Arbeit Verbeſſe⸗ ichen Beo l ae 
un 5 f an rbeiten gu 155 eſſe⸗ orzugung der Filialbetriebe, ferner auf Ver⸗ 
„ er Hafenanlagen in Ausſi ge⸗ 


tretung des Kleinkaufmannsſtandes in den Handels⸗ 
kammern durch Bildung eines Kleinhandelsausſchuſſes. 


nommen. üter i 

Das Programm für die türki⸗ brach lber bie Feel te Beifpet, wil 208 nie einge Swantungen CI Dagegen had Thor 0 ln 55 ae Aug lang ö 
5257 N | manz : eiſpiel, wie 0 horn eingerichteten Kurſus zur Ausbildung von 8 

hi „I 1 loßverkehr namentlich im Jahre 1908 ganz bedeutend 9 Aulus 3 2 

1 ſchen Schiffs bauten iſt vom Miniſter das mobile Kapital ſich um die Erbſchaſtsſteuer drückt, han was En die Seine Aeli a: Helferinnen für die freiwillige Krankenpflege im 


führte Redner Frankreich an, wo infolge der Beſtim⸗ 
mung, daß die Banken den Steuerbehörden Auskunft 
über die Guthaben der Verſtorbenen geben müſſen, die 
Flucht des mobilen Kapftals ins Ausland begann. Die 
Erbſchaftsſteuer ſei eben ein Stück Sozialismus und 
eben b Sonſch aner gehört darum auch zum 
3 0 ER aldemokratie. . 

Militärtau glichkeit der Schüler der Vorwurf, das e encpek ae 


h 5 herer Le hran ſtalten In den] haben, obwohl es die ſogenannte, von weni 
1 ) „Se - e „ DD ogenannte, gen ver⸗ 
Li „Blättern für höheres Schulweſen“ beſchäftigt aden 1 inn hätte. Die Konſervativen 
ſich Profeſſor Lentz mit der Frage, in⸗ eibeballung der Zuckerſteuer, die eine 
\ K 3 ’ Laſt für die Landwirtſchaft fei, ein ſchweres Opfer ge⸗ 
wieweit die Schüler höherer Lehranſtalten bracht. Redner wies ſodann darauf hin, daß Furt 
Na find, 2 faßt das Ergebnis rden lange Sa geweſen jei, da die Libe⸗ 
| erſuchungen, die er angeſtellt hat, in] kalen nicht feinen Erwartungen entjprohen und ihre 
* folgenden Sätzen zuſammen: 1 ie Schuler des Blake wren Kantlagsabg Büge mee Befiepen 
höherer Lehranſtalt 1. chliler des Blocks war. Landtagsabg. Bäckermeiſter Karo w 
1 di hran alten waren zum Militär⸗ ſprach über Mittelſtandspolitik. Keine Erwerbsſtände 
. 5 fing 1 15 die 5 1 Wehr⸗ en ſo it nn Hi ſo aufeinander ange: 
. a v. H.: v. H.). 2. wieſen wie Landwirte, Kleinkaufleute, Handwerker und 
* Weitere 10,3 55 H. wurden nur 15 u 1 55 Kommunalbeamte. Der gemeinſame Feind dieſer Er⸗ 
. länglicher Sehkraft nicht eingeftellt. 3. Es mineiftand zugrunde anal Befjen tone den 
1 wurden weniger Einjährige wegen Unb = i n. e 
ö 2" bastelt 9 nbrauch⸗ Partei dagegen habe Geſetze veranlaßt zur Beſteuerung 
„ eier Den 6 5955 50 late im e au er am 
N nftjahre (6: v. H.). 4. Schüler ewerbes, zur Sicherung der Bauforderungen 
. die mit dem 19. 4 15 San „ uſw. In der Diskuſſion mahnte Kaufmann Dentler 
intel 1 ſulce 1 die Schu le ſchon die Beamten, ſie müchten nun, nachdem ſie zufrieden⸗ 
! mit dem 16. Lebensjahre verlaſſen hatten 
. (65,5 : 63,8 v. H.). 5. Das Mißverhältni 
5 der Körperlänge zum Gewicht 9 85 95 


Kriege find auch im Winter 1908-09 8 Helferinnen 
ausgebildet. Im laufenden Winter beträgt die 
Zahl der Teilnehmerinnen acht. Der Voranſchlag 
für 1910 wurde in Ausgabe und Einnahme auf 
5410 Mark feſtgeſetzt. Bei der Vorſtandswahl 
wurden von den weiblichen Vorſtandsmitgliedern 
die bisherigen Damen wiedergewählt. In der 
darauf folgenden Vorſtandsſitzung fand die Wahl 
der männlichen Vorſtandsmitglieder ſtatt, die eben⸗ 
falls alle wiedergewählt wurden. 

— Gerein polniſcher Gärtner.) 
Geſtern hielt der Verein polniſcher Gärtner 
„Towarzystwo ogrowniezo przemyslowe“ im 
Olczewskiſchen Weinreſtaurant hierſelbſt eine 
Hauptverſammlung ab. Aus der Wahl des Vor⸗ 
ſtandes gingen hervor die Herren Bog. Baginski⸗ 
Podgorz, Vorſitzer, P. Walentowicz⸗Mocker, Stell 
vertreter, J. Kozlikowski, Schriftführer, J. Lipinsli⸗ 
Liſſomitz, Stellvertreter, J. Baginski⸗Mocker, 
Kaſſierer, A. Przeperski⸗Mocker, Bibliothekar, 
3. Lendzlon⸗Kaſchorek, Beiſitzer. Ferner gelangte 
die Abhaltung einer Verſammlung zwecks Grün? 
dung eines polniſchen Gärtnerverbandes für das 
deutſche Reich zur Beſprechung. Es wurde be 
ſchloſſen, die Verſammlung am 20 d. Mts. nad? 
mittags 2 Uhr im katholiſchen Verbandshauſe in 
Gneſen abzuhalten. Auf Anregung eines Mit⸗ 
gliedes beſchloß die Verſammlung im Laufe dieſer 
Woche einen Familienabend bei dem Vereins? 


ſchäftslage zurückzuführen iſt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 9. Februar 1910. 

— (Abiturientenprüfungen.) Die Abitu⸗ 
rlentenprüfung im Gymnaſium iſt am Dienstag Nach⸗ 
mittag beendet worden. Es ſind in dieſer Schluß⸗ 
prüfung weitere für reif erklärt worden die Oberprimaner 
Stachowitz, Totzeck, Wagner und Wilck, ſodaß im Gym⸗ 
naſium im ganzen 16 Zöglinge die Prüfung beſtanden 
haben. Im Reolgymnaſium ſtanden am Mittwoch 5 
Oberprimaner zur Prüfung. Von dieſen ſind aufgrund 
der Klaſſenleiſtungen in Verein mit dem Ergebniſſen 
der ſchriftlichen Prüfung von der mündlichen Prüfung 
befreit worden: 5 5 Müller und Grätſch. Die 
beiden anderen Prüflinge Laengner und Meyer find 
gleichfalls nach Ablegung der mündlichen Prüfung für 
reif erklärt worden. — Am Mittwoch Abend vereinigen 
ſich alle 21 Abiturienten beider Anſtalten mit ihren 
Eltern und Lehrern und einer Reihe geladener Gäſte 
zu einem Kommers im Artushofe. 

— (Der Reichstagsabgeordnete Pauli⸗ 
Potsdam) wird am Donnerstag, den 24. Februar, 
im große Saale des Schützenhauſes über „Die politiſche 
Lage und der Mittelſtand“ ſprechen. 

E Gerzeichnis der Kontoinhaber 
im Auslands⸗Poſtgiroverkehr.) Jufolge 
Einführung des Poſtgiroverkehrs mit Öfterreich, Ungarn 
und der Schweiz können die vom k. k. Poſtſparkaſſen⸗ 
amt in Wien, von der königl. ung. Poſtſparkaſſe in 
Budapeſt und der ſchweizeriſchen Paoſtverwaltung here 


| tat genehmigt worden, u. a. find zwei 
\ Dreadnoughts und zwei Panzerſchiffe vor⸗ 
N geſehen. 

* TTT... bbb 


5 Schule und Unterricht. 


— 


geſtellt, durch Abſchaffung der Konfumvereine auch zur 
Zufriedenheit der übrigen Stände beitragen. = 
85090 A . 5 babe Apotheke) iſt für 
en Beſitz des Apotheker is 
Dryas aus Poſen übergegangen . 


mitgliede Baginski in Mocker abzuhalten, wozu 
jedes Mitglied einen Bei l 15 
een bal eitrag von 5 Mark beizu 
— Ortskrankenkaſſe. Unter Vorſi 
des Herrn Stadtrat Falkenberg fand heute 15 
düse eine Sitzung zwecks Neukonſtituierung 
es Vorſtandes ſtatt. Zum Vorſitzer des Vorſtandes 
wurde Herr Tiſchler Hinz gewählt. 


— Gu der geſtrigen Notiz über 
a: Kirchengemeinde N u dig ke 
5 ie wie n) erhalten wir folgende Richtig⸗ 
0 ung: Die Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken 
10 ſchon am 1. Oktober 1904 errichtet, indem die 
Stamzeliſcen der Landgemeinden Rudak und 
ni n aus der Kirchengemeinde Thorn⸗Neu⸗ 
adt ausgepfarrt und zu einer ſelbſtändigen 
lrchengemeinde verbunden wurden. Eine Pfarr⸗ 
elle wurde in der neuerrichteten Gemeinde nicht 
geſchaffen. Bekanntlich blieb fie mit der Kirchenge⸗ 
meinde Thorn⸗Neuſtadt verbunden, d. h. der 
later von Thorn⸗Neuſtadt war zugleich Pfarrer 
ar n Rudak⸗Stewken. In ſeinem Auftrage haben 
| 15 dort ſtationierten Geiſtlichen die Gemeinde 
Faſtoriert und die Pfarrgeſchäfte geführt. Die 
ger dung einer Pfarrſtelle und die Aufhebung 
er geſamtlichen Verbindung mit der Kirchen⸗ 
unde Thorn⸗Neuſtadt wird vorausſichtlich am 
für März d. Js. erfolgen. Das Dotationskapital 
3 die neugeſchaffene Pfarrſtelle wird aus 
Femuralen Fonds gehoben. Unabhängig von der 
ene der Pfarrſtelle tritt zu gleicher Zeit 
meinbuspfarrung der Evangeliſchen der Landge⸗ 
2 einde Balkau und des Amtsbezirks Opernowitz 
us der Kirchengemeinde Ottlotſchin in die Kirchen⸗ 
gemeinde Rudak⸗Stewken inkraft. 


Thea, (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
eaterhureau: Am Donnerstag Abend gelangt als 
Ale ef iz für den jugendlichen Helden und Liebhaber 
ech nder Rückert Ludwig Fuldas mit großem 
Haltiachlagendem Erfolg über alle Bühnen gegangenen 

0 den Luſtſpiel „Der Dummkopf“ zur Erſtaufführung. 
ſcäftigt Hauptrollen find außer dem Benefizianten be⸗ 
ſowi gt die Damen Barlow, Felſen und Mallincourt, 
Schu die Herren Lindemann, Denninger, Rathen, 

F DENE und Urban. Am Freitag gelangt Hermann 
zur SL as beliebtes Schauſpiel „Heimat“ nochmals 
11 5 ufführung. Die Rolle der „Magda“ ſpielt die 
Ton Legere 1. Liebhaberin und Salondame Fräulein 
aa Bekker. Am Sonntag Nachmittag „Miß Dudel⸗ 


Thor (Maskenball R. V. T.) Der Ruderverein 
= veranſtaltete geſtern, in der Faſtnacht, einen 
würdtenbad, der die Reihe der Faſchingsfeſte in 
Met e Krönung abſchloß. Ein treffliches Arrange⸗ 
igt reizende Koſtüme und artushöfliche Sitte ver⸗ 
ali en ſich, den Faſtnachtsball zu einem glänzenden 
ih: zu geitalten, das für alle Teilnehmer eine Er⸗ 
ene wie an ein erlebtes Märchen ſein wird. 
auf große Saal war zu einem Waldplatz umgewandelt, 
; em die Maskengeſellſchaft luſtwandelte und tanzte, 


nuch der 0 Straßenanfall) im Durchbruch 
einen großen 


di 
toweli Aoſſer der Irmerſchen Fabrik Wladislaus Nel⸗ 
en 8 5 Franz Pilarski auf den Nachhauſeweg, 


die aus d 


inten über ihn her und i i 
b 5 e er und ſchlug auf ihn los. Pilarski 
den ſeinem Freunde nicht beiſpringen, da er 1 den 
Nelton andern Arbeitern mit Meſſern bedroht wurde. 
konte 8 10 erteibigte ſich gegen die Angreifer ſo gut er 
ne ur zerſchlug auch dem einen feine Kaffeekanne, 
N r ihn verwundete. Endlich gelang es ihm, ſich 
1150 f zu entwinden und blutend das Irmerſche 
Bur 19 äude zu erreichen. Drei der Angreifer folgten 
enden gezückten Meſſern und ſuchten die Haustür zu 
Herr En wobei die Glasſcheibe in Trümmer ging. 
Mein un der ſelber hinzukam, wurde gleichfalls mit 
Sit edroht, ſodaß er telephoniſch um pollzeiliche 
die Wohn Ein weiteres Eindringen der Angreifer in 
nung konnte er nur dadurch verhindern, daß er 
geriäeten Bernhardiner zum Schutze herbei⸗ 
Romins aus wütende Gebell desſelben ſchreckte die 
an Har weiteren Angriffen ab. Als Herr Polizei⸗ 
Aan arbarth anlangte, waren dieſe bereits fort⸗ 
die Zünd Jr blinder Rachedurſt lieferte ſie doch in 
aamisch 15 er Gerechtigkeit. Sie ſuchten ihre Wut 
1 —.— zwei Sackträger auszulaſſen, die ſie mit 
ugriffen. Herr Harbarth kam noch zur rechten 
größeres Unglück zu verhüten. Er 
einen Säbelhieb nieder und ver⸗ 
Inzwiſchen hatte ſich der Ge⸗ 
5 riff mit ſeinen Komplizen die 
Ann 1 u. den verhafteten Arbeiter Domſcheid 
e Namen der andern auch feſtgeſtellt werden, 


5 wa r 
at die Arbeiter Hoffmann und Follborski. Herr 


9 


Boligeiberi hee 35 e s.) Arreſtanten verzeichnet der 


Aus Ruſſiſch⸗ Mar] 
du Ezenſt ch polen, 7. Februar. (Ein Racheakt.) 
Straßen leben. 1 gaben geſtern Abend auf der 
en algen ekannte Männer Piſtolenſchüſſe auf 


Strawinski ab und bolliſchen Geheimpolizei ⸗ Agenten 


u Mannigfaltiges. 


der v. Schönebeck) die im Verlaufe 
dle des preußiſchen Juſtizetats 115 
einem Berlirpaule viel genannt wurde, weilt 
in Berlin ter Blatte zufolge, augenblicklich 
1 1755 zwar bei ihrem jetzigen Manne, 
ER geheiratet hat. Die Ent⸗ 
öffnet es gegen fie das Hauptverfahren er- 
des im gan, dall oder nicht, wird ſich infolge 
Staatsan ſaal erfolgten plötzlichen Todes des 
f walts Sonnenberg in Allenſtein noch 
da ſein Nachfolger eine neue 


Prüfung aller Aktenſtücke vornehmen muß, be⸗ 
vor er eine Entſcheidung treffen kann. 

(Schmähbriefe an Berliner 
Künſtler.) In der letzten Zeit ſind ano⸗ 
nyme Schmähbriefe und andere derartige Zu⸗ 
ſendungen bekannten Künſtlern in Berlin zu⸗ 
gegangen. Die Urheberin der Sendungen iſt 
eine im vornehmen Weſten wohnende Frau, 
die verhaftet wurde. 

(Selbſtmord eines jungen Mäd⸗ 
chens.) In tiefe Trauer iſt die Familie eines 
Charlottenburgers Kunſthändlers verſetzt 
worden. Ihr einziges Kind, eine Tochter im 
Alter von ſiebzehn Jahren erſchoß ſich mit dem 
Jagdgewehr ihres Vaters. Der Beweggrund 
zu der Tat iſt den Eltern völlig rätſelhaft. 

(Einen eigenartigen Selbſt⸗ 
mord) verübte ein Kaufmann in Frankfurt 
am Main. Er nahm von einer langen 
Pfeife den Suderbehälter und trank den 
darin befindlichen Inhalt aus. Es wurde 
eine ſchwere Nikotinvergiftung feſtgeſtellt, an 
deren Folgen der Mann kurz nach ſeiner 
Einlieferung in das Krankenhaus ſtarb. 

(Verhaftung eines Mörders.) 
Der Kaufmann Antonie Favier, der in Lille 


den Kaſſenboten Thain ermordet hat, ift in 
Die Leiche des 


Nancy verhaftet worden. 
Kaſſenboten wurde vor einigen Tagen in 
der Wohnung Faviers im Keller entdeckt. 

(Selbſtmord.) Am Dienstag vormittag 
um 10½ Uhr erſchoß ſich auf dem Schloßberg in 
Graz der Feldmarſchalleutnant a. D. Freiherr 
v. Salis⸗Samaden durch einen Revolverſchuß 
in den Kopf. Das Motiv des Selbſtmordes iſt 
unbekannt. Der Verſtorbene war zuletzt Kom⸗ 
mandant der 70. Infanteriebrigade in Klau⸗ 
ſenburg. 

(Das Schloß Benrath) wird mit dem 
270 Morgen großen Park und einem größeren 
Baugelände für 1,4 Millionen Mark von der 
Gemeinde Benrath erworben. Park und 
Schloß bleiben unverändert, ſodaß dieſes rhei⸗ 
niſche Schloß mit feinem alten Park der Offent⸗ 
lichkeit erhalten bleibt, was im Intereſſe der 
landſchaftlichen Schönheit des niederrheiniſchen 
Landes mit Freuden zu begrüßen iſt. 

(Sechs Perſonen durch Gaſe ver⸗ 
giftet.) In Pilſen in Weſtböhmen wurden 
eine Forſtmeiſtersfrau, deren Tochter und vier 
Koſtgänger durch ausſtrömendes Gas vergiftet. 
Der Zuſtand aller ſechs Perſonen iſt gefährlich. 

(Opfer der Berge.) Der Zolloberkon⸗ 
trolleur Heckmann iſt beim Skifahren am 
Flexenpaß geſtürzt und bald darauf geſtorben. 
Die Leiche wurde nach München gebracht, wo 
die Eltern des Verunglückten wohnen. 

(Der Tod auf dem Maskenball.) 
Auf dem großen Faſtnachtsball in der 
Brüſſeler Oper ereignete ſich am Sonntag 
früh ein tragiſcher Vorfall. Eine junge Frau 
brach im Arm ihres Mannes an den Folgen 
eines Schlaganfalls zuſammen. Ein hinzu⸗ 
gerufener Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen. 
Inzwiſchen tobte das wüßte Maskentreiben 
im Saale ruhig weiter. i 

(Schiffbrüche.) Der norwegiſche Vier⸗ 
maſter „Benares“ iſt ſüdlich des Eiderfeuer⸗ 
ſchiffes geſtrandet. Die Mannſchaft, mit Aus⸗ 
nahme des Kapitäns und des Lotſen, hat das 
Schiff verlaſſen und iſt in Tönning gelandet. 
— Nach einem bei der Reederei Klaus Dreyer 
in Bremen eingegangenen Telegramm iſt die 
Bark H. C. Dreyer, die am 27. Nevember Rio 
de Janairo verlaſſen hat, auf der Reiſe nach 
Liverpool in ſinkendem Zuſtande von der Be⸗ 
ſatzung verlaſſen worden. Die Schiffbrüchigen 
find von einem holländiſchen Dampfer aufge⸗ 
nommen und in Boſton gelandet worden. 


Neueſte Nachrichten. 
* Neue Niederlaſſungen 1 
der Norddeutſchen Kreditanſtalt. 

Königsberg, 9. Februar. Die Nord⸗ 
deutſche Kreditanſtalt eröffnet demnächſt neue 
Niederlaſſungen in Bromberg und Hohenſalza. 

Der Raubmörder von Boguslawice verhaftet. 

Pleſchen, 9. Februar. Der Naubmörder 
Michael Koſchinski, der am 30. März in Bogus⸗ 
lawice den Doppelraubmord beging, iſt in Bendzin 
in Rußland verhaftet worden. 

Grubenbrand. 

Kattowitz, 9. Februar. Auf der Zeche 
Grodziesr bei Sosnowice iſt am Montag ein 
Grubenbrand ausgebrochen. Zwei Schächte ſtehen 
in Flammen. Ein Teil der ausgefahrenen Beleg: 
ſchaften befindet ſich in Lebensgefahr. 

Die Beratung der Wahlrechtsvorlage. 

Berlin, 8. Februar. File die Beratung der 
Wahlrechtsvorlage ſind drei Sitzungen vom 
Donnerstag ab in Ausſicht genommen, alsdann er⸗ 
folgt überweiſung an eine Kommiſſion. Für 
Donnerstag werden Wahlrechtsdemonſtrationen in 
größerem Maßſtabe, beſonders vor dem Abgeord⸗ 
netenhauſe, erwartet. 

Erhöhung der Steuern in Berlin. 

Berlin, 8. Februar. Der Berliner Magiſtrat 
hat heute ſeine Etatsberatungen beendet. Dey 
neue Etat für 1910 balanciert mit 300 Millionen. 
Es war nicht möglich, mit dem bisherigen Ein⸗ 
kommenſteuerzuſchlag von 100 Prozent auszu⸗ 
kommen. Es wurden 105 Prozent als Einkommen⸗ 


ſteuerzuſchlag und 155 Prozent Gewerbeſteuer ein⸗ 
geſtellt. a 


f Hochwaſſer. 

Berlin, 8. Februar. Von allen Seiten 
treffen Meldungen vom Steigen des Waſſers ein. 
Die Nebenflüſſe des Rheins find geſtern um zwei 
Meter geſtiegen. Das Anwachſen der Moſel dauert 
fort. Die Ruhr führt ſchweres Hochwaſſer. Das 
Waſſer der Fulda iſt um einen Meter geſtiegen. 
In Belgien iſt die Hochwaſſergeſahr außerordent⸗ 
lich gewachſen. Auch die Schelde führt Hochwaſſer. 
In dem Hafen von Antwerpen find beſondere Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen worden. Das Gebiet bei 
Charleroi leidet ſchwer unter der überſchwemmung, 
die ſchon zum fünftenmale in dieſem Winter den 
Transportverkehr unterbindet und die Induſtrie 
lahmlegt. > 

Mannheim, 9. Februar. Das Waller des 
Rheins und des Neckars ſteigt durch das Negen- 
waſſer rapide. Der Rhein war heute früh auf 
5,63 Meter geſtiegen, der Neckar auf 5,98 Meter. 

Unfall. 

Beyenburg, 8. Februar. Ein 10jähriges 
Mädchen und ein Ajühriger Knabe fuhren in einem 
Schlitten die Böſchung der Wupper hinab und 
ſtürzten in den hochgehenden Fluß. Die Mutter, 
die vom Fenſter aus den Vorgang bemerkt hatte, 
ſtürzte ſich in das Waſſer; es gelang ihr, den 
Knaben zu retten, während das Mädchen ertrank. 

Verfrühte Erklärungen zur Kretafrage. 

Wien, 8. Februar. Nach einer Meldung des 
Korreſpondenz⸗Bureaus aus Konſtantinopel werden 
die geſtrigen Meldungen über die Erklärung des 
engliſchen und franzöfiſchen Botſchafters bezüglich 
Kretas von den meiſten Botſchaftern der Schutz⸗ 
mächte als verfrüht bezeichnet. 

Ruſſiſcher Proteſt gegen den Aufruf deutſcher 

Profeſſoren für Finnland. 

Petersburg, 8. Februar. Die Vorſtände 
mehrerer ruſſiſcher Vereinigungen veröffentlichen 
einen Proteſt gegen den Aufruf deutſcher Profeſſoren 
für Finnland. Unter dem Hinweis auf die Grund⸗ 
geſetze Nußlands erklärten ſie, Rußland kenne 
keinen Staat Finnland. Finnland ſei durch das 
Recht des Eroherers und das Los der Schlachten 
ruſſiſch geworden und habe Rußland allein Treue 
geſchworen, und finnländiſche Kultur habe Ruß⸗ 
land erſt geſchaffen (22). 

Die finniſchen Landtagswahlen. 

Helſingfors, 8. Februar. Nach dem bis 
Dienstag Nachmittag vorliegenden Wahlergebnis 
haben die Sozialdemokraten 271 887, die Altſinnen 
153 691, die Jungfinnen 95920, die ſchwediſche 
Volkspartei 92 809, die Agrarier 50 584, die chriſt⸗ 
lich⸗ſoziale Arbeiterpartei 12 810 Stimmen erhalten. 
Die Altfinnen haben bisher vier Mandate und die 
chriſtlich⸗ſoziale Arbeiterpartei hat ein Mandat 
verloren. Die ſchwediſche Volkspartei hat ein 
Mandat, die Sozialdemokraten haben zwei und die 
Agrarier drei Mandate gewonnen. 

Vortrag Pearys über ſeine Nordpolfahrt. 

Newyork, 9. Februar. Im Metropolitan⸗ 
Operahauſe hielt geſtern Abend Peary vor einem 
zahlreichen Publikum einen Lichtbildervortrag über 
feinen Vorſtoß nach dem Nordpol. Als äußeres 
Zeichen der Anerkennung ſeiner Tat wurde ihm ein 
Geſchenk von 10 000 Dollars gemacht. 

Ein Vulkan in Tätigkeit. 

Waſhington, 8. Februar. Nachrichten aus 
Coſtarica beſagen, daß der Vulkan Poas, der lange 
ruhig war, ſich in heftiger Bewegung befinde. 
Lavamaſſen überfluten fruchtbare Täler, große An⸗ 
pflanzungen wurden zerſtört, die Dörfer ſind wie 
ausgeſtorben; die Meldungen ſprechen von vielen 
Toten. 200 Pfund ſchwere Felsblöcke wurden von 
dem Vulkan zwei Meilen weit geſchleudert. Die 
Stadt Capadiela iſt von Aſche bedeckt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 9. Februar 1910. 
Welter: ſchoͤn. 


Für Getreide, Hülſeufrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſſon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergiliet, 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Star, 

inländ, roter 734 Gr. 224 Mk. bez. 
Roggen feſter, per Tonne von 1000 Kar, 
inländ. 708— 729 Gr. 163168 J¼ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kar, 
tranſito 109 Mk. bez. 
Hafer unverandert, ver Tonne von 1000 Star, 
inländ. 156—164 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: behauptet. 
Rendement 88% f. Neufahrw. 12,85 Mk. inkl. Sack, 
Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 11,1011, 40 Mk. bez. 
Roggen⸗ 10,30 —10,60 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


19. Febr. 8. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: — 
Oſterreichiſche Banknoten. 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. 

Deutch auf Warihat . .» + 

Deutſche age 300 9% 


85,05 | 85,— 
216,85 210.90 
94.25 0425 
85.40 | 25.40 
9425 | 9425 


Deutſche Neichsanleihe 3 % 
bil e Konſols 3¼½ % . 
Preußiſche Konſols 3 0%, 5 85,40 | 85,40 
5 Sladtanleihe 4%. R 100,90 | 100,60 
Thorner ad A 0 

a au BR lo „. 89,75 89,70 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% neul, II. 5 
Numänifhe Rente von 1894 4% . 91,60 91,70 
Ruſſiſche uniflzierte Staatsrente 4% ; | 90,80 99,50 


me... 


— 
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Polniſche Pfandbriefe 4ſ½% , . . „| 95,90 95,70 
wer Berliner Straßenbahn. Aktien . | 185,80 | 185,75 
Deutihe Bank⸗Akllen . .1 258— 257,10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle . . 4 | 196,25 | 195,— 
Norddeulſche Kreditanftalt Aktien, .. | 122,75 | 122,25 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft] 258,25 | 257,— 
Bochumer Gußſtahl Aktlen . . . + | 245,75 244,90 
Harpeuer Vergwerks⸗Aklien . 208,75 | 206,50 
Laurahütte⸗Alllen 0 2 1181, | 189,90 
Weizen loko in Newyord, 5 4 4 4 2 +1.180,— | 129,— 
„ Mat... „ 20 
I re URN ERZREN WERZEN 
mas Geptembene 0 See, 210,50 | 211,— 
Roggen Ma, win oa 172,— | 172,75 
7 Juli 175,50 | 176,25 
September 168,50 —.— 


Spiritus: 10er lots zu ae „ 
Bankdiskont4½ %, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskon2¾%. 


Danzig, 9. Februar. 
ländiſche, 27 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 9. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 91 


inländiſche, 48 ruſſiſche Waggons exkl. 11 Waggon Kleie und 


39 Waggon Kuchen. 
Berliner Viehmarkt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Aue Bericht der Direktion ä 


N erlin, 9. Februar 1909, 

1 55 Verkauf ſtanden: 500 Rinder, darunter 201 Bullen, 
145 Ochſen, 154 Kühe und Färſen, 2213 Kälber, 860 Schafe, 
12749 Schweine, 


Preiſe für 1 Zentner Schlacht⸗ 


gewicht 


Lebend⸗ 
gewicht 


Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt —98 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 8 
eee EEE, 60—65 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 47—58 
d) geringe Saugkälber 4 30—43 
af e: 
2) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammelſ 36—40 
9 ältere Maſthammel 31—35 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(eiche 
d) Marſchſchafe und 5 I — 5 
eine: 


weine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —.— een 
b) volffleifchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Itr. Lebendgew. 58 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2¼ Ztr. Lebendgew.] 57—58 
d) fleiſchige Schwe ire 55—57 
e) gering entwickelte Schweine 53—55 
HSgen , — 
Rinder blieben 150 unverkauft. Kälberhandel glatt. Schafe 
wurden bis auf wenige ela abgeſetzt. Der Schweinemarkt 
feste langſam ein, verlief glatt und wurde geräumt, 


Bromberg, 8. Februar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen, flauer, weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 227 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 225 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wleg., brand⸗ und bezugfrei, 222 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, flauer, 123 Pfd. Holl, wiegend, 5 
geſund, 159 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 157 Mk. 
Leichtere Qualitäten 137—156 Mk. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 130—135 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —.—. — Haſer 
148—154 Mi, Zum Konſum 155—165 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 8. Februar. 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
990 Sack 10,70—10,90. Stimmung: ruhig. Brotraffinade J 
ohne Faß 23,25 —23,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 23,00—23,25. Gem. Melis I 
mit Sack 22,50—22,75. Stimmung: ſtill. . 

ee ruhte 8. Februar. Rüböl ruhig, verzollt 58,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loko luſtlos, 6,30. Wetter: unbeſtändig. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. . 
Hamburg, 9. Februar 1910. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


2 8 = 2 

Name der 8 5 2 FE 885 
Beobachtungs⸗ 8 Wetter 5 8 51 Es 
Station 8 Se 

2 3 

Borkum 760,7 N bedeckt 2,21 6754 
Hambur 758,8 WNW |heiter 0,1 0753 
Swinemünde 756,0 W̃ heiter — 1,2 01748 
Neufahrwaſſer 754,0 WS W̃ wolkenlos 1,1 0747 
Memel 752,018 heiter 1,4. 5743 
Haunover 759,9 N W wolkig — 0,80 6751 
Berlin 757,4 S W̃ heiter — 0,2] 0 750 
Dresden 757,6 N W Schnee 1,6). 3 1750 
Breslau 755,6 NO bedeckt 2.2 01750 
Bromberg 755,8 N W heiter — 1.8 1749 
Metz 759,2 NO bedeckt 2,8 4753 
Frankſurt (Main) 759,0 NO bedeckt 2,8 3750 
Karlsruhe (Bades) 757,1 N bedeckt 2,5 01752 
Mänchen 755,2 W Regen 1,2 0/752 
Zugſpitze — = == a Ka Lam 
1 768,1 NNW wolkig 7,8 11762 
Aberbeen 764,5 WSW Regen 3,8 — 757 
de 0 Air 756,9 N heiter 6,8 0757 
arls = — — — — — 
Bliſſingen 763,9 NNO halbbedeckt 2,5 1753 
Chriſtianſund 753,2 WN W ͤ wolkig 0,2 81744 
Skagen 751,5 N N W'ſ wolkenlos 1,30 01746 
Kopenhagen 753,7 W̃ heiter — 0,2 01748 
Stockholm 744,3 W N W bedeckt — 4.2 6740 
Haparanda 743,4 N bedeckt — 9,01 01741 
Archangel 755,2 S0 Schnee — 2,6 3746 
St. Petersburg 742,7 SS W Regen 2,60 3740 
Wien 753,9 N Nebel 2,0 2752 
Rom 748,3 S W halbbedeckt 7,0 3751 
Warſchau 754,0 NNO [bedeckt 12 0 749 


Hamburg, 9. Februar, 10e Uhr vormittags. Wetterlage 
ſtark verändert. Depreſſion, nordoſtwärts verlagert, von dem 
Minimum unter 737 mm über Finland bis Jütland; oze⸗ 
aniſches Hochdruckgeblet, vorgedrungen, über 769 mm über 
Irland, Ausläufer bis zur Weichſel. Mittelmeerdepreſſton 
vertieft, unter 746 mm über Mittelitalien. Witterung in 
Deutschland: wechſelnde Bewölkung, nördliche Winde, kälter, 
Temperatur nahe dem Gefrierpunkt; hatte mehrfach Nieder⸗ 


ſchläge. 
Meteorologiſche e zu Thorn. 
5 15 Near 


m 9, Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 2 Grad Cell, 
Wetter: trübe. Wind: Weſten. 
Barometerſtand: 758 mm. 5 

Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur 
+ 7 Grad Celſ., niedrigſte — 8 Grad Cell. 


Waflerfände der Weichſel, Frahe und Lehe. 


tand des Waſſers am Pege 
der — m 


Weichſel Thorn le 1,16 
awidolt. a.» + 5 

arſchau » iv 1,41 

Chwalowice » „06 

Zakroczuun n.. 0,68 

f O.⸗Pegel . 5,88 

Brahe bei Bromberg I.-⸗Pegel . 1.98 
Netze bei Czarnika n » +» » 0,80 
10. Februar: e l 


Sonnenaufgang 7.30 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.— U 
Mondaufgang 


Monduntergang 5.22 Uhr. 


Standesamt Thoru⸗Mocker. 
Vom 30. Januar bis einſchl. 5. Februar 1910 ſind gemeldet: 


Geburten: 1. Arbeiter Franz Lewandowski, T. 2. u. 3. 
Arbeiter Franz Motylewski, 2 S. (Zwillinge). 4. Oberpoſt⸗ 
ſchaffner Friedrich Müller, S. 5. Arbeiter Boleslaus Ziol⸗ 
kowski, S. 6. Arbeiter Andreas Koſtecki, S. 7. Arbeiter 
Otto Stern, T. 8. Dro chkenbeſitzer Aloiſtus Malkowski, T. 
9. Schloſſer Anton Schipper, S. 10. Hoboiſt⸗Sergeant 
Gottlieb Seela, T. 

Chic 8 15 Guisbeſitzer Ed Starorppinsti 

eſchließungen: 1. Gutsbeſitzer Edgar von Starorypinski⸗ 
Bofaren, Are Neidenburg, Dftpr. mit Sophie von Rut⸗ 
kowski. 2. Gärtner Czeslaus Szymankiewiez mit Viktoria 
Ciechorski. 3. Schmiedegeſelle Joſef Janowski mit Julianna 
Kociniewski. 

Sterbefälle: 1. Helene Wisniewski, 3 J. 2. Leo Sza⸗ 
ladzinski, 11 Mon. 3. Beſitzerfrau Emma Buchholz, geb. 
Wollboldt, 19 J. 4. Viktor Szezypiorkowski, 1 J. 5. Edmund 
Gminski, 11 Mon. 


(Getreldemarkt.) Zufuhr 48 u. 


J 25-31 5365 


712 
69—71 
66-69 
54—55 | 67-59 


— 


a — .. — ——— —— 


ö 


Geſtern Vormittag 9%, Ale ver⸗ 


ſchied nach kurzem, ſchwerem Leiden 


unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ 


5 Groß⸗ und Urgroßmutter u. Tante, 


die Altſitzerin Frau 


Eisadell ae 


im 80. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Stewten, 9. Februar 1910 


die trauernden 


Hinterbliebenen. = 


Das Begräbnis findet Sonn⸗ 5 
abend, nachmittags 3½ Uhr, vom 
8 Trauerhaufe aus ſtatt. 


HFiur die vielen Beweiſe herzlicher 4 
Teilnahme, ſowie die ſchönen Kranz⸗ 
ſpenden anläßlich der Beerdigung; 
unſerer lieben Entſchlafenen, ſprechen ® 
wir hiermit allen, insbeſondere den; 
Herren Oberbeamten des Proviant⸗ 
amts Thorn auf dieſem Wege unſern & 
8 herzlichen Dank aus. 2 
Thorn den 9. Februar 1910. = 
Joseph | Sasowski, ® 
. SUR > 


Konkursverinhren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Felix 
Müller in Thorn 4 iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forderungen 
Termin auf den 


4. März 1910, 


vormittags 11¼ Uhr, 
vor dem königlichen Algtsgerichte hier, 
Zimmer 22, anberaumt. 
Thorn den 8. Februar 1910. 
Wierzbowski 
Gerictsihrdiber des königl. rntsgerihts. 


Sekannimannng. 
Freitag eit 0 d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 

werde ich Coppernikusſtr. 37, 3: 
1 Plüſchgarnitur, 2 Uleider⸗ 
ſpinde, 1 vertikow, 1 Sopha⸗ W 
tiſch, 1 Waſchtiſch mit Mar⸗ 
morplatte, 1 Schreibtiſch, 1 
Bettgeſtell m. Betten, Spiegel, 
Rohritähle u. a. m. 


owaligsweiſe verſteigern. 
Thorn den 9. Februar 1910. 
Hehse, 
Gee ie 


Oeſſentſicher Ankauf. 


Donnerstag den 10. d. Mts., 
vormittags 10% Uhr, 

werde ich in meinem Geſchäfts zimmer: 
10 Waggons, ca. 2000 Ztr. 
Fabrik⸗Kartoffeln, per Prozent 
Stürkegehalt, frei Stärkefabrik 
Thorn⸗Mocker, 

für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 

lich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 


Paul Engle 
vereidigter Handeiemakler. 


— — 


Für unſern patentierten 
verſtellbaren Knopf (auf- 
ſehenerregende konkurrenzloſe 
Neuheit) wird die rentable 


llein- 
Vertretung 


für den Bezirk Thorn an 
ſolventen Herrn übertragen. 
Der patentierte Knopf iſt ein 
Maſſen ⸗ Artikel und in 
Mode⸗, Kurzwaren⸗ und 
Friſeuc⸗Geſchäften ꝛc. ſehr 
leicht verkäuflich. Eine 
Lizenzgebühr wird nicht ver⸗ 
langt, nur ſind einige 100 Mk. 
zur Übernahme eines ent⸗ 
ſprechend. 1 i 155 
Angebote unter 

3246 an die Geſchartstele 
der 8 


B. Auch für angrenz. 
Bette wird je eine Bezirks⸗ 
Vertretung vergeben. 


a JE — 


Friſche, prachtvolle 


Schellfiſche, 
Forellen, 


8 grätenloſe 


Fischkoteletts, 
Cabliau, 
Lachs, 
Schollen, 
Rot zungen, 
Fiſchtarbonade 


n großer a 4991 ſehr billig 


Sakriss. 


— 


AIZurückgekebrt, Zwei Lehrlinge, 


lauf Anfertigung von eleganten, ſowie 
einfachen Damentoiletten unter Zu⸗ 
ſicherung nur 8 A 7 


i Beſte Margarine 


Einmaliger Verſuch führt zu dauerndem 


welche das Glaſerhandwerk erlernen 

wollen, können ſofort oder ſpäter ein⸗ 

treten. Im 1. Jahre 20 Mk. Taſchengeld, 
ſpäter nach Uebereinkunft. 


E. Kupgisch, Bauglaſerei, 
Neidenburg. 
Geübte Taillen⸗ und Aermel⸗ 
dauernde Becht der e 


H. Sobiechowska, 
Gerechteſtraße 7. 


können gründlich € R 1 
Dellen a. peatiſc die Sſpkiderei 
erlernen. Zu erfragen 
Mellienſtraße 111, im Laden. 
Evang. Aufwartemädchen 
ſofort geſucht. Zu erfragen in der Ge⸗ 

fchäftsftelfe der „Preſſe“. 


Sauberes Anfwartemädden 


ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 127, Schuhgeſchäft. 
Awartemädche ſofork geſucht 
Gerechteſtraße 7, 2. 


Saubere Aufwärterin 


für fofort verlangt 
Culmer Chauſſee 49, 1. 
n == 


Zahnarzt Davitt. 


Nach gründlicher Wals in Berlin 
habe ich mich hierſelbſt als 


Damenſchneiderin 


niedergelaſſen und nehme ich Aufträge zu entnehmen. 


Talſtraße 42, 1 Herr Henry Prins (Geige), 


8 der Jetztzeit: 
Milka extra, 
a Pfund 85 Pf., 
Muldenperle, 


d Pfund 9 


Bis auf weiteres finden jeden 


Gebrauch. 
Alleinverkauf in Thorn bei 


Eintritt frei. 


Zur 
Faſtenzeit: 


Echte Kieler Sprotten, 
echte Kieler Fettbücklinge, 
echte Kieler Vollfetlbücklinge, 


Geld⸗Darlehn z aue 


Ratenrückzahlung 
gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto. ) 


Geld⸗Darlehne, 


ie and, Weg S e e an 125 auf 
0 8 h; ch., iere, a. Raten⸗ 
Bun I 10 b u Inge, aueh Ann Zentral- Hrrean, 


Schellſiſche und felttriefende | 


erlin, Oranienburgerſtr. 7. Rückporto 
Käucherlachsheringe, Wer .Äypotheken sucht, 
friſch aus dem Rauch. Ferner: 


schreibe unter 
glutfriſcher Seeladis, Aablian, Sg posen-postlasernd. 
Schellfiſche, Fiſchkoleletts 


8000 Mark 
heute eingetroffen und empfiehlt zu 


aus geteilt) zur ſicheren Hypothek ſofort 
billigſten Tagespreiſen die 


Zeutral⸗Markt⸗Halle, 


ln gebote unter A. G. an die Ge⸗ 
ſchäfteſtelte der „Preſſe“. 

Coppernikusſtr. 14. 

Großer 


89000 Dh. = 
Obſt⸗ u, Semiegarien |: 


verzinsliches Wohnhaus, zur Ablöſung 
au 190 


900 Hypothek, gleich oder 1. 4. 1910 
Wwe. A. Gründer, Graudenzerſtr. 


lol hebens-Versipherung,I=® 


die Geſchäftsſtelle der „Brefi fie“. 
Hypothek (5-000 Hark) 
auf neuerbautem Hauſe zu zedieren ge⸗ 
Eine der älteſten beſteinge⸗ ( 
führten Lebensverſicherungs⸗Ge⸗ — 2 — 
ſellſ chaften f ſucht einen Gebr. aber 25 erhaltenes" 


ſucht. Angebote erbeten unter W. B. 
Kabriolett 
Vertreter 


an die Sr der „Preſſe“. 
oder ein beſſerer, verſtellb. e a 
niit guten, perſönlichen Beziehun⸗ 


zu kaufen geſucht. Angeb. un 
—— an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
gen. Bei entjprechenden Leiſtun⸗ 
gen wird feſtes garantiertes, 


Gul genährte Schlachtpferde 
Gehalt bewilligt. 


kauft zu höchſt. Preiſen H. Kolılschmidt, 
— 5 m. —— Der. — —— — 565 
Meldungen ſind an die An⸗ 
noncen⸗Expedition Daube & Co. 


in Poſen unter Chiffre J. M. 
65 unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufes und Angabe von Referenzen 
zu richten. 


Söhne angesehener Eltern 


finden in der Landwirtschaft 
unter günstigen Bedingungen zeit- 
yemässe Fachausbildung unter Be- 
rücksichtigung von Garten- und 
Kolonialkultur eventl. Berechtigung 
zum einjährig-freiwilligen Dienst 
an der bestempfohlenen 
Land wirtschaftlichen Lehranstalt 


Köstritz, R., Thüring. 


Man verlange Prospekt d. Direktion. 


Dame 
wünſcht ſranzöſiſchen Unterricht. An⸗ 
gebote mit Honorarforderung unter M. 
W. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 
Wer erteilt en Unterricht in 
Engtifh ? Angeb. u. „Englisch“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einige Schüler finden gute Penflon 


mit Familienanſchluß 


verka 


Katharinenstr. 4 


1 Gasarm 
mit 4 Lampen, 5 Schaufenſter⸗Spiegel, 
1 Holzfirmenſchild verkauft 
Grundmann, Breiteſtr.37. 


Gut erh. Piano zu verkaufen 


Mauerſtraße 66. 


Aaldgrundſtick 


mit neuem Wohnhaus (Nähe Schieß⸗ 
platz) ſofort günftig zu verkaufen. 

Angebote unter T. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein Reſtaurations⸗ Grundstück, 


gut gehend, an belebter Straße gelegen, 
iſt wegen vorgerückten Alters und krank⸗ 
heitshalber zu verkaufen. Beſichtigung 
desſelben von 2—4 Uhr nachmittags. 
Carl Liedtke, Thorn III, 
„Kaiſerſaal“, Mellienſtr. 99. 


Wegen Sterbefalles iſt mein 


Haus mit 6 Wohnungen 


und ſchönem Garten zu verkaufen. 
Heise, Mocker, Graudenzerſtr. 79. 


Beabſichtige mein 


gutes Sinshaus 


mit 3 Läden preiswert zu verkaufen. Für 
alle Branchen geeignet. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 ſtarke, faſt neue 


Arbeits⸗Wagen, 


ſowie Arbeitsgeſchirre ſind BD 
zugshalber billig zu ver kaufe 
Näheres bei Herrn 


1 Rettmanski, 


Ulanenſtraße. 


Mein Haus, 


in welchem ſich eine Kondi⸗ 
rel 15 ein Laden mit 2 gr. Schau⸗ 
fenſtern befindet, iſt wegen Fortzuges 
unter Kane 9 billig zu 


Kwiatkowski, 1557 ſtraße 17. 
Wegen Umzuges 
werden: Zöpfe n. Snarunterlagen 


zu billigen Preiſen verkauft 
Araschewski, Culmerſtr. Te 


1000 fr. Roggenſtroh 


aus der Scheune, 
im ganzen oder 2 zu verlaufen. 
Angebote unter „Roggenſtroh“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Pee fe“ erbeten. 


(ſauber 
erhalten) 


1 Glasſchrank 


—.— — 


g Ein Damenfahrrad 


= (ganz neu), 
eine Rennmaschine mit Holzfelgen, 
Torpedo » Freilauf (ebenfalls neu), 


Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
oe 22 . — 12 5 


Eine Häckſelmaſchine 


halten, zu verkaufen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Batkerelörundll 


mit Gartenland vom 1. 4. fortzugshalber 
billig zu verkaufen. 
—— een —.— zu 26. 


\& nge N 
| Ser möbl. Zimmer 


mit voller Penſion zum 1. oder 15. März 

in der Bromberger Vorſtadt geſucht. 
Angebote mit Preis erbeten unter L. 

J. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit allem Zubehör und 
Badeeinrichtung von ſofort zu mieten 
geſucht. Angebote unter F. L. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. Geſucht = 


zum 1. pet er. 


eine Wohnung, 

6—7 Zimmer. nen mit Preisangabe 
unter Chiffre A. B. ©. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der hen. 


3-4 Zimmer-Wohnung 
per 1. April geſucht, möglichſt Garten⸗ 
wohnung. Gefl. Angebote unter W. 
100 an die Geihäftsttefte der „Preſſe“. 


Burſchenſtube 


(Nähe cherſerabe ſofort geſucht. 
Angebote unter S. K. 100 an die 
Fee der „ Preſſe“. 


zum 1. 4. 10. Thorn 3, Mellienſtr. 74, 
— — 


Stelengefude 5 


Tüchſige Konoehlin, 
perfekt in Schreibmaſchine und Steno⸗ 
graphie, ſucht per 1. 4. 1 900 
Stellung. Angebote unter S. R. 666 
an Bi SERIE der PS erbeten, 


men 


1 


gegen Proviſion geſucht. 


J. Schammel, 4 vn, 


Fabrik für Mäfhemangeln. 


Fuhrleute 


zum Holzfahren verlangt 


G. Soppart. 
Arheitsburſche 
gelucht Eromberg, Schlachthausſtr. 49. 


Junges Aufwarkemädchen 
ſofort geſucht Mocker, Lindenſtr. 40 b 


Vereinigung der Musikfreund 


Künstler- Konzert 


am 10. Februar (Donnerstag), abends 8 Uhr im Artushof 
find Einlaßkarten zu 3, 2 und 1,50 Mark in der Schwartz'ſchen Buchhandlung 


Soliſten des Abends ſind: 
Fräulein Marianne Geyer (Sopran), 


Herr Fritz Binder (Klavier). 
Der Konzertflügel (Bechſtein) iſt neu. 


J. A.: Dr. H. Kanter. 


amen. die sich im Korsett unbequem fühlen, sich aber 
| elegant, modegerecht und doch absolut gesund kleiden 5 
VFWollen, tragen „Kalasiris‘, 
Grösste . Bequemlichkeit. Kein Hochrutschen.“ 
Vorzügl. Halt im Rücken. Natürl. Geradehalter. Völlig 
4 ireie Atmung und Bewegung. Elegante, schlanke Figur. 

Für jeden Sport geeignet. Für leidende und lorpnlente K 

amen Special-Facons. Jilustr. Broschüre und Auskunft 1 
kostenlos von „Halssiris* 6. m. b. HM, Bonn 


Niederlage für Thorn, Copnernikusstr. 3, Modesalon M. Marcus. 


Zurückgeſetzte Gummiſchuhe 


für Damen, Herren und 1 55 


Familien-Drucksachen 
aller Art 


fertigt sauber und schnellstens 


C. Dombrowskiscbe Buchdruckerei 
Chorn, 


. 5 — an Baden, \ 


ö fortzugshalber billigſt zu verkaufen. 


vlerſitzig, gut erhalten, billig verkäuflich. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


für Handbetrieb, mit 4 Meſſern, gut er⸗ 


vermieten 


Montag und Donnerstag, abends 8 Uhr, 
im Saale des Gaſthauſes re an Mocker, Ecke Graudenzer⸗ und 
Bornſtraße: 


Oeffentliche 


ſtatt, wozu Jedermann freundlichſt eingeladen iſt. 
Erſter Vortrag: Donnerstag den 10. Februar, abends 8 Uhr. 


Thema: „Was Bene der GSeinuppeit, 2 


Vorträge 


Eintritt frei. 


7 52 05 Patahte aller Kulturstaaten. 9 5 


Sofortiges Wohlbefinden 


ufe ich 


W für die Hälfte des bisherigen Preiſes. 
5 Müller Nachfl. 


Katharinenstr. 4. 


2 gut moöbl. J 
(ev. unmöbl.) mit ſep. Eing. von ſof. oder 
ſpäter zu verm. Bismarckſtr. 1, hochpt. 

Teündlich möbl. Zimmer zu Der« 
mieten Coppernikusſtr. 41, 1, vorn. 


l: Laden mit angrenzender Wohnung 


zu jedem Geſchäft en 
Zu erfr 
Söheilrage 7, beim Wirt. 


Laden, 


mit oder ohne Wohnung, auch zum 
Kontor geeignet, von gab oder piter 
zu vermieten Jakobſtraße 9. 


Hekkſchaffl. Wohmmg 


mit Garten, Bkombeigek Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 


Hotel Thorner Hof. 


Von einer Aon Wohnung ſind von 
ſofort oder 1. April 


4 Zimmer mit ſämtl. Zubehör 


N von ſofort 
zu vermieten. 


preiswert abzuvermieten 


Altſtädt. Markt 34, 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Parkſtr. 18, 3, mit 
Gas und elektriſchem dicht ſofort oder 
vom 1. 4. zu vermieten. 


Carl Preuss. 


NT 


von 7 19 1 nebſt reichl. Zubehör, 
Brückenſtr. 11, 2. Etage, von fofort zu 
vermieten. Näheres 


\ Brückenſtraße 15, 2. 


Stundergeii taße 60. 
! ac! cala Wohungen, 


bezw. I Zimmer, in der 1. Etage von 
ht oder 1. April zu vermieten Näheres 


der Portier. 


1 Wohnung, 


3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung und 
allem Zubehör vom 1. April zu verm. 
A. Kirmes, Gliſabethſtraße. 


Kl. Wohnungen 1010 


1910 zu 


Baderſtr. 5, im Laden. a 


o,/Soniervativer Verein. 


Freitag den 11. Februar, 
8 Uhr, 
im Fürſtenzimmer: 


Herrenabend. 


Der a 


Stadt- Theater. 


Donnerstag den 10. Februar 1910, 
abends 8 Uhr: 
Blockabonnements und Dauerkarten 
ungiltig! 


Benefiz Alexander Rückert. 


Der Dummkopf. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Ludwig Fulda. 


Freitag den 11. Februar 1910, 
abends 8 Uhr: 


1. Auftreten der 1. Liebhaberin 
und Salondame 
Claire Bekker. 


Heimat. 


Schauspiel 
in fünf Akten von Herm. Sudermann 
Sonntag nachm.: Miß Dudelſack⸗ 


Jeden Donnerstag, 


85 von 6 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗„Blut⸗ u. 
Teberwurft. 

Frau Standarski, Banfitt. 4. 


Wilhelmſtadt. 


Die bisher von Herrn Leutnant Sternberg 
innegehabte 6 zimm. Wohnung, Friedrich 
ſtraße 10/12, ift von jo fort ver⸗ 
ſetzungshalber zu 0 Näheres 

der Portier: 


Altſtädt. Markt 21, 


2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 

„April zu vermieten. Zu erfragen 
zwiſchen 11—12 und 2—3 Uhr bei 

Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſen handlung. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör von ſofort 
zu vermieten Culmerſtraße 10, 1. 
Auskunft erteilt 
Höcherlffliale, Katharinenstr. 4. 


Kl. freundl. Wohnung; 


Stube, Kammer, m vom 1. 3. 191 
zu vermieten Fiſcherſtr. 25, ae 
2 Sim. u. Küche m. Gaseint. 
Wohung, een An 1010 au ver 
mieten A. Kotze, Breiteſtr. 3 5 
elle Stube u. en e 
Bine. Wohnung, eee de 
billig zu vermieten. Sichern, sen 


von 3 Zimmern und reichl. Zubeh. ſofort 
oder vom 1. 4. zu vermieten. 
F. Seitz, Mocker, 
Amtsſtr. 17. 
We nung, Stube, Küche m. 1 
part., 42 Taler, zu vermieten. 
Dopslaff. Heiligegeiſiſtr. 17 


Lose 


50 Geldlotterie zu gunſten des Age 
Landes⸗Krieger⸗Berbandes, Ziehg 
März und 150 2 mi 

U 


am 16. 

Hauptgewinn 50 000 Mk., ü 
zur 21. Berliner mere D Lotterie, 

Ziehung am 13. u. 14. April, Haut. . 

gewinn i. W. von 10 000 Mk, & 1M 
zu beziehen durch 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 5 


Febattagswüns. 


Junge, nette, häuslich und wirtſchaf 15 
lich erzogene Bürgerstochter nat da e 
ihr an Herrenbekanntſchaft fehlt, einen 
ſoliden Herrn von gutem Charatier 
Anonym zwecklos. 

1 erbeten 
% poſtlag . 


kennen zu lernen. 
Diskretion Ehrenſache. 
unter „Erwartung M. 8 
Hauptpostamt Thorn. 


Diele hundert Damen 


(auch ſolche mit Kindern und körperlichen 
Fehlern), mit Vermögen von 2000 . 
100 000 Mk. wünſchen baldige e 
Nur für Herren, eventl. auch ohne Ber“ 
mögen, bei denen gegen eine 
Heirat kein Hindernis vorliegt. 48. 
L. Schlesinger, Berlin 
Damen, auch ohne 4 95 8 
es an einer gelegen iſt, w 
glücklichen Ehe vertr. a. d. Intern 


Yormittl. Bureau, Thorn, Bäckerstr. 5 125 
„Herren. Artushof ver tauſcht. 
zugeben am 
Büfett dafeldit 
Täglicher Kalender. 
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Ur. 34. 


Osnabrücker Landwirte gegen 
den Bauernbund des Herrn Wachhorſt. 

In der liberalen Preſſe konnte man kürzlich 
von einem großen Erfolge leſen, den die Beredſam⸗ 
keit des Vorſitzers aller Präſidenten im neuen 
Bauernbund Herrn Wachhorſt de Wente in einer 
vom »Landwirtſchaftlichen Kaſino“ zu Osnabrück 
einberufenen Verſammlung errungen habe. Wie 
ſich dieſer Erfolg in Wahrheit geſtaltet hat, erfährt 
man aus diesbezüglichen Mitteilungen der „Osna⸗ 
brücker Volkszeitung“ über dieſe Verſammlung: 

Nach der großen Rede des Bauern bunds⸗ 
Oberpräſidenten“ wies zunächſt der Ver⸗ 
treter des weſtfäliſchen Bauernvereins, Herr Dr. 
N zone, die Wachhorſt'ſche Behauptung zurück, 
dieſer Bauernverein ſei parteipolitiſch. Dabei habe 
doch gerade Herr Wachhorſt in ſeiner Rede nichts 
als Parteipolitik vorgebracht. Lächerlich erſcheine 
die Behauptung, auch die anderen alten Bauern⸗ 
vereine trieben einen Keil in die Einmütigkeit der 
deutſchen Landwirte (wie der neue liberale Bauern⸗ 
bund). Herr Wachhorſt ſollte doch wiſſen, daß dieſe 
Bauernvereine nur lokale landwirtſchaftliche Inter⸗ 
eſſen in den einzelnen Landesteilen vertreten; in 
allen allgemein wirtſchaftspolitiſchen Fragen aber 
gehen ſie ſtets Hand in Hand mit dem Bund der 
Landwirte. Eine Erbanfallſteuer ſei auch nach 
ihrer Anſchauung keine direkte Steuer, ſondern eine 
Maßnahme ſozialdemokratiſcher Tendenz. Not⸗ 
wendig ſei es dagegen, die Anſammlung des Groß⸗ 
kapitals in wenigen Händen bei den Syndikaten 
und Kartellen zu bekämpfen. 

Herr Lüdinghaus führte aus, im liberalen 
Bauernbundsprogramm ſtehe der ſchöne Satz: Das 
Vaterland über die Partei! Dies Wort wird zur 
leeren Phraſe, wenn man ſich nicht national be⸗ 
tätigt. In ſämtlichen von ihm beſuchten Bauern⸗ 

undsverſammlungen wäre gegen die 
nationale Steuerreform und den Bund 
der Landwirte aber eine ſolche Hetze entfacht wor⸗ 
8 man ſie kaum von der Sozialdemokratie 
t etrieben ſehe. Selbſt die national-großinduftrielle 
„Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ habe erklärt, daß 
ieſe Hetze nur dazu dienen ſolle, um das kläglich 
entgleiſte liberale Parteiwägelchen wieder ins 
Geleiſe zu bringen. Den Dividendenſteuer⸗Antrag 
hätten die Nationalliberalen auch nur in Ausſicht 
ner men um bei einer Neuwahl für ſich damit 
zee den Wählern krebſen zu können; als die Aus⸗ 
ſicht auf Reichstagsauflöſung ſchwand, verſchwand 
auch dieſer Steuerantrag lautlos in der Ver⸗ 
ſenkung. Der frühere nationalliberale Abg. Bueck 
ne auf der Generalverſammlung des Zentral⸗ 
BR deutſcher Induſtrieller auf Ehrenwort 
5 art, daß er zur Aufgabe feines Mandats nur 
urch die Erfahrung bewogen ſei, daß bei allen 
großen Geſetzesvorlagen immer in erſter Linie ge⸗ 
Bett wurde, wie kommt die Partei dabei zu ſtehen, 
ann, wie komme ich dabei vor meinen Wählern 
zu ſtehen und ganz zuletzt erſt, was erfordert das 
Wohl des Vaterlandes? Heißt das, das Vater⸗ 


Der verlorene Sohn. 


Roman von Elsbeth Borchart. 
(Nachdruck verboten.) 


(16. Fortſtzung.) 
„Ich kann mich allerdings fo ſchnell nicht 


entſcheiden un i : ; ; 
Men d bitte Sie: warten Sie bis 


„Ich warte.“ 


Schweigend legten fie den übrigen Teil des 
nen zurück. Erſt vor dem Dünenaufſtieg 
ch der Villa verabschiedete er ſich. 
85 „Grüßen Sie Ihren Herrn Vater,“ bat 
Eb jetzt, ihre Hand haltend. „Und ſagen 
5 ihm, bitte, daß ich heute nicht zu ihm 
5 men kann. Ich beabſichtigte, einen Aus⸗ 
97 zu machen oder — was Sie ſonſt wollen — 
Hr, Wiedersehen morgen.“ 
war fort und wie im Traum ſtieg fie 
gen Weg zur Villa empor, unfähig, 11 
aren Gedanken zu faſſen. 
8 Helmbrecht ſaß im Wohnzimmer mit 
Fre Fundarbelt beſchäftigt, als Inge eintrat. 
ee erwiderte fie deren Gruß; der 
Sefrembete © 7 in ihres Kindes Stimme 
ie; ſi i 
805 gierten e ließ die Handarbeit in den 
Inge machte ſich am Tiſch zu ſchaffen 
85 Na lange aus, Kind.“ f 
„d, u i 
anwalt Grun 2 5 traf unterwegs — Rechts⸗ 
te war bei dieſen Worten zu ihr a 
n 
1 f und Frau Selmbreit Tap 5 
danch eh n das blaſſe, verſtörte Geſicht der 


ee ſiehſt du aus, Inge? Was iſt dir be⸗ 


1 ne Inge an ihrer Seite nieder. 
„Air iſt viel begegnet, Mutti — Rechts⸗ 


anwalt Grunow — 2 7 h 
Liebe geſtanden.“ hat mir vorhin — ſeine 
/ 


Thorn, Donnerstag den 10. Februar 1910. 


land über die Partei ſtellen? Herr Wachhorſt 
habe in Belm geſagt: Konſervativ ſein, heißt Gott 


bitten, er möge die Großen groß, die Kleinen 


immer klein halten. Eine ſolche Kampfesweiſe des 
Bauernbundsführers gegen eine nationale Partei 


ſei „verrucht und infam“! 


Hofbeſitzer Logemann hält Herrn Wachhorſt 
vor, daß er früher feierlich erklärt habe (auch in 
einem Schreiben an das „Landwirtſchaftliche 
Kaſino“), er werde nie für eine Erbſchaftsſteuer 
für Kinder und Ehegatten zu haben ſein; er werde 
gegen ſolche Steuer kämpfen und ſeine Partei⸗ 
genoſſen von ihrer Schädlichkeit zu überzeugen 
ſuchen. Trotzdem wäre er unter der Zuchtrute 
Baſſermanns ſpäter doch für dieſe Steuer ein⸗ 
getreten. 


Herr Wege aus dem Wahlkreiſe Wachhorſts 


hielt dem Bauernbunds⸗Oberpräſidenten vor, wie 


er nur mit Hilfe des Bundes der Landwirte ge⸗ 
wählt ſei (gerade wie Dr. Böhme, Baſſermann 
und viele andere). Niemals wäre dies geſchehen, 
wenn dieſe Wähler geahnt hätten, in welcher Weiſe 
Herr Wachhorſt ſo bald darauf gegen den Bund 
der Landwirte hetzen werde. Von den Führern 
des liberalen Bauernbundes gelte das 
Schriftwort: Sie ſäen nicht, ſie ernten 
nicht und unſer Herrgott ernährt 
ſie doch! (Beifall und Händeklatſchen.) 


Für den Bauernbund und ſeine Forderung 
billiger Futtermittelpreiſe trat ſchließlich ein Herr 
Skonomierat ()) Apmeyer unter „Heiterkeit 
und Widerſpruch“ der Verſammlung ein, die be⸗ 
ſonders lebhaft wurde, als man ihm auf ſeine 
Phraſe: „Wir wollen unſere Intereſſen ſelbſt ver⸗ 
treten und das nicht den Großgrundbeſitzern über⸗ 
laſſen!“ — zurief: „Iſt ſelbſt einer!“ 


Für die Art des von liberaler Seite gefeierten 
Bauernbundserfolges zeugt die Annahme (mit 
mehreren Hundert gegen etwa 20 Stimmen) fol⸗ 
gender Reſolution: „Das Landwirtſchaftliche 
Kaſino verurteilt auf das ſchärfſte die 
durch Gründung des „Deutſchen 
Bauernbundes“ zutage getretenen 
Beſtrebungen, in die Kreiſe der Land⸗ 
wäirtſchaft den Keim der Zwietracht 
und Uneinigkeit hineinzutragen. Da⸗ 
gegen ſpricht das Landwirtſchaftliche Kaſino Osna⸗ 
brück den bewährten bisherigen Organiſationen, 
den chriſtlichen Bauernvereinen und dem Bunde 
der Landwirte und deren hochverdienten Leitern 
den Dank des Bauernſtandes für die zielbewußte 
Vertretung ſeiner Intereſſen, namentlich für die 
energiſche Abwehr der Erbanfallſteuer aus und ge⸗ 
lobt, auch für die Zukunft treu und unentwegt 
zu den alten im Kampfe bewährten landwirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen zu halten!“ 


Bedarf es da noch eines weiteren Zeugniſſes 
über die Art des Erfolges des liberalen Bauern⸗ 
bundes in Osnabrück? | 


„Mein Gott — Inge.“ 

Die Handarbeit, daran ſie gearbeitet hatte, 
flog auf das Fenſterbrett. Mit beiden Händen 
hob ſie Inges Kopf und ſah ihr in die um⸗ 
florten Augen: „Was haſt du ihm geant⸗ 
wortet?“ 

„Er möchte — bis morgen warten — heute 
könne ich mich noch nicht entſcheiden.“ 

„Wie? Du haſt ihm nicht geſagt, daß du 
ſeine Liebe nie erwidern kannſt?“ 

„Nein — Mutti.“ 

„Warum nicht, Kind, — warum willſt du 
dem Manne bis morgen eine Hoffnung laſſen, 
die ſich nie erfüllen kann?“ 

Inge ſenkte den Blick, und eine jähe Röte 
ſtieg in ihre bis dahin blaſſen Wangen. 

„Und wenn ſie ſich dennoch erfüllte?“ 

„Inge,“ rief Frau Helmbrecht mahnend 
und beſchwörend zugleich. „Du liebſt ihn 
nicht.“ 

„Nein — nicht eigentlich, was man Liebe 
nennt — aber — er mißfällt mir nicht und 
— die Liebe kommt wohl ſpäter noch.“ 

„Täuſche dich nicht, Kind, — laß dich nicht 
von falſchen Motiven zu einer Tat leiten, die 


du ſpäter bereuen könnteſt.“ 


Jetzt lächelte Inge ſchmerzlich. ; 
„Du denkſt an meine — törichte Backfiſch⸗ 
ſchwärmerei. Sei ruhig, Mutti, die iſt ſchon 
überwunden. Inge Helmbrecht trauert keinem 
Manne nach, der — ſie verſchmähte.“ 
„Inge.“ 

„Was willſt du? Ich habe es doch nur 
beim rechten Namen genannt. Ich verſtand 
wohl nicht zu heucheln und ihm — meine 
kindiſche Zuneigung zu verbergen und darum 
— ſoll er nun ſehen, daß ich mir nie etwas 
Ernſtliches aus ihm gemacht habe — ich will 
ihm zeigen — “ N 

„Kind, Kind, du betrügſt dich ſelbſt — 


von Nordamerika, die nach der Zerſtörung San 
Franziskos den mit vollen Händen herbeieilen⸗ 
den Deutſchen ſtolz bedeuteten, ſie möchten ſich 


haben ſehr geringe Summen geſtiftet, und den 
Abgeordneten der Kammer ſind ſogar 50 Franks 
pro Kopf zuviel geweſen. Daß die ſpontanen 
reichlichen Gaben der europäiſchen Souveräne 


dern mehr wie ein ſchuldiger Tribut aufgefaßt 
werden, ergibt ſich aus den Auslaſſungen eines 
Pariſer Blattes. 


zöſiſche Blatt, ſtellt nämlich eine Liſte der in⸗ 
und ausländiſchen Staatsoberhäupter, der: 


zu entſcheiden, ob ſie auch alle „ihre Pflicht“ 


—— —v——— vͤ—— 


— ich bin mit mir im Reinen.“ 
“ 


Pre ie. 


weites 2 


Die pariſer Waſſersnot und die 


f Deutſchen. 
Mit unſeren Sammlungen für die auslän⸗ 
diſche Not haben wir immer wenig Glück ge⸗ 


habt. Der Deutſche, immer begeiſterungsfähig 


und bereit, zu helfen, wo es ſich um das — 
Ausland handelt, läßt ſich da nicht lumpen. Er 
gab Millionen für die Elenden und für die 


Hyänen von Meſſina, für die von dem reichen 


England ausgebeuteten hungernden Inder 


und die Neger von Martinique und für die Ab⸗ 


gebrannten von Aleſund. Aber wer hat im 
Auslande an die vom Hochwaſſer Geſchädigten 


in Schleſien gedacht oder im vergangenen Jahre 
an die der Altmark? Niemand. Für Tathilfe 
und Geldhilfe bei dem Unglück bei Courrieres 
hat Frankreich ſich bei dem nächſten Gruben⸗ 
unglück in Weſtfalen zwar etwas revanchiert, 
aber nur, weil es eben nicht anders konnte. 


Für die von der Hochflut der Seine Betrof⸗ 


fenen hat unſer Kaiſer als Oberhaupt des be⸗ 
nachbarten Staates gleich den anderen Monar⸗ 
chen 25 000 Franks geſtiftet. Auch die Ber⸗ 
liner Hofgeſellſchaft veranſtaltet zu dieſem Zweck 
Wohltätigkeitsfeſtlichkeiten. Dagegen läßt ſich 
nichts einwenden. Aber öffentliche Sammlun⸗ 
gen wären unangebracht. Wenn wir uns auch 


ſchwerlich eine ſolche Abweiſung holen würden, 
wie ſeinerzeit von den Vereinigten Staaten 


um ihre eignen Angelegenheiten bekümmern, ſo 
ſind wir doch der Anſicht, daß jedes Land reich 


genug iſt, ſichſelbſt zu helfen, und daß 
die Wohltätigkeit auch bei uns zunächſt im 


eigenen Hauſe geübt werden muß. 
Öffentliche Sammlungen für Frankreich 


halten wir aber auch deshalb für unangebracht 
weil die Bürger des reichſten Landes der Erde 


ſich in dieſem Falle mehr als ſchäbig benehmen. 
Der franzöſiſche Präſident und die Miniſter 


übrigens kaum mit Dank aufgenommen, ſon⸗ 


Der „Gil Blas“, gegenwärtig das vom inter⸗ 
nationalen Standpunkte aus taktloſeſte fran⸗ 


gegenwärtigen, geweſenen und „zukünftigen“, 
auf, die Spenden für die Überſchwemmten ge⸗ 
ſandt haben, gleichſam, als gelte es, General⸗ 
appell über die hohen Herren abzuhalten und 


getan haben. Das königlich engliſche Haus mar⸗ 
ſchiert mit 65 000 Franks an der Spitze, wobei 


28. Jahrg. 


aber König, Königin und der Prinz von Wales 
zuſammen gegeben haben. Dann kommt der 
Papſt mit 30 000 Franks, der Kaiſer von Ruß⸗ 
land mit 26 500 Franks, der deutſche Kaiſer 
mit 25 000 Franks, der Kaiſer von Sſter⸗ 
reich mit ebenſoviel und fo weiter. Und am 
Schluſſe heißt es dann: Der Herzog von Or⸗ 
leans hatte ſeine 10 000 Franks dem royaliſti⸗ 
ſchen Komitee überſandt. Warum nicht einem 
unpolitiſchen Verein? Aber Prinz Viktor Bo⸗ 
naparte hat noch nichts gegeben, ebenſo 
wenig der König von Griechenland, unſer 
„Freund“, noch der König von Portugal, unſer 


anderer „Freund“. 


Ja, unſere „Freunde“! Als Prätendent 
(Prinz Viktor Bonaparte, der Anſprüche auf 


den franzöſiſchen Thron erhebt), der von den 
weitaus meiſten Franzoſen verleugnet wird, 
der ſtehenden 
würde, ſo er die Grenze überſchritte, hat man 


Fußes verhaftet werden 


alſo augenſcheinlich die „Pflicht“, ſich für die 


franzöſiſchen berſchwemmten zu opfern. Und 
dieſelbe Pflicht obliegt den fremden Königen, 
die gelegentlich nach Paris kommen, um dort 
ihr gutes Geld auszugeben! Es iſt wirklich 


ſchwer zu ſagen, was widerlicher iſt: die fran⸗ 


zöſiſche Aufſchneiderei, die in einem fort von 
dem Heldenmute und der „Aufopferung“ der 
Pariſer Bürger und Soldaten redet, die nicht 
die geringſte Gefahr gelaufen ſind und nur 
ihre Pflicht getan haben, oder die Dreiſtigkeit, 
mit der die franzöſiſchen Zeitungen die Kontri⸗ 
bution des Auslandes gewiſſermaßen „einzu⸗ 
treiben“ ſuchen. 


Im Heere des Mikado. 
Nach zweijähriger Abweſenheit in Japan if. 


der franzöſiſche Hauptmann Du va? 
wieder in ſeinem Heimatlande eingetroffen; im 


Auftrag der f Regierung und mit 
Genehmigung des 

lang im japaniſchen Heere Offizier⸗ 
dienſt verrichtet, um die innere Organiſation 
und das Weſen jener Armee zu ſtudieren, die 
auf dem Schlachtfelde in der Mandſchyrei blutige 
Lorbeeren und die überraſchte Bewunderung 
Europas errungen hat. Hauptmann Duval, der 
ein Jahr lang in Kioto und ein Jahr in Nagoya 
in Garniſon ſtand, hat dem Chefredakteur des 
„Matin“, Stephane Lauzanne, ſeine Eindrücke 
‚und Erfahrungen in feſſelnder Weiſe geſchildert. 
„Vor allem iſt es eine Eigenſchaft, die im japa⸗ 
niſchen Offizier alle anderen übertönt: das Pflicht⸗ 
gefühl. Der Offizier iſt mehr als militäriſcher 
Lehrer: er erfüllt ſeinen Beruf mit einer Art 
leidenſchaftlicher Hingabe, die für europäiſche Ber 
griffe an Fanatismus grenzt; er iſt ein kriege⸗ 
riſcher Mönch. Ihn erfüllt der Glaube, eine Auf⸗ 
gabe zu erfüllen zu haben. 
ſchlachtete, unwiſſende Bauer in die Kaſerne 
kommt, ſo umgibt er ihn mit einer Fürſorge, wie 
ein Erzieher ſie für ein kleines Kind aufbringt. 
Ehe er ihn das H 
macht er den Zögling mit der Ziviliſation ver- 


ikado hat er zwei Jahre 


Wenn der unge⸗ 


andwerk der Waffen lehrt, 


dein Stolz allein iſt es, der dir ſolche Worte 
eingibt. Du mußt Grunow zurückweiſen.“ 
Langſam ſtand Inge auf. Alle Farbe war 
aus ihrem Geſicht gewichen. 
„Nein — ich werde ihm mein Jawort geben 


„Ah. 

Ein banger Ruf durchzitterte die Luft, und 
mit zitternden Händen zog die Mutter ihr 
Kind zu ſich heran. 

„Inge, Liebling, bedenke doch, was du tun 
willſt. Ein ganzes Leben um — um einer 
ſtolzen, trotzigen Aufwallung willen. Bleib 
doch bei uns, du brauchſt doch nicht zu heiraten. 
Birgt denn das allein das Glück?“ 

Wieder flog ein ſchmerzliches Lächeln um 
ihre Lippen. x 

„Glaubſt du, Mutti, daß es ein Glück für 
mich wäre, täglich — ſtündlich — in Buchenau 
— mit ihm zuſammen ſein zu müſſen?“ 

„Er ſoll fort — der Vater ſoll ihn fort⸗ 
ſchicken.“ 5 

„Niemals! — Soll der arme blinde Mann 
um meinetwillen ſeiner einzigen Kraft und 
Stütze beraubt werden?“ 

Ein unendlich ſchmerzlicher Seufzer ent⸗ 
quoll Frau Helmbrechts Lippen. 

Da ſchlang Inge die Arme um ihren Hals 
und ſchmiegte ihre Wange an die der Mutter. 

„Warum grämſt du dich? Haſt du etwas 
gegen Grunow? Gefällt er dir nicht? Er iſt 
ſtattlich, hübſch, liebenswürdig. und — ſieh, 
Mutti, ich glaube noch an das Glück! Warum 
ſoll es mir an ſeiner Seite nicht ebenſo wie 
anderswo blühen? Soll ich es immer noch da 
ſuchen, wo es mir nie werden kann, ſoll ich ſo 
töricht ſein, Dinge zu verlangen, die mir ver⸗ 
ſagt ſind?“ 

Frau Helmbrecht erſchrak innerlich vor den 


kalten klugen Verſtandsregeln ihres bis dahin 


ſo heißblütigen, warm empfindenden Kindes. 
aber ſie ſagte nichts. Tränen kamen aus ihren 
Augen und tropften in ihren Schoß hinein. 


oJ 


„Du biſt doch jo fromm, Mutti, nimm es 


doch als eine Fügung des Himmels,“ fuhr 
Inge fort. „Was meinſt du wohl — wird 
Papa ſeine Zuſtimmung geben?“ fragte ſis 
darauf ablenkend, als ſie ſah, daß die Muttes 
noch immer mit ihren Tränen kämpfte. 


„Ich kann mir nicht denken, daß er ſie 


verweigern wird. Grunow iſt ihm ſchon als 
Freund ſeines verlorenen Sohnes lieb und 
teuer, und er iſt ihm hier ein unentbehrlicher 
Geſellſchafter geworden. Doch ich wünſchte, ez 
wäre nie zu uns gekommen. Ich ahnte, daß 


es ſo werden müßte.“ 

Frau Helmbrecht hatte ſich gefaßt und zog 
Inge auf den Stuhl neben ſich nieder. 

„Du ahnteſt es?“ fragte Inge und ſah 


forſchend in ihr Geſicht. 


„Ja, ich merkte längſt, daß er dich mit be 
ſonderem Intereſſe betrachtete, trotzdem er 
ſehr zurückhaltend war und ſich durchaus korrekt 
betrug. — Ich hoffte jedoch noch immer, daß 
ich mich täuſchte, jedenfalls kam mir dein heu⸗ 
tiges Geſtändnis ſehr überraſchend.“ 

„Mir auch. Aber ſein ſchnelles Vorgehen 
erklärt ſich aus dem Umſtand, daß er morgen 
wieder nach Berlin zurückreiſt.“ 

„Morgen ſchon? Und bis morgen ſoll alles 
entſchieden ſein?“ 

„Ja, Mutti.“ 

„And du biſt feſt entſchloſſen, ihn zu hei⸗ 
raten?“ 

„Ja.“ 

„berlege noch einmal ernſtlich, Kind, noch 
iſt es Zeit.“ 

„Ich werde es tun, wenn es dich beruhigt. 
Und — du wirſt mit dem einverſtanden ſein, 
was ich wähle?“ . 


— 


traut; er zeigt ihm, wie man eine Tückünke 
öffnet, wie man ſich in ein Bett legt, wie man 
ſich an einen Tiſch ſetzt. Später, auf dem Exerzier⸗ 
platz, zeigt der japaniſche Offizier für alle Ver⸗ 
ſehen und Ungeſchicklichkeiten der Rekruten eine 
Geduld und eine Liebenswürdigkeit, die kaum 
glaublich ſind. Er beſtraft nicht den Mann, der 
ſich irrt, er iſt ſtets nachſichtig für das, was man 
ein körperliches Verſehen nennen könnte; aber er 
iſt unerbittlich gegen das, was er einen Fehler 
der Geſinnung nennt. Er iſt unerbittlich gegen 
den geringſten Verſtoß wider die Lebensregeln 
des inneren Dienſtes. Und was er vom Soldaten 
verlangt, das erfüllt er ſelbſt in noch höherem 
Maße. Jeder japaniſche Offizier betritt morgens 
um acht Uhr die Kaſerne und er verläßt ſie erſt 
nachmittags um 4 Uhr — wenn der Dienſt ihn 
nicht früher verlangt und ſpäter entläßt. Den 
ganzen Tag über ſteht er im unmittelbaren 
Kontakt mit den Soldaten, teilt ihr Leben, ihre 
Zimmer und jede Arbeit. Im Manöver wird 
man keinen Oberſt finden, der auch nur auf 
Augenblicke das Biwack verläßt: nachts, wenn 
alle ſchlafen, ſitzt er noch beim Windlichte und 
ſchreibt ſeinen Bericht.“ In Nagoya war Haupt⸗ 
mann Duval einer Infanterie⸗Brigade zugeteilt, 


die im mandſchuriſchen Kriege ſich beſonders 
ausgezeichnet und furchtbare Verluſte er⸗ 
litten hatte. Das eine Regiment hatte 


53 Offiziere verloren, nur ein einziger war in der 
Schlacht unverwundet geblieben. In einer ein- 
zigen Nacht verlor das eine Regiment 700 
Mann. Dem franzöſiſchen Kameraden gab ein 
japaniſcher Offizier eine packende Schilderung des 
modernen Krieges. „Auf dem modernen 
Schlachtfeld gibt es ein furchtbares Gefühl, das 
Gefühl völliger Einſamkeit. Der Tod überfällt 
einen, ohne daß man ihn ſieht. Ein einziges 
Mal im ganzen Kriege haben wir die Kanonen 
des Gegners geſehen: das war in der erſten 
Schlacht. Von da ab töteten wir, ohne zu 
wiſſen, ob und wen wir trafen, und wir fielen, 
ohne zu wiſſen, von wo die Kugel kam. Wehe 
dem, der ſich in der Schlacht auf einer anſcheinend 
leeren Ebene ſehen läßt: auf der Stelle rafft 
ihn ein Feuerregen hinweg. Alles, was man 
heute im Kriege ſehen kann, iſt des Todes. 
Aber man kämpft mit dem Unſichtbaren, man 
kämpft mit dem Schatten. So furchtbar iſt die 
Nervenſpannung in dieſem Zweikampf, daß man 
ſich nie daran gewöhnt; in der letzten Schlacht iſt 
man weniger kriegsgewohnt als in der erſten.“ 
Auf die Frage, welchen militäriſchen Eigenſchaften 
in erſter Linie der kriegeriſche Erfolg Japans 
zuzuſchreiben ſei, antworteten die japaniſchen 
Offiziere: „Unſerer Geduld, die Ausdauer. Der 
Mann, der heute im Kriege 16 Stunden aus⸗ 
halten kann, ſteht über dem, der nur 14 verträgt. 
Und wir können lange ausdauern. Unſere 
Soldaten müſſen ganze Tage in einem Schützen⸗ 
graben zubringen, in glühender Die bei ver⸗ 
zehrendem Durſt. Sie können eine Woche lang 
im feindlichen Feuer liegen und am Tage nur 
um ſechzig Meter ſich vorwärts arbeiten. Man 
hat viel von dem japaniſchen Zorn geſprochen 
und von unſeren wilden Attacken. Gewiß, wir 
haben faſt alle unſere Schlachten mit dem 
Bajonett zuende gebracht, aber gewonnen haben 
wir ſie durch die Ausdauer in all dem, was 
dieſem kurzen Augenblick voranging, gewonnen 
haben wir ſie durch die Geduld, mit der wir 
ausharrten, bis zur Stunde des letzten Angriffs. 
Sich beim Angriff töten zu laſſen, iſt nichts. Im 
Schützengraben ausharren zu können, das iſt 
alles.“ Dieſe Ausdauer, dieſe Langſamkeit im 
Angriffe iſt unverletzliche Regel der japaniſchen 
Kriegskunſt geworden. die letzte Phaſe der 
großen japaniſchen Manöver währt meiſt 5 bis 
6 Tage; aber meiſt verſtreichen drei Tage, bis 
die Gegner endgiltig Fühlung nehmen. „Es 
geht nichts über die Vorſicht“, ſo urteilt Haupt⸗ 
mann Duval, „mit der ein japaniſcher Oberſt 
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„Immer. Du haſt ein Recht, über dieſe 
Lebensfrage allein zu entſcheiden. Das einzige, 
was die Mutter tun kann, iſt — beten für 
ihres Kindes Glück.“ 

Die Stimme verſagte ihr vor Tränen. Da 
brach auch der Bann, der ſolange über Inge 
geſchwebt hatte. Sie warf ſich an der Mutter 
Bruſt, und ein heißes Schluchzen ſchüttelte 
ihren Körper. Geſegnete Tränen! Sie ſpülten 
hinweg, was das Herz beſchwerte, und ſchufen 
Raum für ein neues Leben. 

Als Inge ſich beruhigt hatte, ſtand ſie auf 
und ſah die Mutter mit einem innigen Lächeln 
an: „Mutti, es wird noch alles wieder gut.“ 

Den Troſt, den der heitere, ſorgloſe Back⸗ 
fiſch ſtets für den Vater gehabt, wenn Trübſinn 
und Kummer ſeine Seele bedrückten und der 
ſo herzerfriſchend für ihn geklungen hatte — 
den ſprach ſie ſich nun ſelbſt. Und er beſaß auch 
hier ſeine alte Wunderkraft. 

„Nicht rückwärts geſchaut — nur vorwärts 
— vorwärts.“ — — 

Inge hatte eine ſchlafloſe Nacht hinter ſich. 
Nuhelos hatte fie ſich in den Kiffen gewälzt 
und nur gedacht und gedacht. Dieſe marternden 
Gedanken, die Geſpenſtern gleich aufſtiegen 
und Verzweiflung und Angſt im Herzen zurück⸗ 
ließen! Dazu klang das dumpfe Brauſen des 
Meeres ſchauerlich durch die Stille. Wenn es 

nur einmal feinen ewigen Lauf einſtellen 
möchte, nur einmal ſtill — ganz ſtill ſein. 

85 Erſt mit dem Morgengrauen wurde ſie ru⸗ 
higer. Die blaſſen Geſpenſter der Nacht ſchwan⸗ 
a und der Tag erwachte zu ſeiner Wirklich⸗ 


Der Kampf war vorüber. 
„Die Sonne ſchien ſchon hell in ihr Zimmer 
hinein, als ſie aufſtand, ſich ankleidete und 
hinunter zu den Eltern ging. Ihren gewohn⸗ 


ſein Regiment auf dem Marſche führt. Sobald 
er dem Gegner näher kommt, iſt ſeine größte 
Fürſorge die Anlage von Deckungen und Befeſti⸗ 
gungen. Die Schützengräben, die bei den 
Manövern ausgehoben werden, die Befeſtigungen, 
die man errichtet, entſprechen genau dem, was 
der Ernſtfall fordern könnte.“ 


Koloniales. 


Die deutſche Expedition nach 
Neu⸗Guinea, die im Einvernehmen mit 
der niederländiſchen Regierung veranſtaltet 
wird, beſteht außer dem Führer Profeſſor 
Leonhard Schultze aus Jena aus dem 
Oberleutnant Findeis und dem Oberarzt 
Dr. Kopp. Sie wird am 25. d. Mets. die 
Ausreiſe nach Neu⸗Guinea antreten und am 
4. April dort eintreffen, wo auch der Berg⸗ 
aſſeſſor Stolle ſich ihr anſchließen wird. 


Schule und Unterricht. 


Die Meininger Staatsregierung 
hat die Einführung des pflichtmäßigen 
Turnunterrichts in den Fortbil⸗ 
dungsſchulen angeordnet. 


Die große 
deutſche Landwirtſchaftswoche. 


Die Kontraktbrüche landwirtſchaftlicher 
Arbeiter in Preußen. 
Berlin, 8. Februar. 

In der Reichshauptſtadt begannen heute unter Be⸗ 
teiligung von Landwirten aus dem ganzen deutſchen 
Reiche die Verhandlungen der diesjährigen großen 
deutſchen landwirtſchaftlichen Woche, die alljährlich 
intereſſante Ausſprachen über alle die Kreiſe der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaft bewegenden Berufsfragen bringt. 
Neben dem königlich⸗preußiſchen Landesökonomie⸗Kolle⸗ 
gium als der amtlichen Vertretung der preußiſchen 
Landwirtſchaft tagt auch der deutſche Landwirtſchaftsrat, 
zu deſſen Verhandlungen neben den Vertretern der ver⸗ 
ſchiedenen landwirtſchaftlichen Berufsorganiſationen des 
ganzen deutſchen Reiches auch die offiziellen Vertreter 
der deutſchen Bundesregierung teilnehmen. Auch der 
Bund der Landwirte hält in dieſen Tagen ſeine General⸗ 
verſammlung ab und daneben laufen zahlloſe Spezial⸗ 
veranſtaltungen, ſo die der Spiritus⸗ und Stärke⸗ 
fabrikanten, des deutſchen Vereins für Wohlfahrtspflege 
auf dem Lande, der Viehzüchter, der Forſtleute, der 
landwirtſchaftlichen Maſchinenfabrikauten u. a. m. An 
erſter Stelle tagte heute die 26. Konferenz der 
Vorſtände der preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammern im Provinziallandeshauſe. Der 
wichtigſte Punkt der Tagesordnung betraf die Frage des 
Kontraktbruches der landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiter. Hierzu hat die Zentralſtelle der 
preußiſchen Landwirtſchaftskammern nach Erhebungen 
der Landwirtſchaftskammern eine Denkſchrift aus⸗ 
gearbeitet und der Konferenz unterbreitet, die ein um⸗ 
fangreiches ſtatiſtiſches Material über die einſchlägigen 
Verhältniſſe bietet. Die Denkſchrift kommt in Würdi⸗ 
gung dieſes Materials zu folgenden allgemeinen Schlüſſen: 
Das unverheiratete Geſinde, darunter vor allem die 
männlichen Perſonen und außerdem die ausländiſchen 
Arbeiter find durchweg am ſtärkſten an den Kontrakt⸗ 
brüchen beteiligt. Bei dem Geſinde ſchwankt der An⸗ 
teil der Vertragsbrecher in den einzelnen Provinzen 
zwiſchen 4,75 und 17,6 vom Hundert der Belchäftigten, 
bei den ausländiſchen Arbeitern zwiſchen 12,95 und 
36,08 vom Hundert. Die Gründe für das ſtarke Vor⸗ 
kommen der Kontraktbrüche bei dieſen beiden Arbeiter⸗ 
kategorien find augenſcheinlich in erſter Linie wirtſchaft⸗ 
licher Art. Geſinde und Wanderarbeiter haben keinen 
eigenen feſten Hausſtand, keine eigene Wirtſchaft mit 
Viehhaltung und Landbenutzung und können deshalb 
am leichteſten ihre Arbeitsſtellen wechſeln; ſie ſchnüren 
ihr Bündel und laufen davon, ohne irgend welche 
Werte im Stiche zu laſſen, ſofern ſie es verſtanden 
haben, ihren bis dahin verbienten Barlohn möglichſt 
vollſtändig in die Hände zu bekommen. Sie können 
auch am erſten hoffen, an ihrem ſpäteren Aufenthalts⸗ 
ort als einzelne Perſon zu verſchwinden, um ſich da⸗ 
durch der Rechtsverfolgung zu entziehen. Zu dieſen 


ir Morgenſpaziergang Hatte fie heute unter: 
aſſen. 

Frau Helmbrecht, die auch nicht geſchlafen 
hatte, blickte forſchend in ihr Geſicht. Inge 
lächelte ihr beruhigend zu, aber die Mutter 
ſah doch an den dunkel umränderten Augen, 
der blaſſen Farbe ihrer Wangen, daß ſie nicht 
kampflos zum Ziel gekommen war. Freilich, 
dieſes Ziel erriet ſie nur zu deutlich. Auf jedem 
ihrer Züge ſtand der feſte Wille geſchrieben. Es 
gab kein Zurück mehr für ſie, und das Mutter⸗ 
herz mußte ſich zufrieden geben und das beſte 
hoffen. 

Als Inge ſpäter wieder allein in ihrem 
Zimmer ſaß, da kamen noch einmal die war⸗ 
nenden Stimmen und Angſt und Reue drohten 
ſie zu übermannen. Mit ſtarker Energie zwang 
ſie ſie nieder. Was hatte ſie denn zu fürchten? 
Er liebte ſie — er war in geachteter Stellung, 
zwar nicht mehr ganz jung; doch, war der an⸗ 
dere jünger und fragte ſie nach Jugend? Sein 
Alter galt ihr vielmehr als Gewähr für ein 
ruhiges, zufriedenes Glück an feiner Seite. 
Und daß dieſes Glück nicht durch ſie getrübt 
werden ſollte, nahm ſie ſich feſt vor. Jeder 
Gedanke an ihre Liebe mußte gebannt werden; 
ſie wollte dem zukünftigen Gatten in jeder Hin⸗ 
ſicht ein treues Weib werden. Es war gut, 
daß er heute noch abreiſte, ſo konnte ſie ſich 
beſſer in die veränderte Lage finden, an den 
Gedanken gewöhnen. — Es war am beſten ſo, 
wie es gekommen war. Jemals wieder mit 
dem Amerikaner an demſelben Ort, in ſo un⸗ 
mittelbarer Nähe leben zu müſſen, ſchien ihr 
undenkbar, ebenſo wie auch der Rat der 
Mutter, den Vater zu ſeiner Entlaſſung zu be⸗ 
ſtimmen, unausführbar war. Es wäre grau⸗ 
ſam geweſen, den Vater, ja das Wohl der 
ganzen Fabrik und ihrer Arbeiter um ihrer tö⸗ 


richten Liebe willen zu opfern. Ob Williams 


wirtſchaftlichen treten gewiſſe moraliſche Momente 
hinzu. Zügelloſigkeit und mangelndes Verantwortlich⸗ 
keitsgefühl findet ihre Erklärung in der Jugend und der 
Unerfahrenheit bezw. der niederen Kulturſtufe gerade 
dieſer Arbeiterklaſſen. Demgegenüber ermäßigt ſich der 
Prozentſatz der Vertragsbrecher bei den einheimiſchen 
Arbeitern in feſtem Jahreskontrakt auf 1,11 bis 5,72 
vom Hundert, um danach bei den einheimiſchen freien 
Arbeitern ohne Jahreskontrakt wiederum auf 4,26 bis 
12 vom Hundert der Beſchäftigten zu ſteigen. Auch 
hier ſind die Gründe für dieſe verſchieden ſtarke Be⸗ 
teiligung an den Kontraktbrüchen leicht erſichtlich. Wenn, 
wie ſich aus der hannoverſchen Erhebung ergiebt, der 
Kleingrundbefig zum Teil noch ſchwerer unter den 
Kontraktbrüchen zu leiden hat, wie der Großgrundbeſitz, 
ſo dürfte dies mit der Neigung der verſchiedenen 
Arbeiterkategorien zum Kontraktbruche in engem Zus 
ſammenhange ſtehen. Eine allgemeine Tendenz auf 
Zu⸗ und Abnahme der Kontraktbrüche läßt ſich nicht 
nachweiſen. Die poſitiven Erfolge der Anzeige kontrakt⸗ 
brüchiger Arbeiter ſowohl bei ausländiſchen, wie auch 
bei einheimiſchen Perſonen ſcheinen einſtweilen faſt 
durchgehends nur recht gering zu ſein. Von 100 Kon⸗ 
traktbrechern wurden nur 9 bis 29,47 bei den einheimi⸗ 
ſchen und 1,26 bis 9,8 bei den ausländiſchen Arbeitern 
beſtraft, gegenüber 18 bis 36 bezw. 23 bis 48 An⸗ 
zeigen. Die Denkſchrift kommt zu dem Schluß, daß die 
bisherigen Strafvorſchriften für die Bekämpfung der 
Kontraktbrüche nur von geringer Bedeutung ſind. Da 
aber der Kontraktbruch unter den Landarbeitern faft 
überall einen außerordentlich großen Umfang ange⸗ 
nommen habe, ſo werde mit umſo größerer Energie 
darauf gedrungen werden müſſen, daß andere geeignetere 
Maßnahmen — weitere Ausgeſtaltung der Arbeits⸗ 
nachweisorganiſationen, die geſetzliche Regelung der 
Kautionseinbehaltung und der Ausbau der Legitima⸗ 
tionsvorſchriften — ſobald als möglich zur Durchführung 
gelangen. 


Land⸗ und Forſtwirtſchaft. 

„In der Statiſtik des deutſchen Reiches“ ſind 
die Ergebniſſe der land⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebsſtatiſtik veröffentlicht worden, 
die zum erſtenmal durch die Zählung vom 
Jahre 1907 ermittelt wurden. Danach waren 
unter den ermittelten landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben (5 736 082 mit einer Geſamtfläche von 
43 106 486 ha) 579 500 (= 10,10 v. 9.) Be: 
triebe mit einer Geſamtfläche von 409 109 ha 
(= 0,95 v. H.) von landwirtſchaftlichen Arbei⸗ 
tern und Tagelöhnern bewirtſchaftet. Ent⸗ 
ſprechend der ſozialen Stellung ihrer Inhaber 
waren dies durchweg kleine mittlere Beſitzun⸗ 
gen, von denen nur 64 Betriebe eine landwirt⸗ 
ſchaftliche Fläche von 10 bis unter 20 ha zu 
verzeichnen hatten. Den Arbeitern gehörten 
von dieſen Ländereien nur 186 744 ha — 45,65 
v. H. der Geſamtfläche. Das übrige Land war 
entweder gepachtet (123 116 ha S 30,09 v. 9.) 
oder es war ſogenanntes Deputatland (99 249 ha 
= 24,26 v. H.), das ihnen von den Dienſtherren 
als Teil des Lohnes zur Nutznießung über⸗ 
laſſen war. 

Auf dieſen Arbeitergrundſtücken wurden als 
Ackerland 285 875 ha (= 69,88 v. H.), als 
Gartenland ohne Ziergarten 22 245 ha (= 
5,44 v. H.), als Wieſen 54 117 ha (= 13,23 v. 
9.) als reiche Weiden 7509 ha (= 1,83 v. 9) 
und als Weingärten 2755 ha (= 0,67 v. H.) 
im ganzen alſo als landwirtſchaftliche Fläche 
372 500 ha (= 91,05 v. H.), benutzt. Außerdem 
waren noch 9733 ha (= 2,38 v. H.) Forſt⸗ 
land, 7643 ha (= 1,87 v. H. geringere 
Weiden und Hütungen, 7447 ha (= 1,82 v. 9.) 
Odland und Unland und 11786 ha (= 2,88 v. 
H.) ſonſtige Flächen vorhanden. 

Das geſamte im deutſchen Reiche, und zwar 
in 4904 762 landwirtſchaftlichen Betrieben er⸗ 
mittelte Ackerland umfaßte eine Fläche von 
24 432 354 ha. Hiervon waren im Sommer 
1907 beſtellt mit Sommerweizen 358 365 ha 


vielleicht freiwillig gegangen wäre, wenn ſie 
zurückkäme? — Sie erſchrak bei dieſer Frage, 
denn ſie mußte die Bejahung annehmen. Er 
war ja vor ihr geflohen, als ſie noch in Buche⸗ 
nau war; an eine ſo eilige Geſchäftsreiſe hatte 
ſie nie geglaubt. Wenn er aber nun hört, daß 
fie verlobt war, würde er bleiben? 

Sie lächelte bitter und ſchmerzlich: Natür⸗ 
lich, dann hatte er ja nicht mehr zu fürchten, 
daß — ſie — 

Ein Klopfen an der Tür ließ ſie erſchreckt 
zuſammenfahren. Der Diener brachte die Mel⸗ 
dung, Herr Rechtsanwalt Grunow ließe fragen, 
ob das gnädige Fräulein ihn empfangen wolle. 

Sie gab eine bejahende Antwort und ſtand 
von ihrem Platz auf. Ein Schleier legte ſich 
über ihre Augen; ſie konnte ſich kaum auf den 
Füßen halten. 

Nach einigen Minuten ging die Tür auf, 
und Grunow, in tadelloſem Geſellſchaftsanzug, 
trat über die Schwelle. 8 

„Inge!“ 

Er eilte auf ſie zu, ergriff ihre Hand und 
küßte ſie. 

„Inge, ich nehme mein Schickſal heute aus 
Ihrer Hand. Machen Sie mich zum glücklichſten 
oder unglücklichſten Menſchen.“ 

Jetzt ſah ſie auf ſeine vor Erregung funkeln⸗ 
den Augen. Sie erſchrak und ein Schauer 
durchrieſelte ſie. Inſtinktiv wandte ſie ſich ab. 

„Inge!“ 

Weich und beſtrickend klang ihr Name. Für 
eine liebende Braut mußte der Klang Wonne 
und Seligkeit in ſich bergen. 

„Inge, welches iſt Ihre Antwort auf meine 
geſtrige Frage? Nur eines Wortes bedarf es: 
Ja oder nein?“ 


c 


Das Wort war gefallen. Es entfeſſelte einen 


Sturm von Leidenſchaft in ſeiner Bruſt. Er 


(ei 
(= 5,42 v. H.), Spelz 231536 ha (= 0,9 v. 
H.), Roggen 6106776 ha (= 24,99 v. H.), 
Gerſte 1 621 312 ha (6,64 v. H.), Hafer 4 210 318 
ha (= 17,23 v. H.), Menggetreide 901 998 ha 
(= 3,69 v. H.), Zuckerrüben 513 822 ha (= 
2,10 v. H.), Kartoffeln 3 173 830 ha (= 12 90 
v. H.), Futterpflanzen 2 584 682 ha (— 10,58 
v. H.), Gemüſe im feldmäßigen Anbau 265 536 
ha (= 1,09 v. H.), ſonſtigen Ackerfrüchten 
1062 663 ha (= 4,35 v. H.). Von dem übrigen 
unbeſtellten Aderlande wurden 1084389 ha 
(S 4,44 v. H.) als Ackerweide benutzt, der Reſt 
993 355 ha (= 4,06 v. H.) hat brachgelegen. 
Am 12. Juni 1907 waren in den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben, abgeſehen von den Be⸗ 
triebsleitern 4321735 männliche, 7918321 
weibliche, insgeſamt 12 240 056 Perſonen land⸗ 
oder forſtwirtſchaftlich tätig. Unter dieſem 
landwirtſchaftlichen Perſonal befanden ſich 
601637 noch nicht vierzehnjährige Kinder: 
328 879 Knaben und 272 758 Mädchen. Die 
Höchſtzahl der in der Zeit vom 13. Juni 1906 
bis 12. Juni 1907 gleichzeitig beſchäftigten 
Arbeitskräfte (ausſchließl. der Betriebsleiter) 
betrug 6843418 männliche, 9 959 513 weib⸗ 
liche, insgeſamt 16 802 931 Perſonen. Letztere 
Zahlen ſind jedoch nicht ganz vollſtändig, da 
die bezüglichen Angaben häufig bei kleineren 
Betrieben unzuverläſſig geweſen ſind. x 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 8. Februar. (Verſchiedenes.) Ein Termin 
zur Defeigerung des zur Wgegenerſchen Konkursmaſſe 
gehörigen Gutes Villiſaß wurde heute hler im Schwarzen 
Adler abgehalten. Da aber das Mindeſtgebot auf 
304 000 Mark feſtgeſetzt war, wurden keine Gebote ab» 
gegeben. Mit dem letzten Erwerber des Gutes war 
ein Kaufpreis von 317 000 Mark vereinbart; er iſt aber 
von dem Kaufovertrage zurückgetreten. — Der Vorſtand 
der hieſigen Ortsgruppe des Oſtmarkenvereins hat be⸗ 
ſchloſſen, am 24. Februar in Verbindung mit der 
Generalverſammlung einen Familienabend im Vereins⸗ 
hauſe zu veranſtalten. Der Vereinsredner, Herr Pfarrer 
Gellonneck⸗Gr.⸗Lichtenau, wird einen Vortrag über das 
Thema „Polenpolitik iſt Bodenpolitik“ halten. — Der 
Hauptvorſtand des Oſtmarkenvereins hat der Sanitäts⸗ 
kolonne Hohenkirch in Anerkennung ihrer deutſchtreuen 
Haltung einen Beitrag von 30 Mark zu den Koſten des 
15jährigen Stiftungsfeſtes zugehen laſſen. 

Culm, 7. Februar. (Der Radfahrerklub „Einigkeit“ 
feierte ein zweites Winterfeſt durch Konzert, Kunſtfahren, 


Aufführungen und Tanz. 
Graudenz, 7. Februar. (Städtiſches Lehrerinnen» 
In der am Sonnabend ber 


Seminar zu Graubenz.) 
endeten Entlaſſungsprüfung haben ſämtliche 21 Damen 
175 1. Klaſſe die angeſtrebte Lehrbefähigung zuerkannt 
erhalten. 

v Graudenz, 7. Februar. (Ein ſchwerer Unglücksfall) 
ereignete ſich in der Wohnung des Bäckermeiſters K. 
Dort war der 11jährige Sohn mit dem 17jährigen 
Dienſtmädchen allein zuhauſe. Der Junge entnahm 
einem Schranke einen Revolver, lud ihn und hatte die 
Abſicht in den Fußboden zu ſchießen. Die Waffe ent⸗ 


lud ſich plötzlich und das Geſchoß drang dem Mädchen 
in den Rücken. 


100 Im Krankenhauſe liegt es ſchwer dar⸗ 
nieder. 

v Graudenz, 8. Februar. (Graudenzer Spar⸗ und 
Bauverein. Selbſtmord.) Der Graudenzer Spar⸗ und 
Bauverein, der fünf Arbeiterwohnhäuſer mit 50 Woh⸗ 
nungen in der Ziegeleiſtraße beſitzt, ſchließt feine Bilanz 
für 1909 mit 108 210,71 Mark. Der Reingewinn ber 
trägt 1605,96 Mark. — Selbſtmord verübte anſcheinend 
in geiſtiger Umnachtung der Rentner Kieper aus Gr. 
Wolz, indem er ſich dort in die Weichſel ſtürzte. Die 
Leiche wurde nach längerem Suchen am Ufer ange⸗ 
ſchwemmt gefunden. 

Marienburg, 6. Februar. (Neue Pockener⸗ 
krankungen.) Die zweijährige Tochter und der 
fünfjährige Sohn des Fortifikationsarbeiters 
Maſtolta ſind an Pocken erkrankt und in das 
Iſolierhaus des Krankenhauſes eingeliefert. Die 
Pockenerkrankungen ſind demnach in der Stadt 
. . ¾ ͤͥù be!! . ]7‚—t... , e 
legte ſeinen Arm um ihre Schulter und beugte 
ſich zu ihr herab. 

Wie eine Mimoſe zog fie ſich unter der Ber 
rührung zuſammen. Sein Geſicht war dem 
ihren ſo nahe — ſein Atem berührte ihre Stirn 
und mit Schauder und Schrecken wurde es ihr 
jetzt erſt klar, wozu ſie ihm ein Recht gegeben 
hatte. Sie hatte das Gefühl und Beſtreben, 
ihn mit aller Gewalt zurückzuſtoßen, doch nur 
ein leiſer Quallaut entrang ſich ihrer Bruſt. 

„Inge, was haſt du?“ fragte er beſtürzt 
und ließ ſie los. 

Gottlob, daß ſie wieder frei war; ſie atmete 
ordentlich auf. 5 

„Nichts, garnichts, Herr Rechtsanwalt“, 
antwortete ſte auf ſeine Frage. . 

„Herr Rechtsanwalt? Inge, willſt du deinen 
Verlobten nicht anders nennen — weißt du 
meinen Vornamen nicht?“ 

Inge war wie mit Blut übergoſſen und 
ſenkte die Augen zu Boden. e 

Grunow weidete ſich ſekundenlang an dieſer 
mädchenhaften Schüchternheit, an dem holden 
Befangenſein. 

„Soll ich dir helfen, Inge? — Ha —“ 

„Hans!“ ſagte ſie. 

Da überkam ihn ein Rauſch. Er zog die 
jetzt Willenloſe in ſeine Arme und bedeckte 
ihren Mund mit Küſſen. 

„Haſt du mich lieb, Inge?“ 3 

Zu grauſamer Wirklichkeit erweckte fie die 
Frage. Die Betäubung wich von ihr abe 
machte einer heißen Angſt Platz. Daß fie 5 
Möglichkeit zu einer ſolchen Frage auch 955 
in Erwägung gezogen hatte! Die Liebe iſt ur 
der Anfang der Ehe, und fie wußte nichts 20 
Liebe zu dieſem Manne. Mit einem SE 


kam es ihr zum Bewußtſein, was ſie im Begt! 


tun, 
ſtand zu tun ere he 


Winrerwetzen 1323772 ha 
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And Anzüge beſchlagnahmt. 


„* 


wiedergewählt. Endlich wurde beſchloſſen, Anfang März 
einen Familienabend zu veranſtalten. 


Jacob Heinrich Zernecke. 


Vortrag, gehalten im Thorner Coppernikusverein 
i von Pfarrer Jacobi⸗Thorn. 


(Suren 
IV. J. 9. Zerneckes Verwicklung 
in das Thorner Blutgericht. 

Der mir zugemeſſene Raum verbietet es, die Vor⸗ 
Reuge des Unglüdsjahres 1724, die man mit dem 
amen „Thorner Blutgericht“ zu bezeichnen pflegt, 
ausführlich darzuſtellen, auch darf ich ſie wohl als 
bekannt vorausſetzen. Ich werde ſie daher nur ſo 
weit darſtellen, als Zernecke in ſie verwickelt iſt, 
und auch hier nur der Hauptſache nach. Als die 
polniſchen Jeſuitenſchüler am 17. Juli 1724 völlig 
ungerechtfertigter Weiſe den evangeliſchen Gym⸗ 
naſiaſten Nagurny in ihre Kloſterſchule ſchleppten, 
mußten ſie an des Vizepräſidenten Zernecke Haus 
vorüber. Zerneckes Haus war das heutige katho⸗ 
liſche Pfarrhaus zu St. Johann (Ecke der Segler⸗ 
und Jeſuitenſtraße), eines der älteſten Häuſer, das 
ſich in das heutige Thorn hinübergerettet hat, 
wenngleich es ebenfalls im Laufe der Jahrhunderte 
vielfach umgebaut iſt. Die mächtigen Strebe⸗ 
pfeiler an ſeinen Amfaſſungsmauern zeugen auch 
heute noch von ſeinem ehrwürdigen Alter. Hier 
hatten ſchon die Watzelrodes gewohnt, darunter ch. n \ Rubel 
auch Lucas Watzelrode, der Vater der Mutter des Sehr charakteriſtiſch für die polniſche Juſtiz war, 
Nicolaus Coppernikus. Wie aus einer noch er⸗ daß ein Kommiſſtonsmitglied, Loski in einem 
haltenen Tuſchzeichnung vom Jahre 1700 zu er⸗ Schreiben an den Miniſter Grafen Flemming be⸗ 
ſehen ilt, ſtand es mit der Faſſade nach dem Jeſuiten⸗ richtete: Es iſt keine lebendige Seele vorhanden, 
kloſter und beſtand damals aus einem von einem die nur ein Jota wider ihn (Zernecke) aufzu⸗ 
Torwege durchbrochenen Mittelbau und zwei von bringen hätte, vielmehr geben Einheimische und 
dieſem überragten Seitenflügeln. Das Haus ſchob Feb einhelliges Zeugnis ſeines untadeligen 
ſich wie ein Keil mitten in die Beſitzungen der Lebens und guten Wandels, ja, ſie zeugen auch, 
Jeſuiten, welche in der heutigen Sejuitenitraße ihr daß er den Tumult nicht erreget, ſondern gehemmt. 
mächtiges Kloſter (jetzt Artilleriekaſerne) und in And doch entging Zernecke nur mit genauer Not 
der Seglerſtraße ihre Zu (neben dem Heutigen dem Henkersſchwert, dem Rösner und neun Thorner 
Wegner ſchen Haufe) beſaßen. Die polniſchen Bürger am 7. Dezember ſchuldlos erlagen. Daß 
Schüler mußten, wie geſagt, an Zerneckes Haus vor⸗ Frau Concordia nicht mit leeren Händen vor den 
über. Seine beiden Amtsdiener ſtanden gerade Kommiſſarien erſchienen war, war bereits früher 
vor der Tür. Sie ſuchten Nagurny zu befreien, bekannt. Wie überall in der polniſchen Geſchichte, 
konnten aber gegen den großen Haufen nichts aus⸗ ſpielte auch hier das Geld eine Hauptrolle. Walter 
richten und mußten ſelber in das Zernecke ſche Haus Zernecke hat aber noch einen Zettel in einem 
flüchten. Als dann am Abend der unheilvolle Sammelbände der Danziger Stadtbibliothek vor⸗ 
Sturm des mit Recht erbitterten Volkes auf das gefunden, auf welchem die Erpreſſungen der Kom⸗ 
Jeſuitenkollegium ausbrach, mußte Zernede als miſſarien für Zerneckes Begnadigung ſpezifiziert 
Nachbar natürlich davon ſehen und hören. Er er⸗ ſind. Der Zettel rührt von Zernecke ſelbſt oder 
ſchien auch an einem feiner Fenſter im oberen einem Geſchäftsfreunde Gnospius her, welcher 
Stockwerk und rief der tumultuierenden Menge zu, Frau Concordia in der Auszahlung der Summen 
fie möge „um der Wunden Chriſti willen von Beiſtand leiſtete. Danach hat Zernecke an 21 Per⸗ 
ihrem verbrecheriſchen Vorhaben abſtehen und nicht | Ionen nicht, weniger als 34927 Gulden zahlen 
die ganze Stadt ins Verderben ſtürzen“. Doch wie müſſen. Walter Zernecke rechnet nach, daß dieſer 
er ſpäter berichtet: Man hätte eher die gewal⸗ Betrag heute den Wert von etwa 100 000 Mark 
tigen Fluten des Meeres beſänftigen können, als darſtellen würde. Man ſieht daraus, wie reich 
die einmal vor Wut außer 15 geratene Menge.“ Zernecke war Den Löwenanteil bekam der Vor⸗ 
öhel auf der Straße ſitzer der F ee der Culmer Woiwode 
von Rybinsti, nämlich 19000 Gulden. Nach dem 
von Walter Zernecke vorgefundenen Zettel zu 
ſchließen, verſprach er, davon die anderen Kom⸗ 
miſſare zu befriedigen, tat dies aber nur in vier 
N Und ſteckte faſt alles in die eigene Taſche. 
abei mußte er noch bei ſeiner Abreiſe mit 
24 Stof Ungarwein zu 5 Gulden auf Zerneckes 
te traktiert werden. Einige, wie der fang⸗ 


Marienbusg auf 7, im Krei ; 
: uf 7, im Kreiſe auf 28 geſtiegen. werden. Die weiteren Klaſſen werden dann Jahr für 
d geheilt befinden ſich noch 6 Perſonen Jahr folgen. Von fremden Sprachen wird in dieſer 
N jo ierhauſe des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. Reformabteilung in Sexta, Quinta und Quarta nur das 
kach der Anſicht von Arzten handelt es ſich um Franzöſiſche gelehrt werden, das Latein beginnt erſt in 
eine Einſchleppung der Pocken von Parpahren Untertertia, das Engliſche in Unterſekunda. — Das 
ie Fälle in der Stadt ſind auf Ansteckung zurü ck Intereſſe für unſere 1911 ſtattfindende große Induſtrie⸗ 
zuführen. 9 zurück⸗ aus ng Bit 1 10 17 0 
i er N arantiefonds wird binnen kurzem auf die erforderlichen 
€ 5 N N Oberbürgermeiſter 750 000 Mark angewachſen fein. Man hofft auch die 
17. Januar einer Br ürgermeiſter Ehlers, der ſich am | Platzfrage endgiltig regeln zu können. — Der deulſche 
lazarett unterzo uchoperation im chirurgiſchen Stadt Beamtenwohnungs⸗Bauverein wird demnächſt an der 
tag am rh nge A 525 in der Nacht zum Diens⸗ Ecke der Bitter⸗ und Porkſtraße zwei Neubauten aus⸗ 
1846 in et 5 en. Geboren am 1. April führen laſſen, die 60 Wohnungen von drei bis vier 
Steuerauſſehers, f rg in Hannover als Sohn eines Zimmern aufweiſen ſollen. Die Gebäude müffen bereits 
er, obwohl da r Obergrenzkontrolleurs, beſuchte zum 1. Oktober d. Is. bezugsfähig fein. — Der Koch 
ſechs Kindern mit . von 500 Talern „bei] des Grafen von Mielczynsk iin Pawlowitz, Andrzejewski, 
Anforderungen a geſundem Appetit und rückſichtsloſen wurde plötzlich irrfinnig. a 
kaum gestattete 20 die Haltbarkeit der Gewänder“, dies Margonin, 7. Februar. (Ertrunken.) Heute früh 
dann 1866 Setreter dez 1 5 Oymnaſium und wurde ertrank der 13 jährige Sohn des Arbeiters Janowiak 
eksvereins Ene oldenburgiſchen Gewerbe⸗ und in Seeort. Derſelbe ging zur Schule über den See und 
und a 1 ine Tiſchrede „auf die holden Frauen brach ein. 
eit, die Folge Sue hatte, neben feiner Tüchtig⸗ Landsberg a. W., 5. Februar. (Stadtverordneten- 
burgiſchen Ha d IB er Generalſekretär des mecklen⸗ſitzung.) Fabrikbeſitzer Max Bahr hat zum weiteren 
arauf Nachfolg e = und Gewerbevereins und bald Ankauf von Ländereien zum Schönfließpark der Stadt 
ziger Kaufm ger des Sekretärs der Alteſten der Dan⸗ 5000 Mk., ferner für einen begabten Volksſchüler zum 
hatte und 9 0 die ihn in Roſtock kennen gelernt] Beſuch des Gymnaſiums und der Hochſchule 1350 Mk. 
rat und Kämn ahl. wurde. 1891 wurde er als Stadt- geſtiftet. Die Beamtenbeſoldungsvorlage, die der Stadt 
den n 190 Mitglied des Magiſtrats und war jährlich 20000 Mk. koſtet, wurde in der Sladtver⸗ 
r. nen folgern des Oberbürgermeifters v. Winter, ordnetenverſammfung angenommen. Der Antrag des 
agiſtratsdi 0 1 Clemens Delbrück, der Berater des | Magiftrats, den Sekretären ſtatt 1800 Mk. Grundgehalt 
3 H uſtizrat Syring im] Aufbeſſerung jetzt jährlich i e 
Wahlgang mit 33 gegen 27 Stimmen 1115 Ersten r eee eee 


Vürgermeiſter gewählt. Den Feldzug 1870/71 machte 


beträgt. / 
se b Kempen, 7. Februar. (Di ichtung eines Bis⸗ 
wen Sreinitiger im g. oſtpreußſſchen Grenadierregie pen, 7. F (Die Errichtung eines Bis 
r. 4, dem er ſpäter als Oberleutnant der Land⸗ 


marck⸗Turmes) beabſichtigt unſere Stadt. Zu dieſem 

Aich angehzete, mit und erwarb i den a f en der ach unterm 29. Januar die 
mi ämpfen an | Beranftaltung einer Lotteri i i i 

Du Hallue und bei St. Quentin das Eiferne 5 1 anten ele e 

zurch feine Ehe mit einer Ravenhagen trat er in 


nähere Beziehungen zu Alt⸗Danziger Patrizierfamilien 
meine" ‚Jündes. Seine Wirkſamkeit als Hodge. 
gem 00 in welchem Amte er u. a. die Steuer nach dem 
Adr Wert einführte und bei der Regierung 
Be daß die Millionenanlage der Eiſenbahn⸗ 
n a te nach Danzig kam, kennzeichnete der frühere 
15 Ae Stadien jetzige Oberbürgermeiſter von Stet⸗ 
gewiſ ermann, mit folgenden Worten: „Wenn ein 
Aal In Gegengewicht gegen allzu rabiates Arbeits⸗ 
hie 15 in mir herangewachſen iſt, das auf der Erkennt⸗ 
en 515 daß gute Früchte Zeit zum Reifen brau⸗ 
a 5 Einer, der mit langen Beinen geht, nicht ver⸗ 
und ann, daß alle anderen deswegen Trab laufen 
jet aß man ſchließlich die Schulden, die man kontra⸗ 
weile der lauen muß, ſo verdanke ich dies vorzugs⸗ 
ken ebeneklugen und humorvollen Art meines 
en 15 Danziger Kollegen Ehlers, unter dem ich ge⸗ 
. Seit 1893 gehörte Ehlers auch dem 
einiaun netenhauſe als Mitglied der freiſinnigen Ver⸗ 
die Be gan, von der er ſich bei der Abſtimmung über 
trennte, fen beſoldungsvorlage in der Budgetkommiſſion 
den Au für die Reglerungsvorlage durch ſeine Stimme 
feine Wichlag gebend. Im Herrenhauſe, dem er durch 
er ſich ahl zum Erſten Bürgermeiſter angehörte, ſchloß 
Böen 195 die neue Fraktion an, die alle nicht konſerva⸗ 
lers it engen in ſich vereinigt. Durch den Tod Eh⸗ 
err anzig zurzeit ohne Bürgermeiſter, da der 2. 
getreten 11 Trampe vor kurzem in den Ruheſtand 
meiſters iſt. — Aus Anlaß des Todes des Oberbürger⸗ 
valhäuſer garn die ſtädtiſchen Gebäude und viele Pri⸗ 
Donner! halbmaſt geflaggt. Trauerfeiern finden am 
ſchaften ag miltags 12 Uhr für die ſtädtiſchen Störper» 
Die Beif nachmittags 3 Uhr in der Marienkirche ſtalt 
oppol wan findet auf dem Gemeinde⸗Kirchhofe zu 
ſtorbene Gattin Gebbegräbnis die vor ſieben Jahren ge⸗ 
reitag Bormittag fta n Ehlers bereits ruht, am 
Frellag At 6. Februar. (Verſchiedenes.) Am 
Beſitzer 5 aa ſtarb infolge eines Blutſturzes der 
ume 9 dirigierende Arzt des Oſtſee⸗Sana⸗ 
19 5 Jahren Dr. med. Paul Klapp, Sohn des 
un hren hier verſtorbenen Superintendenten 
In der An geäiheter und beliebter Arzt. — 
8 i ichs⸗ 

abler für 117 a eigerung iſt das Hotel Reichs 


Tiſchlermeiſters Nagel üben a ee 


umfangreicher Diebſtä 
112 : ſtähle und Unterſchlagungen 
Gesch ft er bei dem Kaufmann Puppel angeſtellte 


unjeres Gottes geduldiglich, riefen ihn um ſeinen 
teuereſten Beiſtand und Troſt an, und ich allein 
begab mich bald zur Ruhe und habe ſolche auch 
be vollkommen, als bei denen ace en Tagen 
elten, Gottlob genoſſen“. Zernecke bekam aber 
von einer unvermuteten Seite Hilfe. Als die Kom⸗ 
miſſarien am Nikolaitage, den 6. Dezember, in der 
Johanniskirche zur Andacht waren, warfen ſich 
polniſche Edelleute aus den benachbarten Woiwod⸗ 
Ehen ja katholiſche und lutheriſche Bürger 
horns den Würdenträgern zu Füßen und baten 
um Zerneckes Begnadigung; und ſelbſt die Jeſuiten 
traten dieſen Fürbitten nicht entgegen. Zernecke 
hatte ſich durch ſein leutſeliges, unparteiiſches 
Weſen ſelbſt bei den Katholiken der Stadt und 
Umgegend äußerſt beliebt gemacht. Es iſt dieſe 
freiwillige Fürbitte weiter katholiſcher Kreiſe für 
ſeinen Charakter ein ſchönes Zeugnis. Sogleich nach 
der Andacht begaben ſich zwei Kammiſſare ſowie 
der Beichtvater des kulmiſchen Woiwoden von 
Rybinski in das Zernecke ſche Haus hinüber und 
ſtellten ihm Begnadigung in Ausſicht, doch nur, 
wenn er katholiſch würde. Als Zernecke ſtandhaft 
blieb, ließen ſie ihm beim Scheiden deutlich merken, 
daß er dem Tode verfallen ſei. Doch hielt die Kom⸗ 
miſſion noch an demſelben Abend eine Sitzung in 
Fürſt Lubomirski's Quartier ab, die bis in die 
Nacht währte. Das Ergebnis war, daß man Zer⸗ 
neckes Hinrichtung bis zum 9. Dezember verſchob 
und für ihn nach Warſchau um Begnadigung ſchrieb. 


am 1. Februar 1911 ſtattfinden ſoll. 


...... —ꝛx.·—ę——ʒBv— —xꝛ—ꝛxð̃— 
— —— — — . — — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. Februar. 1907 Sir W. 
Ruſſell, bekannter engliſcher Kriegskorreſpondent. 1906 
J. Profeſſor von Chriſt in München, berühmter klaſſi⸗ 
ſcher Philologe. 1905 F Friedrich von Pawelsz, Vize⸗ 
admiral z. D. 1904 7 Leopold Davout, Herzog von 
Auerſtädt, zu Paris. 1903 + Profeſſor Dr. K. Cor⸗ 
nelius in München, bekannter Hiſtoriker. 1902 „ Prin- 
zeſſin Bathildis von Schaumburg⸗Lippe. 1901 + Pro⸗ 
feſſor von Pettenkoffer, berühmter Hygienfker. 1872 + 
Feodore, Herzogin von Sachſen⸗Meiningen. 1847 * 
Thomas Ediſon, amerikaniſcher Phyſiker. 1843 * Geh. 
Kommerzienrat Wilhelm Frhr. Heyl zu Herrnsheim 
zu Worms. 1829 f Papſt Leo XII. 1810 Andreas 
Hofer zu Mantua erſchoſſen. 1763 Frieden zu Paris, 
Beendigung des 7jährigen Seekrieges zwiſchen Frank⸗ 
reich und England. 1471 + Friedrich II., der Eijerne, 
Kurfürſt von Brandenburg. 235 Ermordung des römi⸗ 
ſchen Kaiſers Alexander Severus. 


Thorn, 9. Februar 1910. 
— (Perſonalien.) Der Regierungsbau⸗ 
meiſter des Waſſer⸗ und Straßenbaufaches Wolff iſt der 


Weichſelſtrombauverwaltung in Danzig überwieſen 
worden. 


Der Gerichtsdiener und Kaſtellan Goldbeck in Löbau 
Weſtpr. iſt in der Amtseigenſchaft als Gerichtsdiener 
an das Amksgericht in Brieſen verſetzt. 5 

— (Perſonalien von der Zollver⸗ 
waltung.) Verſetzt find der Oberzollkontrolleur 
Lorenz in Werden a. R. nach Danzig, der Oberzollkon⸗ 
trolleur (Zollinſpektor) Deckner in Marggrabowa nach 
Elbing, der Oberzollkontrolleur (Zollinſpeklor) Borbſtedl 
in Meusguth nach Neumark, der Oberzollkontrolleur 
Schröcker in Bukowitz nach Danzig, der Oberzollkon⸗ 
trolleur (Zollinſpektor) Ewald in Mk. Friedland nach 
Dirſchau, der Oberzollkontrolleur (Zollinſpektor) Hippe in 
Hochſtüblau nach Berent, der Oberzollkontrolleur (Zoll⸗ 
inſpektor) Egger in Neuenburg nach Danzig, der Ober⸗ 
zollkontrolleur Lauffer in Berent nach Pr.⸗Stargard, 
der Zollaufſeher Mottſchall in Schönſee nach Peiplin. 

— (Petitionen beim Abgeordneten⸗ 
Haufe) Nach dem erſten Verzeichniſſe der in 
dieſer Seſſion beim Abgeordnetenhauſe einge⸗ 
gegangenen Petitionen ſind dieſe bereits recht 
zahlreich. Um Abänderung der Städteordnung 
durch Einführung des Stimmrechts für 
Frauen bitten Frauenvereine. Die Aufhebung 
der weiblichen Leitung an öffentlichen 
höheren, mittleren und Volksſchulen für Mädchen 
beantragen nachſtehende Direktoren, Oberlehrer, 
Rektoren, Hauptlehrer und Lehrer: Lehmann und 
Gen.⸗Elbing, Dr. Jantzen und Gen., Dr. Schulze 
und Gen.⸗Königsberg, Halling und Gen.⸗Memel. 
Der Vorſtand des Rektorenvereins der Provinz 
Poſen in Bromberg bittet um Berückſichtigung 
der Amtszulage der Rektoren bei Berechnung der 
Oſtmarkenzulage. Weiter wird gebeten 
um endliche Regelung des Privatſchul⸗ 
weſens, ſowie um Zulaſſung der Frauen als 
m: Mitglieder der Schulkommiſſionen. 
.Der Militär⸗Arbeiterverein in Danzig bittet um 
Beſſerſtellung der in den königlichen Inſti⸗ 
tuten beſchäftigten Arbeiter. Der Verband der 
Unterbeamten bittet, daß der Titel Diener 
und Bote als Amtsbezeichnung fort⸗ 
fällt. In einer Petiton aus Dirſchau wird ge⸗ 
beten, die Penſion der Hilfsbeamten und Arbeiter 


tiſchſte Gegner des Verurteilten, Fürſt Lubomirski, 
nahmen nichts an; letzterer verlangte nur 
416 Gulden für ſeine Leute. Zernecke wurde be⸗ 
reits unter dem 10. Dezember 1724 durch König 
Auguſt ich doch wurde die Verhängung einer 
bürgerlichen Strafe über ihn vorbehalten, 
wegen der Beklagter und Kläger, die Jeſuiten, an 
das Hofgericht verwieſen wurden. Wozu noch dieſe 
Klauſel, die wie ein Damoklesſchwert fortan über 
Zerneckes Haupt ſchwebte? ar doch nach dem 
Zeugnis Loski's kein Menſch vorhanden, der auch 
nur ein Jota von den Anklagen wider ihn glaubte. 
Offenbar ſollte den Jeſuiten neue Gelegenheit ge⸗ 
85 en 1 Geld 1 den Be ſo 51e a 

A ; ; ione Haus zu erlangen. Bei der Ratskür, die am 
nnen di wohne eee In common 14. Dezember in Anweſenheit der Kommiſſare ſtatt⸗ 
fand, wurde Zernecke im Bürgermeiſteramte be⸗ 
ſtätigt. Doch lud man ihn in den folgenden Tagen 
nicht zu den Sitzungen ein. Außerdem kamen für 
Zernecke bedrohliche Nachrichten, der Erzbiſchof von 
Gneſen, Potocki, und der Kronfeldherr Sieniawski 
ſeien mit der Begnadigung unzufrieden. So 
wartete er die nächſte e Poſt, „als welche“, 
wie er ſelbſt ſchreibt, „beſorglich was Unange- 
nehmes bringen dürfte”, nicht ab, ſondern ſiedelte 
nach Concordias Vaterſtadt Danzig über. Nach 
einer irrigen Überlieferung ſoll er in einer Kiſte 
oder Tonne verſteckt auf einem Floß die Weichſel 
20. i un 30. ſein. In a benutzte er 
zur Reiſe am 30. Dezember die Poſt. 

Schluß folgt. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Theaterprozeß, der ſeit 
einiger Zeit das Leipziger Gericht beſchäftigte, 
hat jetzt ſeinen Abſchluß gefunden. Wegen 
verſuchter Nötigung und Beleidigung des 
Leipziger Theaterdirektors Anton Hartmann 
wurde der Herausgeber der Zeitſchrift 
„Deutſcher Kampf“ Dr. Arthur Pleißner zu 
3 Monaten und 2 Wochen Gefängnis ver⸗ 


er elterlichen W erhalten), hine 111 uh And der \ 0 aß 

e befabnun de das Geſchrei wider mich).“ And der Kongreß⸗ 

& Valdenb e a le kanzler 5 Warſchau äußerte zu Behne: Die 90 5 
en 

meiſterſtelle ) er 1 


ark Vureaukoſtenentſchä i i 
ae argen enen datiert iſt, ſind 129 
Akademie weg, 5. Februar. (Verſchiedenes.) Die königl. 
lrektor de er ſchönen Künſte in Mailand hat den 
mig Dell hieſigen Kunſtakademie, Profeſſor Dr. Lud⸗ 
tofeffor Völk zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt. — 
loßkirche erling, der langjährige Organiſt der königl. 
für Arche zu Königsberg, zugleich Leiter des Inſtituts 
Sn 0 und Orgelreviſor, tritt am 1. April d. 
Ri uheſtand. Profeſſor Völckerling, der 1906 


1120 50jähriges Dienſtjubilä 


ku Ba ruar. (Meſſerſtecherei.) Nach ei 
‚sen Streit verletzte am Sonnabend der ae 


einrich Dieman 
mit einem Meſſer Wear Hermann Baumann 


ährli i ; i 8 i N A urteilt. 
genommen worden efährlich. O. iſt ſofort in Haft | Der Eijenbahnverwaltung zu erhöhen. Hofgerichts wie feine dreizehn Leidensgenoſſen zum 
. 8 — (In D⸗Züge umgewandel) find die teilt. Die Vollſtreckungskommiſſion traf 
le Ei Hobenfahe, 8. Februar. (Baumftevel. Eilzüge ab Berlin Stettiner Bahnhof 3.10 Uhr nachm., 10 1 und ſetzte Zernecke er 0 15 Rösner Humoriſtiſches. 
ster Zeit find in der In n Thorn 


über Stettin⸗Danzig (11.55 Uhr nachts), — und ab 
Dirſchau 11.52 Uhr mittags, über Danzig, Steitin nach 
Berlin Stettiner Bahnhof (an 9.00 Uhr abends j 


(Zweierlei Maß) Mutter (nachdem fie eine 
Fabel vorgeleſen hat): „Siehſt du, Karlchen, der 
Löwe fraß den Hammel, weil er unartig geweſen 


Wilhelm hieſigen Stadt am Kai 
ülheim Denkmalplatz fowie am Abalbert⸗Dentmal ud 


am Neuen Markt ei 5 
änden umgebrochen, = Anzahl Bäume von ruchloſen 


ee . laden und ihnen das Urteil verleſen. Kaum 9 
Ermittelung desi Sb: al de e Für die f e an d e e 9 0 00 105 une I Irnetke in 10 a uridaskihek 195 ihm war.“ 1975 n In Aten ee 
wal ers hat die hieſige Polizeiver⸗ ber Elbing, an 10. r abends) nach Inſterburg (an it Wieruczewski bei ihm erſchien und ihm] wäre, dann hätten wir ihn gegeſſen, n . 
altung eine Belohnung von 50 Mark aue 2 Uhr nachts), ab Inſterburg 10.33 Uhr porn an Feli Wierteg 0 ſch machen?“ 4 f 


S ärte, es bleibe ihm kein anderes Mittel, fein 
cgneidemühl, 5. Februar. (Auf ſchreckliche Weiſe näre 5 . 
Kleiſt. Beinderommen) iſt geſtern der Bäckermeſſter 

u Richten feines Haufes half er einen Balken 
nach, traf feinen g dabei zu Fall, der Balken ſtürzte 


ei Ber He En und drückte ihm die Bruſt ein, 


„ Gneſen, 7. Feb i ; 

für di ebruar. (Der Faſtenhirtenbri 

enen „natGoliten der Erzdiözeſe Gneſen⸗ Posen 
Weihbiſcho a von den Kapitalsvikaren, 
ae 5 daeven und Prälat Dorszemsti, 
auf dem 0 er Kirche, als Lehrerin und Führerin 
bülhgen Ann 2 Heils, als Ausſpenderin der 
Adneter Februar. (In der geſtrigen Stadtver⸗ 


Memel 12.48 Uhr vorm, — ab Memel 10.41 Uhr 
vorm., in Elbing 4.17 Uhr nachm., an Berlin Friedrich⸗ 
ſtraße 12.07 Uhr nachts. Mit dem Tage der Um⸗ 
wandtung (1. Mai d. Is.) kommen für dieſe Züge die 
Schnellzugspreiſe zur Erhebung. 

— (Eine Zwangsinnung) für das Kon⸗ 
ditor⸗, Pfefferküchler⸗ und Zuckerbäckergewerbe wird für 
den Regierungsbezirk Danzig mit dem Sitz in Danzig 
zum 1. April d. Is. errichtet. 


(Beim Heiratsvermittler.) Kunde: „Ein 
Gebiß wird der Vater der Dame auch noch bezahlen?“ 
— Vermittler: „Ja, ſie wird ganz komplett ge⸗ 
liefert.“ 

% u 0 ein Malheur.) Der Gatte: „Was 
iſt dir, Lieb?“ — Die Gattin: „Ach, ich habe eine 
Viertelſtunde gebraucht, um meinen Hut richtig aufzu⸗ 
ſetzen, und nun kann ich nicht damit durch die Tür.“ 
— —.. — eine nern] 


. 


Podgorz, 7. Februar. (Der Jünglings⸗ und Männer⸗ 
Verein) hielt am Sonntag ſeine Jahresverſammlung. 
1 Mitglied wurde neu aufgenommen. Der Vorſitzer 
erſtattete den Jahres⸗ und Kaſſenbericht. Aus dem 
letzteren geht hervor, daß am 1. Januar ein Kaſſen⸗ 


asseler 
Hafer-Kakao 


Während fie ihre ſauren Bußgänge tat, 
af | ev 5 Zerne . Kapitän 


Beputation nl) wurde mitgeteilt, daß die gemi te ihm den Tod für den 7. Dezem⸗ ; i 

ſich mit d e au gemiſchte beſtand von 101 Mk. vorhanden war; unter dieſem ling und ſagte ihm den Tod für Dos wird bei 

at, den Kai em Magiſtrat dahin ausgeſprochen Beſtand befindet d isſynod dete ber an; doch fügte er hinzu, Zernecke werde Leben 

einzuladen. ſer zur Einweihung des neuen Theaters Gabe von 50 e ee ee Bere 110 Amter behalten, wenn er katholiſch würde. Magen: und Darmieiden 


als Kräftigungsmittel tausendfach Arzt. 
lich empfohlen. — Nur echt in blauen 
Kartons für 1 M., niemals lose. 


einsbibliothek von etwa 70 Bänden beſchafft worden iſt. 
Ein Freund des Vereins hat mehrere Jahrgänge der 
Zeitſchrift „Die Woche“ geſchenkt. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl wurde das Mitglied P. Genſch neu- und H. Wall 


ofen, 6 
Realgunm ag. Februar. (Verſchiedenes) Eine Ref 
Gymnſmaſial⸗Abteilung wird am Auguſt 81105 
Aunnaſum nächſten Oſtern mit der En a 


„Wir ergaben uns Hierauf dem Heiligen Willen 


. e 
| Bei Kauf von Petroleum zahlen wir unserer Kundschaft 2 
4 erf 
2 ; ne 
bis 20. Februar d. Js. = 
üb 
0 0 7 8 tal 
für nicht voll geklebte Pocol-Gutscheine 5 
di, 
\ 1 
1 dr 
| m 
. fi 
| sofort aus. b 
. S. Abraham, vorm. J. Murzynski, Hermann Kiefer, A. Sakriss, 
. Veronika Arendt, Fr. Kisielewski, Wilhelm Salewski, 
Er M.Baralkiewiez, Drogerie zum grünen Frau Klosowski, Carl Seidel, d 
9 Kreuz und Filiale Adler-Drogerie, M. Kopezynski, M. Silbermann, 9 
5 L. Barth, E. Krampitz, B. Sindzik, € 
i H. Bartel, J. Kraszycki, Martha Snaday, l 
fi B. Bauer, Franziska Krolewezyk, Oskar Schlee, 
1 A. Bauermeister, W. Krolikowski, Johann Schmidt, 
Richard Beier, M. Kromezynski, Ottilie Schroeder, d 
E. Bohnke, F. Kruner, Emilie Schulz, 0 
| Anna Boehlke, Johanna Kuttner, Johann Schulz, 2 
92 Johanna Brezinski, H. Loewenthal, R. Schwarz, \ € 
13 A. Bürschel, Johann Lubomskj, Johanna Stachowski, ü 
* M. Cichewicz, Carl Ludwig, A. Stahnke, 8 
M. Ciszewski, F. Lugowski, M. Starczewski, 9 
H. Claass, W. Lüttmann, K. Starzynski, d 
Heymann Cohn, M. H. Meyer Nachfl. Fr. Strehlau, N 
9 W. Conrad, B. Müller, L. K. Stryezynskj, 
. F. Fehlauer, A. Nawratzki, F. Stuczynski, 
C. Franke, Emil Neitzel, „A. Telke, 
7 P. Freundlich, H. Neumann, L. Tomaszewski, N 
a Paul Fucks, Julius Noch, Anna Trzinski, 
5 W. Gawroch, L. Nowacki, J. Ulawski, s 
3 R. Geduhn, W. Nowacki, A. Uezinski, 
. Max Gehrmann, G. Oesterle, August Wandel, 
1 Oswald Gehrke, Inh.: R. Neumann, J. Olkiewicz, E. Wegner, 
J. Gellhardt, EI L P J. M. Wendisch Nachfl., | 
F. Glinski, Ernst Poek, Max Wicislo, „ 
1 M. Goede, F. Rach, Friedrich Windmüller, 4 
* Konst. Gwizdalski, 8. Raezkowskj, H. Windmüller, 
Ni M. Illmann, Otto Radtke, F. Wischniewska, 
Karl Jaeckel, Samuel Rein, J. Wojciechowski, 
G. Jahnke, Katharina Riechert, L. Wunsch. 


W. Jankowski, 
Ida Kaminski, 


2 5 Baugeſch 


Turn ea 8 


M. Rossol, 
A. Rutkiewiez, 


Fro 


Gt. möbl. Dorderzimmer Eine möbl. Wohnung 
4 | (feparater Eingang) vom 1. 3. zu verm. nebſt Burſchengelaß zu vermieten 20. 
Araberſtraße 3, 2, r. arkt 


Thorn. Geſchw. Immanns,| _ Reste Mohnungsnngebole « 
Tur i N Wi 10 f 0 l en ee 545, 500 ee faue Knaben⸗ — ͤy(— P. Begdon, Neuſtädt. M ar 
iehlt ſich zur Ausführ getroffen. 757 5 e bl rde ne Mehrere ze een an den 300300 5 
bee Ten: und Umbauten 75 Empfehle gleichzeitig mein Atelier zur Ein reiten en gene, 86, 1 ehrere Ohr SBenfion 15 1 Wohnungen, zum 1. 4. beat. 
9 


5 Anfertigung ſämtlicher Damen⸗ u. Kinder- | —_ Brüchenitenke 13, 3 t, Stall (für 3 d Futtergelaß 
finden ſtatt: Montag und Donnerstag Rene derobe bei mäßi ; 77 — zu vermieten. elückenſtraßze 13, 3. _ ſofort, Stall (für 3 Pferde), 
8—10 lor Jugendabteilung Dienstag Zei Manne e. Garderobe bei mäßiger Preisberechnung Möbl. Zimmer Coppernikusiir. 35, | Of. . Zim. J. verm. Darienftr. 9, 3, und Burſchenſtube zu vermieten. br. Ab: 


unter vollſter Garantie für tadelloſen Sitz. G. Schwarz, Kaſernen — 


und Freitag 8—10 Uhr Hauptabteilung; 
Mittwoch 8/,—10 Uhr Altersabteilung. 

Anmeldungen werden während des 
Turnens angenommen. 


Herren Anzüge 


werden gutſitzend angefertigt. 
F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Gerechteſtraße 11/13. 


Neinwollene Strümpfe 


— (unübertrefflich — dauerhaft), — 
ferner beſte 


Nandschule u. Crikotagen 


empfiehlt enorm billig 


Anna Winklewski, 


Strumpfſtrickerei, 
Thorn, Katharinenſtr. 10. 
Pf.⸗Zigarre — Wert 8 Pf. — groß 
Format, leicht und ſehr angenehm, 
ohne Steuerzuſchlag, empfiehlt ſolange 
der Vorrat reicht 


Paul Hass, Chorn⸗Mocker, 
gegenüber der „Fürſtenkrone“. 
Beabſichtige mein gut verzinsliches 


Wohnhaus 


anderer Unternehmungen halber zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. ae 


Taxierungen und Gutachten. 


Ungarwein (iss) 


in bekannter Güte zu 1,30 Mk. per Liter 


Medizinal- Unparwein 


laut Analyſe des Chem. Dr. Fresenius 
zu 1,60 Mk. per Liter empfiehlt 
Isidor Simon, Altſt. Markt 15. 


neben dem Gouvernement 
Zabmatelier 


H. Schneider. 


22 heustädt. Markt 22. 


Sehnell-Sehuh-Sahlerei 


Beſohlungen an jeder Art Schuhe 
werden ſauber u. elegant in zwei 
Stunden ausgeführt. 

F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 


— ä ͤ ͤZ¾— —ů—k 


Verſchiedene bit 


Sorten 


verkaufe wegen Überfüllung u. Räumung 
des Kellers z. jed. annehmbaren Preis. 


Zu erfragen Marienſtr. 3, 1. 


Frühbeeiſenſter, 


gut erhalten, zu verkaufen 
Lindenſtraße 17. 


Minna Jahnke, Mellienſtr. 111. 


Rotweinflaſchen 


zu kaufen geſucht Sultan & Co. 
Ein Kolonialparen⸗Geſchäft, 


mit auch ohne Ausſchank, wird ſofort zu 
kaufen oder zu pachten geſucht. 
Angebote unter Z. Z. 200 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu richten. 


Tr —!.. ͤ—— 
Meine neue, maſſive, ſehr große 


meine 
Weißpöferſtr., 


mit einem 2000 qm großen Bauplatz iſt 
ſofort billig zu verkaufen reſp. zu ver⸗ 
pachten. Das Grundſtück eignet ſich für 


viele Zwecke, da Bahnanſchluß mit ge⸗ 


ringen Koſten herzuſtellen. 
ſehr günſtig. 


W. Blaske, Zoppot. 


Näheres durch 
Arthur Mälzer, Thorn III. 
1 Sopha, Gars ne 
verkaufen Mellienſtraße 98. 
Gut erhaltenes Herrenrad 


(Brennabor), zu verkaufen 
Mocker, Rayonſtr. 12, pt. 


Kauf jetzt 


ut möbl. Zimmer mit Penſion zu 

vermieten Gerſtenſtr. 9 a, 1. 
Gn möbl. Zimmer m. Kab. von ſof. 

zu vermieten Gerſtenſtr. 10, 1. 
Gr. u. kl. möbl. Zim. m. Penſion zu 
vermieten Brückenſtraße 16, 1. 


Wohnungen: 


3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 49, part., 5 

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas⸗ 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., f 
Thorn, Mellienſtr. 109. 
In unſerem Haufe, Gerechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 


Hochparterrewohnung, 

3 Zimmer, Mädchenſtube, Gas, Bad, 

reichlicher Zubehör, ſofort zu vermieten 
Schulftraße 22. 


Freundl. Wohnungen, Sure aan 


behör, preiswert zum 1. 4. 1910 zu ver⸗ 


mieten Coppernikusſtr. 24, 


eee 


Parterre⸗Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten Jakobſtraße 9. 
Gun möbl. Zimmer, event. m. Penſ., 
zu vm. Gerechteſtr. 30, 2, l. 
2 gut möbl. Zimmer zu vermieten 
Gerechteſtr. 25, 2, l. 


Herkſchaftliche Wohnung, 
neun Zimmer, Pferdeſtall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten. 

F. Wegner, Brombergerſtr. 62. 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 

7 Zimmer mit großem Entree und 
desgl. Toilette, Balkon und Erker, 
8 Badezimmer, großer heller Küche, 

Mädchenzimmer und Nebengelaß, 
auf Wunſch auch Burſchenſtube und 
Stallung für ein bis zwei Pferde, 
® Gas- und elektriſche Beleuchtung, 
® ſofort oder ſpäter Katharinen⸗ 
8 ſtraße 4 zu vermieten. 


8 0. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 3 
5 Katharinenſtraße 4. 
SPOIHHPH90993 0999494 


Die 1. und 3. Elage 


mit Balkon, Vadeeinrichtung und ſämt⸗ 
lichem Zubehör Neuſtädt. Markt 23 
per 1. April zu vermieten. 


2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


9 
eee 


2 


Wohnungs 


zwei Zimmer, Küche und Zubehör, z 
vermieten Brombergerſtr. 104 I: 


Mellienſtraße 86. 


; er⸗ 

Verſetzungshalber iſt eine 3j⸗Zimment 

Wohnung von Herrn Leutnag 

Ribbentrob von ſofort rde zu 
1910 mit elektr. Licht⸗ und Badeſtu 


vermieten. Loerke 
Wohnungen, 


d 
Mellienſtraße 39, 1. Etage, von 5 ver 


6 Zimmern nebſt Zubehör, ſofort 9 
mieten, IL. Sichtal 


Altſtädl. Markt 12, 
Wohnung, 


u 

3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 1910 5 

vermieten. r. 
Bernhard Leis? 


= en 
55 Und Ayimmerige Wohnung 
und d vom 135 zu vermieten . 


lijabeibfteahe —.— 
Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, ren 
von ſofort zu vermieten 


Graudenzerſtraße 1. 
g Zimmer⸗ Wohnung 


mit Badeeinrichtung und . 
1. April zu vermieten. indenſtt. 18 
Thorn⸗Mocker, Linde 


Chorn, 


Unter dieſem Titel iſt im Ver g 
die] erlag von Ro⸗ 
bert Lutz in Stuttgart der zweite Band der 
n bensollern Aneldoken „in ünfter Auflage 
ge dem wir die folgenden Stücke ent⸗ 
ei der Inſpizierung eines Reiterregiments 
felundigbe ſich Friedrich beim Oberſten nach 
been Offizieren. Der Oberſt äußerte ſich 
10 f alle ſehr lobend, nur den Rittmeiſter F. 
ber te er und meinte, es wäre ihm lieber, 
Ruch e berjeßt würde, weil er jaufe. 
war dem Köni 
waz N önige verhaßter als 
ährend der Revue beobachtete der Köni 
An befhufdigten Rittmeiſter und feine 1 
daß au und fand zu feiner Überraſchung, 
ei ie Schwadron unter Führung des Ritt: 
1 5 ers in jeder Beziehung ausgezeichnet 
5 zierte, während die Leiſtungen des Ober⸗ 
n ach Wen waren. 
z tach Beendigung der Revue nahm der 
Kön den Oberſt beiſeite und ſagte zu ihm: 
„Weiß Er was, ſauf Er auch!“ 


l 
die Friedrich wurde vom Major v. d. H. um 


rlaubnis zu ſeiner vierten Vermähl 
gebeten. u 5 ermählung 
wagte König ſchrieb an den Rand der 
„Von jetzt ab kann ſich der Major v. d. H. 
ſo oft verheiraten als er will.“ a = 
+ 


* * 

de ſchon zu Friedrichs Zeiten war es 
1 Een ſtrenge verboten, Zivilkleider 
55 flotter Leutnant übertrat einmal das 
ansſo Er ging mit ſeiner Herzensdame in 
lichen No. ſpazieren, trug dabei einen bürger⸗ 
An A ock und hatte, wohl aus Mutwillen, 
Sicher gen untergeſchnallt, im Gefühle der 
Bein beit, daß der König in Potsdam ſei. 
der Kö inbiegen in eine Allee ſtand plötzlich 
den es vor ihm. Verwundert ſchaut dieſer 
erkwürdigen Degenträger an und fragt: 
ſchro den iſt Er 7“ Der Offizier war er⸗ 
Geſſte ſtehen geblieben, hatte aber doch die 

Ich bin or zu antworten: . 
hier. bin Offizier, allein ich bin inkognito 


"a Dieſe witzige Entſchuldigung gefiel dem 


öni 
S0 de, und ſchlagfertig gab er zur Antwort: 


„S0 mach' Er, da 2 20 5 I 5 
und ging weiter. B ihn der König nicht ſieht 


* 

Ein Oberst hatte ſich ei 7 
e l e ſich einen Poſtwagen zu: 
Koi und feinem Kutſcher bei Ausfahrten 5 


Gebt a gegeben, welcher von demſelben oft 


fh bel 5 machte. Das Poſtamt beſchwerte 
em Köni ü i i 

wie folgt an im ee dieſer ſchrieb 
& ice lieber Oberſt! 

tra vergönnt, ſo viele Hörner zu 

9 Euch gefällig find. Nur kein Pott 
das iſt wider die Verordnung.“ f 

* 


Ein Pfarrer rei im Köni 

N a reichte beim König ein Bitt⸗ 
N nei, worin er des Königs Befehl erbat, 
fein Bf e Kirchengemeinde ihm Fourage für 
Perde erd liefern ſolle, da es ihm zu ſchwer 
fern 10 een nach den eingepfarrten Dör⸗ 


riedrich ſchrieb an den Rand: 
17 Iaget nicht, reitet in alle Welt, 
allen Völkern! hin in alle Weltund lehret 


5 Vor Beginn des 5 ſchlefiſchen Kriege 
2 7 5 
deren g die preußiſchen Truppenbewegungen, 


diese nüber vorerſt geheim hielt, unter 

del nalobes Aufſehen. Der frühere Erzieher 

ſein Verla, General v. Kalkreuth, vermochte 

ſichten eg zu erfahren, wohin die Ab⸗ 

erlaubt 5 K nigs zielten, nicht zu zügeln und 
115 ſich die Frage: 

8 chieſten tät, die Deichſel ſteht wohl nach 


„K 
zurück. Er ſchweigen ?“ fragte der König 


J a erwiderte Kalkreuth. 
des Königs 1 die lakoniſche Antwort 
zurückziehen 5 ſich Kalkreuth beſchämt 


due u. Die Faſtnacht . 

5 lulturgeſchichtliche due lebe 5 * ! Kuhnigk. 
Gebäcken ii 1 untere 
10 „deren Kunſtform i 

a Pa = modernen 
einfache Löſung findet, 
ie Brezel, urſprünglich nur 1 die 


Humor Sriedrichs des Großen. 


Zeit der Faſtnacht geknüpft, zweifellos eine 
Sonderſtellung ein, und ihrer gefälligen Form 
allein, den anmutig ineinander geſchlungenen 
Armen, dankt fie ohne Zweifel ihre Überdauer 
und ihre heutige beneidenswerte Beliebtheit. 
Unter des Kuchenbäckers Händen formte ſie, 
die einſt nur ſchlicht und einfach aus Mehl 
und Milch gebacken, vom Ladentiſch begehr⸗ 
lichen Kinderaugen entgegen lachte, zu Butter⸗, 
Schaum-, Zucker⸗ und Marzipanbrezeln und, 
was es ſonſt der ſüßen Waren mehr gibt, 
über deren Güte all die kleinen und großen 
Leckermäulchen am treffendſten werden zu ur- 
teilen wiſſen, die ſolch knusperige Brezeln in 
irgend einer Konditorei zwiſchen ihren war⸗ 
men Lippen täglich zerdrücken. Aber woher 
die Brezel ihren Urſprung nimmt, daran denkt 
wohl ſelten jemand, am wenigſten, die ihrer 
Süße eifrigſte Verehrer ſind. 

Es iſt auch ſchon lange her, daß die Brezel 
den erſten Schritt in die Welt tat. Wollen 
wir ihrer Entſtehung nachgehen, ſo müſſen wir 
zurückwandern über die deutſchen Grenz⸗ 
pfähle unſerer Vorzeit ins römiſch⸗griechiſche 
Altertum, in den Sagenkreis orientalifcher 
Völker. 

Dort treffen wir bei den Feſten zu Ehren 
des Gottes Bacchus, bei denen ſich die ganze 
Glut ſüdländiſcher Lebensfreude und Sinnen⸗ 
luſt bis zu faſt grotesken Formen ſteigerte, 
auf ein Opfergebäck von ringförmiger Geſtalt, 
und das dürfte als die Urform unſerer heu⸗ 
tigen Brezel anzuſehen ſein. 

Dieſe Kuchen, spirae genannt, ſollten viel⸗ 
leicht an eine Schlange erinnern, um anzu⸗ 
deuten, daß Jupiter, des Bacchus Vater, und 
im Punkte der Liebe erfindungsreichſter Schwere⸗ 
nöter des göttlichen Olymps, Semele, des Bac⸗ 
chus Mutter, in Schlangengeſtalt zu beſuchen 
pflegte, oder aber es ſollte mit dem ringförmigen 
Gebäck der Kreislauf des Jahres verſinnbildet 
werden, weil ſich Bacchus auch als Sonnen: 
gott faſſen läßt, indem man ihn, was immer⸗ 
hin nachweisbar, dem egyptiſchen Sonnengott 
Oſiris gleichſtellt. Und dieſen opferten die 
Egypter ein Gebäck in Geſtalt einer ſich in 
den Schwanz beißenden Schlange des in ſich 
zurücklaufenden Jahres. 

Durch die Römer nun, die mit ihrer Kul⸗ 
tur auch ihre Sitten und Gebräuche nach 
Deutſchland brachten, wurden unſere Vorfahren 
mit der spirae bekannt und übernahmen ſie 
als Opfergabe für die Feier ihres Julfeſtes. 
Dieſes Julfeſt, das Neujahrsfeſt der nordiſchen 
Völker, das von Mitte Januar bis Mitte Fe⸗ 
bruar etwa zu dauern pflegte, fiel zeitlich un⸗ 
gefähr mit den Bacchanalien der Römer, deren 
Hauptfeier auf Mitte Februar anzuſetzen iſt, 
zuſammen. Beide Feſte haben in gewiſſer 
Beziehung große Ahnlichkeit miteinander. Den 
Namen Jul leitet man am wahrſcheinlichſten 
von dem gotiſchen Hiul ab, das ſoviel wie 
Rad bedeutet. Und da die nordiſchen Völker 
den Kreislauf des Jahres durch eine Scheibe 
oder ein Rad darzuſtellen pflegten, wäre alſo 
auch das Julfeſt ein Begrüßungsfeſt der wieder⸗ 
kehrenden Sonne, das iſt des neuen Jahres. 
Die Schlangenbrezel, die unſere Vorfahren von 
den Römern übernahmen und an dieſem Feſte 
ihrem Sonnengotte weihten, behält alſo auch 
hier ihr ſinnige ſymboliſche Bedeutung. 

Das Bindeglied nun zwiſchen dieſer und 
unſerer Faſtnachtsbrezel ſchuf das Chriſtentum. 
Die Miſſionare fanden bei ihren Bekehrungs⸗ 
fahrten nach Deutſchland dies Opfergebäck zum 
Julfeſt bei unſern Vorfahren, ſchafften es aber 
nicht ab, in der rechten Erkenntnis, daß ſolche 
religiöſen Gebräuche zu tief in der Menſchen⸗ 


ralen Dede Friedrich II. ſelbſt feinen Gene⸗ ſeele wurzeln, als das fie ungeſtraft durch ein 


Machtwort ausgemerzt werden könnten, ſondern 
ſuchten durch eine Anderung die heidniſche 
Vorſtellung zu einer chriſtlichen allmählich hin⸗ 
überzuleiten. Da nun die Bacchanalien, bezw. 
das Julfeſt, ſich zeitlich ungefähr mit unſerer 
Faſtnacht decken, ſo war die Überführung der 
heidniſchen Feſtesfreude zur chriſtlichen Faſt⸗ 
nachtsfeier bequem gegeben. Der Sonnengott, 
dem der heidniſche Jubel galt, wandelte ſich 
leicht in Chriſtus, die einzige ewige Gottheit, 
die Sonne der Gerechtigkeit, in Chriſtus, der 
zu derſelben Zeit das Kreuz auf ſeine Schul⸗ 
tern nahm, um daran für die Menſchheit zu 
verbluten. Darum fügten die Miſſionare in 
die Bacchusſchlange die Julbrezel, als Sinn⸗ 
bild der chriſtlichen Anſchauung ein Kreuz, 
und zwar das ſogenannte Andreaskreuz, das 
in ſeinem Ausſehen einem lateiniſchen X gleicht. 
Durch Wegfall eines Ringteils zwiſchen zwei 
benachbarten Armen des Kreuzes wird die 
Form unſerer heutigen Brezel deutlich. Den 
Gläubigen aber fand das Kreuz in dem Ge⸗ 
bäck als Sieger inmitten der hölliſchen Schlange. 


Donnerstag den 10. Februar 1010. 


Das iſt eine Deutung für die Entſtehung 
der Brezel, die ſich zwar durch keine Auf⸗ 
zeichnungen erhärten läßt, die aber aus einer 
Reihe von Wahrnehmungen als ſicher gelten 


darf. Denn einmal ſtand, wie ſchon erwähnt, 


das Bekehrungsprinzip in dem allmählichen 


Hinüberleiten aus vorhandenen heidniſchen 
Bräuchen zu chriſtlichen, zweitens zeigen ſich 
in den spirae der Heiden niemals Kreuze, 
ſondern erſcheinen zuerſt in den Brezeln der 
Chriſten, und drittens treffen wir die Brezeln 
urſprünglich nur als Faſtnachtsgebäck an. 

Damit wäre die Brücke zwiſchen der Urform, 
den spirae, und unſern heutigen Brezeln ge⸗ 
ſchlagen. Nach beiden Seiten hin von dieſem 
Merkſtein ihres Werdegangs gleicht alſo das 
Leben der Brezel einer Feſtſtraße, auch das 
vor ihrer Geburt, was wir Menſchen von 
uns nicht einmal behaupten können. Die 
höchſte Ehre aber ward der Brezel wohl zuteil, 
als die Zunft der Bäcker ſie zum Abzeichen 
ihres Gewerbes erhob. Auf dem Schild ihres 
Ladens prangte ſie, von ihrem Gewerkſchafts⸗ 
banner leuchtete ſie, ja ſogar auf ihre meſſing⸗ 
und kupferbeſchlagenen Geldtaſchen gruben ſie 
die Meiſter. Doch dieſe beſonderen Ruhmes⸗ 
titel der Brezel gehören einer verfloſſenen Zeit 
an, der man heute nur noch in Muſeen be⸗ 
gegnet. Aber das eine behält ſie uns Menſchen 
im Durchſchnitt voraus: ſie hat Karriere ge: 
macht in ihrem Leben. 


Luftſchiffahrt. 

Eine Motorluftſchifflinie zwiſchen 
Breslau uud Liegnitz ſoll nach einem 
Beſchluß des Schleſiſchen Vereins für Luft⸗ 
ſchiffahrt während der deutſchen Roſenaus⸗ 
ſtellung, die am 25. Juni bis 12. Juli und 
vom 14. Auguſt bis 11. September 1910 in 
Lignitz ftattfindet, durch einen Parſevalballon 
hergeſtellt werden. 


Mannigfalliges. 


liner Anwalts.) Ein eigenartiges Er⸗ 
lebnis hatte ein bekannter Berliner Rechts⸗ 
anwalt in Hannover, wohin er zur Wahr⸗ 
nehmung eines gerichtlichen Termins gefahren 
war. Bei ſeiner Ankunft dort erfuhr er, daß 
er ſich um einen Tag verfrüht hatte. Da nicht 
genügend Zeit war, um wieder nach Berlin zu⸗ 
rückzufahren, beſchloß er, in Hannover zu blei⸗ 
ben und ſich die Zeit anderweit zu vertreiben. 
Es dauerte nicht lange, da hatte er die Be⸗ 
kanntſchaft zweier charmanter junger Damen 
gemacht. Als er am nächſten Morgen erwachte. 
fehlten ihm Uhr und Kette, Portemonnaie mit 
500 Mark und — die Aktenmappe. Die An⸗ 
gabe des Geſchädigten, daß die eine der beiden 
Dämchen einen Tituskopf trug, führt die Han⸗ 
noverſche Kriminalpolizei auf die richtige 
Spur. In ihrer gemeinſamen Wohnung fand 
man die beiden Schönen völlig neu eingekleidet. 
Ein Teil des geſtohlenen Geldes und die Ak⸗ 
tenmappe hatten die Mädchen in ihren Betten 
verſteckt. Beide „Damen wurden in Haft ge⸗ 
nommen, der Neſt des Geldes und die Akten 
dem Anwalt wieder zugeſtellt. 

(Alles rächt ſich im Leben!) Auf 
einem Berliner Bahnhof blieb eine junge 
Dame, als ſie eine Telephonzelle betrat, mit 
ihrem Rieſenhut in der engen Türöffnung feſt⸗ 
geklemmt ſtecken. Die Befreiung aus dieſer 
unangenehmen Lage bildete natürlich eine un⸗ 
endlich komiſche Szene, die bei allen Beobach⸗ 
tern große Heiterkeit auslöſte! 

(Das Befinden des bei der 
Schöneberger Schulexploſion 
verunglückten Lehrers Schmitt) 
iſt in der Beſſerung begriffen. An der 
rechten Hand mußte ein Glied des Daumens 
abgenommen werden, doch bleibt die Hand 
gebrauchsfähig. Die anfängliche Befürchtung, 
daß Steifheit der Finger eintreten würde, iſt 
nicht eingetroffen. An der linken Hand 
mußten drei Finger vollſtändig ent⸗ 
fernt werden. Schmitt iſt einer der tüchtig⸗ 
ſten, pflichteifrigſten und beliebteſten Lehrer 
der Anſtalt. Der Leiter der Schule, Rektor 
Seidel, hat ſich der ſchwer geprüften Familie 
des Verunglückten warm angenommen. 

(GHochwaſſer der Oder.) Die Oder 
iſt im Steigen begriffen. Der Waſſerſtand 
bei Ratibor betrug Dienstag Mittag 12 Uhr 
2,18 Meter, nachmittags 4 Uhr 2,56 Meter. 

(Vom Mauleſeltreiber zum 
Botſchafter.) Zu der Ernennung des 
St. Louiſer Millionärs Richard C. Kerkens 
zum Botſchafter in Wien wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: 


(Fatales Abenteuer eines Ber⸗ 


In den Vereinigten 


D r eee 


Staaten hat die Ernennung Kerkens nicht 


geringes Aufſehen erregt, weil ſein Lebens⸗ 
lauf etwas ungewöhnlich ift. Wie aus Lea⸗ 
venworth in Kanſas gemeldet wird, iſt Ker⸗ 
kens ehemals im dortigen Forts als „mule 
whacker” (Mauleſeltreiber) beſchäftigt ge⸗ 
weſen. Später rückte er zum Hilfswagen⸗ 
aufſeher auf. Von Leavenworth ſiedelte er 
nach Arkanſas über und von dort nach St. 
Louis, wo er in Eiſenbahnſpekulationen den 
Grundſtein zu ſeinem heutigen Vermögen 
legte. Kerkens iſt immer ein eifriger Po⸗ 
litiker geweſen und hat lange dem republi⸗ 
kaniſchen Nationalkomitee angehört. Auf der 
Weltausſtellung in Chikago war er Kom 
miſſar des Staates Miſſouri. Auch war er 
von 1892 bis 1900 einer der drei Vertreter 
der Vereinigten Staaten in der interkontinen⸗ 
talen Eiſenbahnkommiſſion. Im Jahre 1904 
erhielt er die Laetare-Medaille der Notre 
Dame⸗Univerſität. Er iſt geborener Irländer 
und ſteht im 68. Lebensjahre. 

(Der Verſöhnungstag in der 
Zirkuswelt.) Vor einiger Zeit wurde 
mitgeteilt, daß die Beſitzerin des Zirkus 
Angelo, Frau Kapenſtein, (Solange d'Atalide), 
die als angebliche franzöſiſche Ariſtokratin 
mit dem „Wandertrieb“ durch eine markt⸗ 
ſchreieriſche Reklame von ſich reden machte, 
den Beſitzer und Direktor des Zirkus Sarra⸗ 
ſani, Herrn Stoſch⸗Sarraſani, wegen Beleidi⸗ 
gung verklagt hat. Dieſer Streit hatte auch 
in verſchiedenen Zeitungen lebhaften Wieder⸗ 
hall gefunden. Es iſt jetzt zwiſchen den 
Parteien zu einem außergerichtlichen Vergleich 
gekommen. Der Zufall wollte es, daß der 
Vergleich in derſelben Nacht geſchloſſen 
wurde, als Buſch und Schumann ſich ver⸗ 


ſöhnten. Alſo Friede ringsum in der 
Zirkuswelt. 
(Neue überſchwemmung in 


Frankreich.) Auch aus Nancy kommt 


die Meldung, daß dort Hochwaſſergefahr bes 


ſteht. Die Meurthe iſt innerhalb weniger 
Stunden um 1,80 Meter geſtiegen. In 


Montbéliard und Audicourt am Doubs find 


mehrere tief gelegene Straßen überſchwemmt. 


— Ferner werden neue Überſchwemmungen 


aus Savoyen und dem Mocconnaisgebiet 
gemeldet. Auch in der Gegend von Remire⸗ 
mont ſteigt das Waſſer. 

Von der Waſſersnot in Pa⸗ 
ris.) Der franzöſiſche Miniſterrat hat be⸗ 
ſchloſſen, von der Kammer einen Kredit von 
20 Millionen zur Unterſtützung der durch 
das Hochwaſſer Geſchädigten zu verlangen. 
— Der Stadtrat von Moskau beſchloß, eine 
Kommiſſion zum Studium der Maßregeln 
1 Hochwaſſergefahr nach Paris zu ent⸗ 
enden. 

(Sechzehntauſend Mark ins 
Feuer geworfen.) Ein Londoner Arzt 
erlitt einen ſchweren Verluſt dadurch, daß 
eine ihm gehörige Röhre mit Radium im 
Werte von 16 000 Mark mit alten Ban⸗ 
dagen, unter denen er ſie in der Eile hatte 
liegen laſſen, in das Kaminfeuer geworfen 
und dort durch die Flammen vernichtet 
wurde. Die Aſche wird jetzt chemiſch unter⸗ 
ſucht, um womöglich einen Teil des Ra⸗ 
diums zurückzugewinnen. 

(Wahnſinn der Liebe.) Auf dem 
Rennplatz vor Monumouth in England ermor⸗ 
dete ein junger Mann ſeine Geliebte, eine 
20jährige Lehrerin, indem er ſie erdroſſelte. 
Der Mörder ließ ſich willig feſtnehmen; er 
ſagte, er hätte ſeine Geliebte ermordet, damit 
fie nicht weiteres Unheil anrichten könne. 

(Schweres Automobilunglück.) 
Nach einer Meldung aus Phönix in Arizona, 
ereignete ſich dort ein furchtbares Automobil⸗ 
unglück. Ein Automobil mit ſieben Inſaſſen 
fuhr auf einem Privatwege, in deſſen unmittel⸗ 
barer Nähe ſich ein Steinbruch befindet. Trotz 
der Warnung der Steinbrecher, daß eben eine 
Dynamitladung mit Zeitzünder gelegt 
worden ſei, fuhr der Chauffeur weiter und 
dicht an der Dynamitladung vorbei. Dieſe 
explodierte in demſelben Augenblick. Alle ſieben 
Inſaſſen wurden getötet und das Automobil 
vollſtändig vernichtet. 

(Auch ein Gelübde!) In Konſtanti⸗ 
nopel traf eine große Anzahl Pilger von einer 


Wallfahrt nach Mekka wieder ein; ſie erklärten 


ſtolz, ihrem Gelübde, in ſieben Monaten die 
19 05 nicht zu wechſeln, treu geblieben zu 
ein 

(Durch ein Großfeuer in New⸗ 
york), das die Medizinvorräte für die Ver⸗ 
einigte Staaten⸗Armee zu Dreiviertel vernich⸗ 
tete, wurde ein Schaden von über zwölf Mill. 
Mark angerichtet. 


(Der Triumph der drahtloſen 
Telegraphie) 46 Mann der Beſatzung 
des auf der Höhe von Haſtevas geſtrandeten 
amerikaniſchen Dampſers „Kentucky“ wären 
unfehlbar dem Tode geweiht geweſen, wenn 
ſie nicht durch drahtloſe Telegraphie hätten 
Hilfe herbeirufen können. Auf dieſe Not⸗ 
ſignale eilte ein in der Nähe befindlicher 
Dampfer herbei und kam gerade recht, die 
Mannſchaft des ſchneller und ſchneller ſinken⸗ 
den Schiffes retten zu können. Einige Zeit 
ſpäter eilten auch noch andere Schiffe, die 
ebenfalls mit Empfänger = Apparaten für 
drahtloſe Telegraphie ausgerüſtet waren, 
zur Hilfe herbei. Ein ähnlicher Fall war 
bereits einmal zu verzeichnen. Hier han⸗ 
delte es ſich um einen Paſſagierdampfer, der 
ſchiffbrüchig geworden war und dem ebenfalls 


königlichen Oheims aufgehalten, ſo z. B. bei 
Vermählung des Kronprinzen und der Kton— 
prinzeſſin. 


5 te 
(Ein Gaunerſtückchen.) Der bekann 
englische Artiſt William Everhart erzählt folgenden 
3 hübſchen Schelmenſtreich: Bei einer Vorſtellung er 
5 ——— einem Bergwerksſtädtchen lieh ich mir von bund 
N pe Dame aus dem Publikum ein Diamanten⸗Armband: 
und nachdem ich es anſcheinend in einem Der 
zerſtampft hatte, gab ich es ihr unverſehrt mit 5 15 
licher Verbeugung zurück. Zu meiner nicht gering 
berraſchung weigerte fie ſich, es anzunehmen 9275 
erklärte, ich hätte ein falſches Armband un 5 
Pein und das ihrige im Werte von 1000 aan p⸗ 
ehalten. Ihr Begleiter unterſtützte ihre 5195 10 
tung, und fie fanden einen Juwelier im Publi 01 
der das Armband für falſch erklärte. Die Da . 
forderte ihr richtiges Armband oder 1000 Men 
Entſchädigung. Drei oder vier kräftige Burſch 0 
bahnten ſich einen Weg zur Bühne, und die Sa 
böſe für mich und meine Genojjen aus. en 
üblikum ſah anſcheinend die ganze Szene NT 10 10 


f vorher geplanten Trick an und wartete jeden u; 
a ls drahtloſer Alarmmeldungen h Be daß ich das echte Armband vom Hut oder dre | | 
gebracht werden konnte. f A. der Naſe eines Zujhauers nehmen würde, um n N 
Ein Bild von dem Reichtum 1 mit einer artigen Wendung zum Vorſchein d 
5 ; ; 1551 ; IN: 75 ' 160 7 bringen. Aber nur zu bald wurden die Leute u 
Newporke) gibt eine neue Statiſtit, die %% % geduldig. Eine Bierflasche wurde nach der Bühne 
den Wert der Bauten und Grundſtücke zu⸗ „„ 77% h \ 160 N⁵0U 1 geworfen, und dann hörte ich ein Krachen, a 
ſammenfaßt. Sie ſchließt ab mit einer 5900 | na — Be en Aich zerbricht. Das, mal den N 
ziffer von 8 400 000 000 Dollars, 285 000 0 Dh Ysenae Da Se 95 en, da Ah id) gegen uns zu k den a) 
f 5 „ 5 te d Direkt en b. 
Dollar mehr als im Vorjahre. Als das Jas Aulomobil U 2 Kuliſſen 8 1 ER 0 dra a igte ich 


teuerſte Bauwerk Newyorks erſcheint das Das Bankhaus Farrow in Brighton in Ortſchaft halt. Die Landleute und beſonders dem Publikum an, daß ich die Dame für mein Ver 


. u dis e 
Haus der Metropolitan⸗Lebensverſicherung, England verſucht es ſeit einiger Zeit auf ori⸗ die Dorftinder bringen ihre Spargroſchen, die ſehen entſchädigen und ihr die verlangte Sum e 
. das einen Wert von 12½ Mill. Dollars dar⸗ ginelle Art, die Landbevölkerung zu Sparein⸗ von dem mitfahrenden Beamten der Bank in don 1000 Mark geben wollte. Darauf kam, ich 


Dame mit ihrem Begleiter auf die Bühne, und in 
händigte ihr einen Beutel mit 250 Dollar ein 
Sie verließen den Saal durch den VBühnenausgang⸗ 
wo inzwiſchen drei Poliziſten poſtiert waren, lich 
ſich liebevoll ihrer annahmen. Man hatte namen 
ſchon lange wegen verſchiedener Hotelſchwindelei 


Empfang genommen, quittiert und, in der auf 
dem Wagen angebrachten Kaſſe ſicher verwahrt, 
nach dem Bankhaus in Brighton befördert 
werden. 


lagen zu bewegen. An jedem Morgen verläßt 
ein als fahrende Sparkaſſe eingerichtetes Au⸗ 
tomobil die Stadt Brighton und beſucht nach 
einem beſtimmten Fahrplan die Dörfer der 


. ſtellt. Annähernd den gleichen Wert beſitzt 
9 das Waldorf⸗Aſtorial-Hotel; daneben wer⸗ 
den fünf andere Bauwerke aufgeführt, die 
zuſammen einen Wert von 55 000 000 Dollars 


Re. bedeuten. Umgebung und macht im Mittelpunkt jeder nach ihnen geluct as die 250 Dollar Betz 
. ——— die ich der Dame ausgehändigt habe, ſbge wälen 
. (Prinzeſſin Viktoria Luife) Eine und die Kaiſerin Auguſte Viktoria zu einem Be⸗ Luiſe dem Prinzen Arthur von Connaught als Ge⸗ ie ach al meien Künſten Heide ei zepräs 


1 Londoner Zeitſchrift, die mit den Hofkreiſen gute 
45 Fühlung hat, meldet, die Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
5 von Preußen, die einzige Tochter des deutſchen 
Kaiſerpaares, werde der Königin Alexandra von 

England während dieſes Frühjahrs oder Sommers 


ſuche offiziellen Charakters nach England kommen, mahlin zugedacht ſei. Prinz Arthur, der einzige 
und dann würde zu ihren Ehren und um die junge Sohn des Herzogs und der Herzogin von Connaught, 
Prinzeſſin gewiſſermaßen in die engliſche Geſell⸗ einer Tochter des Prinzen Friedrich Karl von 
ſchaft einzuführen, auch ein großer Hofball im Preußen, iſt 27 Jahre alt, Kapitän im Regiment 
Schloſſe Windſor gegeben werden. Ob dieſe Royal Scots Greys und perſönlicher Adjutant des 


ſentierten etwa denſelben Wert wie das Simi 
armband der Schönen, welches mir eine ſo 35. 
Verlegenheit bereitet hatte. F. Od. 


— u 


29 8 Tnuringisenes 
5 einen Beſuch rein privater Natur in Sandringham Meldung den Tatſachen entſpricht, entzieht ſich, ſo Königs Eduard VII. An dem ihm jo nahe ver⸗ 0 € „ _ Elektro- u. Maschinen“ DR 
13 abſtatten! Die e habe die Prinzeſſin, u Ban 11 „N. G. © hi unſerer en, Win nen all. 1 Sete An ee Technikum Ilmenau lu eee 
i iebli i ini it t | Viellei ängt it de früher erwähnten | & la suite des pr E m 955 x 
| ihr beſonderer Liebling jet, vor einiger Zeit ſelbſt Vielleicht hängt fie mit dem ſchon früh geführt wird ſſch ue ne in Auftrage eine 2 nr. 


eingeladen. Später würden Kaiſer Wilhelm II.! Gerüchte zuſammen, daß die Prinzeſſi 


n Viktoria 


1 Bekanntmachung. 

Ki Die ſtädtiſche Volks bibliothek im 
Kellergeſchoß des Mittelſchulgebäudes, 
Eingang Gerſtenſtraße, iſt zur leihweiſen 
Aus gabe von Büchern geöffnet: 
Mittwoch, nachm. von 6—7 Uhr, 


85 Sonntag, vorm. von 11—12 Uhr, 
H die Leſehalle ebendort: 
208 Mittwoch, abends von 7—9 Uhr, 
3 Sountag, nachm. von 4—6 Uhr. 
Der Beſuch der Leſehalle iſt unent⸗ 
gelllich. Die Leihgebühr der Bibliothek 
beträgt vierteljährlich 50 bezw. 75 Pf. 
und 1 Mark für die Berechtigung zu 
jedesmaliger Entnahme von 1 bezw. 2 
und 3 Werken. 
1 Die Inanſpruchnahme von Bibliothek 
5 und Leſehalle wird angelegentlichſt em⸗ 
pfohlen. f 
Mitglieder des Handwerkervereins find 
von Leihgebühr befreit. 
Thorn den 9. Oktober 1909. 


Das Kuratorium 
der ſtädtiſchen Bolks bibliothek. 


1 Bekanntmachung. 
. Einſtellung von Dreijährig⸗Freiwilli⸗ 
gen für das III. Seebataillon (Ma⸗ 
rine⸗Jufanterie) in Tſingtau (China). 
Einstellung: Oktober 1910, Ausreiſe 
1 nach Tſingtau: Januar 1911, Heimreiſe: 
1 Bi Frühjahr 1913. Bedingungen: mindeſtens 


en 
Fr. Hege, Bromberg, 


moöbelfabrik (a. 200 Arbeiten. 2 
a | 
Schwedenstrasse 26. 


für Sentralheisungen, heizöfen jeder Art, Trockenöfen und 
Darren, zur rauchloſen Feuerung von Dampfkeſſeln, Loko⸗ 
mobilen und dampfbäckereien ſowie zum Betriebe von Kraft: } 
gas: (Dowfongas:) und Sauggasmotoren ıc. hat abzugeben 


Gaswerk Thorn. 
Bekanntmachung. 


Außer 


Gasheizdfen 


\ geben wir auch 


. Gaskocher 


mit Sparbrennern mietsweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 
f 8) findin unſerer Geſchäftsſtelle, Coppernikus⸗ 


traße Nr. 45, zu erfahren. e —ſ— 2 
Gaswerke Thorn. Glycerin ? 5 E. Kofimann, 
EKaloder ma, e 195 


Ingenieur -Kkademe Kal g 
Byrolin, Srühbeetieniterfabtik. 


* 


en A 


Al 4 
4 0 
1 


Verkaufshaus: 
Friedrichstrasse 24. 


—— — 


HELIOS jan? 
gibt die ſchönſte Plättwälhe: „ 

Bei den öffentlichen Vorträgen von viele“ 
Damen erprobt und bewundert. „u; 
Original⸗Paket 40 Pfg. Zu Meaſtobt 
d 


Aeltefte Firma auf dieſem Spezial: Gebiete, 


1,65 m groß, kräftig, vor dem 1. Oktober 
- 1891 geboren, (jüngere Leute nur bei 
1 4 beſonders guter körperlicher Entwickelung). 
Es werden junge Leute aller Berufsarten 
5 eingeſtellt, Handwerker erhalten jedoch 
Fi den Vorzug. 

In Tſingtau wird außer Löhnung und 


© 


1 für Maschinen- u. Elektro-Ingenleur 
Wismar a. d. Ostsee. Bau- Ingenieure und Architekten‘ 


. Verpflegung täglich 0,50 Mk. Teuerungs⸗ 


1 J. — ——— D rer 55 Großes Lager in: Neu 
5 a hanach wi genauer Adreſſe find Sehr empfehlenswei t: Lanolin, * Hk ten 17 1 5 2 eke Markt. f. Wehen Alen ests u 
hi unter Beifügung eines vom Zioilvorfigen- 2 men 2 D ae tt en, F. 15 J. M. Wendisch Nachfig. 
1 den der Erſatzkommiſſion ausgeſtellten : RE Vaseline . 5 CCC. 
ve I a re See u en an 24 . den j.Ste | 
155 2 5 ht amerikanische Mi- m N 
1 Kommando des III. Stamm: N 9 LSE 7 5 85 S De \ Kohlen 
5 iefert 74 9 
91 ſeebataillons, Wilhelmshaven ACHSE I | Hautkrömes, e SUN. 4 
5 Bekanntmachung. 1 SE 1 „beste Fahrikate, — Justus Wallis) Brikett 
I Bea. RE Braunkohlen. | iu u Briketts, 
* öri n * egenen "nr 
1 Sande dan nos, eine Bart a BRIK Brikets J. J. Wendiseh Aach, e Anthrazit, | 
1 gegen einen ins Ne 0 5 
Bi zu verpachten. = Sr 8 _ Seifenfabrik, Altstadt. Markt 33. 2 erfo lat i 7 tk R 
25 Die Parzellen ſind an der Culmer⸗ 7 1 2212 7 ö 
19. She, una age De en eee tg 223” Vorzügliches und Seinen wird jede Nachahmung der allein. echten CIIRORS, 
A Eine Bebauung des Geländes wird enig . FETT 8 5 N . agdeburger Sauerkohl Karbol⸗Teerſchwefel⸗ Seife nur f 
15 1 . 5 2 2 von B & Oo., Radebeul, ' 
N a iind en deen Sta. _ Keine Schlacken. billiges Heizmaterial — Meg an 8 Pig, 5 mit Shußmarte: Giechenpferd, 


Es iſt die beite Seife gegen alle Arten 5 1a m arken. 9 


aulunreinigkeiten u. Haultausſchläge, 
Diele er, HE } 
pickel, Puſteln ꝛc., a Stück 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., 


15 ſekretär Farchmin, Rathaus Zimmer 19, 
1 mündlich oder ſchriftlich zu richten, der 
BR auch nähere Auskunft über die Lage der 
Parzellen erteilen wird. 
Poſen den 25. Januar 1910. 


Prima oberschlesische Steinkohlen 
beste Briketts, Marke „Ilse“, 


Liegnitzer Sauertohl, 


7 Pfg., 
in 3 Ztr.⸗Fäſſern ZItr. 4,50 Mk., 


Franz Zahrel, | | 


heiligegeiſtſtr. 5 


RR R „ 2 Anders & Go., 
Königliche Anfiedlungs-Bommifften| wu 5 3 8 Dill gurken, e 1 8 
für Weſtpreußen und Poſen. liekext zu gen billigsten Preisen, jedes Quantum frei Haus & res Me EEE 


Das hervorragende Fritz Ulmer. Koch- Erbsen, || Cn 


m 


Yet ine zur baldigen Lieferung empfiehlt Pfd. 15, 20 u. 25 Pfg., Bedarisartikel, Nouost. Katalog = I 
50 000 pa. 1 Siegelſteine DM 2 bei Schönſee. 8 2 elik ateß 2 Linſen, eee ee 7 en 
ET EEE EEE FFP MR te Zune E= 3 — EB 1 6 1 
5 9. r 5 5 
5 iehlt 
in fiele o, Eekladle A. Spire, Gummi | T 
Gebinden, Flaschen, Syphons, | | | n, iA. Sakriss, i | 1 155 ker 1 
iter-Krü reauzin e und Kellerlokalitäten in unſerem Haufe Kakharinen⸗ 4 f 5 werden nach neueſter Methode untze] empfie ig | 
Liter Krügen | re me 15 SR 115 Herr Ingenieur Simon inner TREE A EEE TE SEHEN Garantie bejohlt und repariert ſowie alle mal 
i ä i übrigen Schuharbeiten billigſt und prompt 8 
P 1 K u t oder ſpäte ‚mieten, 7 
55 u 9 3 3 hatte, ſind von ſofort ode Ye $ zu vermieten. 5 ; 10 8 i I klohlen ausgeführt, f 2 Thorn 3, Fernſpr. 9. 
Biergroßhandlung, C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, | HKHrzyminski, 


rechter 8/10. _Telephon 573. Kalharinenſtraße 4. Marie nſtr. 3 u. Schillerſtr. 19. 


(ſchwarz) iſt zu verkauſen. 
Eichstädt, Gerechteſtr. 25, I. 


7 7 7 ul) 1 
Aut. Fräulein 018 Michele 7 
Zu erfr. in der Geſchäfts lt. . en 
June 
990 Hk. jeh. Sand verdien; ee | 
verdieust aueh Schreib#t . 2 
Tätigkeit, Vertretungen u. gurt 
Erwerbszentrale in Frank 


offerieren bitlaſtſre Haus oder ab unſerem 


C 


e 3 ager. 5 
ScilitelligeSppolheken — : nn Gebr. Pichert, 
gem Zinsſatz von vornehmer Bank 2 9 und mehr ägli ß ß- U j. Höhe, auch ohne Bürg. Gef. mit beſchränkt. Haftung. 

werden lid ar g f gl . U zu 4, 3 0% d. — Ein 2 
e e e e IE 8 auch Statenabsaht, | Bier: U. Angarweinffaſcſen 


vermittelt Geſuche unter H. 70 an P 
dis Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Joh. H. Schultz, Cöln W 115. gibt A, AI- Berlin NO. 18. Näp. kauft a 


